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hätte. Dadurch wird der Sachverhalt der Komplementarität 
wieder neutralisiert. 

— Es bleibt der sprachliche Unterschied zwischen beiden Blöcken. 
Bei der Häufigkeit von 631 §§ : 24 ' O ' - 26,3 §§ : 1 ' O ' im 
Block Ten gab es aber auch noch keinen Wahrscheinlichkeits-
anlaß für das Vorkommen eines O in den 14 Paragraphen von 
Block Tlat. Eine genauere Quantifizierung würde ein Auszählen 
der Fälle der vier Leitformulierungen ohne O benötigen, was 
hier nicht lohnte. 

— "Auh" ist einer der häufigsten Gliederungsanfänge im PB. Dann 
verweist das Fehlen einer Vergesellschaftung mit O dieses auch 
aus dieser Gliederungsebene. 

Die O sind sprachlich motiviert. 

KOMPOSITORISCHER VERGLEICH F19.5 COMPARACIÓN COMPOSITÓRICA 

— Fünf der 24 ' O ' stehen am Beginn einer meiner rund 62 Glie-
derungseinheiten (s. F U A ) der 631 Paragraphen im Block Ten 
(655 im PB). Das eipbt ein Verhältnis von 5 : 10,18 (10,56). Das 
ist doppelte Trefferzahl. Doch bewegen sich die Treffer in den 
unteren Rängen. Das spricht nicht für so hochrangige Gliede-
rungszeichen wie die Calderones. Man benötigte eine Zusatz-
annahme für eine so anormale Setzung und Funktion. 

— Alle fünf sind oder stehen in Zusammenfassungen. Dies dürfte 
einen semantischen Grund haben und mit dem sprachlichen 
Korrelat von F19.4 zusammenhängen. 

In A / D zeigen denn auch die O eine Neigung, gegen Ende von 
Absätzen zu stehen, was wiederum ein semantisches Indiz ist. 

Die O besitzen keinen thematisch gliedernden Sinn, was in dem 
Maße aussagefähig ist, als eindeutige Gliederungsmerkmale des Ma-
nuskripts einen solchen aufweisen werden. Andererseits haben die 
Formeln mit O einen zusammenfassenden Gehalt. Das ist das Ge-
genteil der Calderón-Position. 

Durch eine entsprechende Feingliederung in F l l A könnte man 
den Korrelationsgrad herausstellen. 
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MANUSKRIPT-GENETISCHER F19.6 COMPARACIÓN GENÉTICA 

VERGLEICH EN EL MANUSCRITO 

Nirgends sonst in Konvolut 1 spielen ' O ' eine Rolle. Im CF 
beginnt L V m in den hinteren Kapiteln zwei Absätze mit "ca 
quinicoac" ( A / D 77/3) und "Ca y iehoanti" ( A / D 81/2); Teil 4 über 
die Kunsthandwerker beginnt gegen Ende einen Satz mit "Oca 93 
yhui" (f.50.-2 = A / D 96/3). 

Sogar der Abschnitt Erziehung im eng verwandten Teil 3a ent-
hält keine O , auch nicht in der langen Marginalie f.22v, deren Pen-
dant im PB f.23v ja, wie angeführt, deren zwei aufweist (s. F19.2). 

Die vielen O verkörpern eine exklusive Eigenart des PB, Block 
Ten. Sie muß aus der Protokollphase stammen. Sie bindet Grund-
text und Einschub zusammen und setzt sie von der Parallele im Ab-
schnitt Erziehung ab. Der Kontrast beweist neben der Eigenständig-
keit auch die Konstanz der die O benutzenden Quelleninstanz. Was 
schheßhch die Aufnahmesituation angeht, stammen die festgestellten 
inhaltlichen Anteile der O in Bedeutung und Auftreten nicht von 
einer gesonderten Praxis der Protokollanten in der schriftlichen 
Wiedergabe, sondern von einer Sprecheigenart der Informanten. 

Damit ist ausgeschlossen, daß die 24 ' O ' Gliederungs-Calderones 
waren. Sie bilden kein manuskriptinternes Gliederungsmerkmal. Das 
überraschende Ergebnis dieses Vergleichs ist aber auch, daß hinter 
Garibays falscher Erklärung ein richtig gestelltes Problem zum 
Vorschein kommt. Die vielen O des PB sind im Lichte der umge-
benden Texte erklärungswürdig. Dafür aber müssen wir sie gerade 
wieder in den Text aufnehmen, bis wir wirklich verstanden haben, 
wofür sie stehen und was sie veranlaßt hat. 

Nunmehr ist der Weg frei, die Gliederung des PB im Basis-Ma-
nuskript festzustellen. 

Unser primäres Gesamt-Manuskript des PB enthält eine Reihe 
verschiedener graphischer Trenner: Uberschriften, Calderones, neue 
Seiten, Absätze und Zeilenanfänge mit Majuskeln. 

Es treten Grenzfälle auf. Manchmal reicht der Text fast bis ans 
Zeilenende. Wurden in der Umgebung solche Resträume noch be-
schrieben, dann führt das zur Annahme ""'Absatz". Zeilenanfänge 
ihrerseits aber können zweierlei bedeuten: einen Absatz, dessen Vor-
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text zufällig bis zum Zeilenende reichte, oder nur einen neuen Satz, 
der zufällig auf den Zeilenanfang fiel. Die intentionale Zuweisung 
der Zweifelsfälle ist nur über zusätzliche Kriterien möglich. 

Daraus ergibt sich die folgende von W S II gemeinte Gliederung. 
Ihre Parameter sind Raum, Zeichen und Wortlaut. Ihr thematischer 
Gehalt erhellt im Vergleich mit meiner Gliederung von F 6 und I I A . 

VERGLEICH DER GUEDERUNG F20 COMPARACIÓN DE LA DIVISIÓN 

IN W S II EN EL M S II 

MIT DEM DATENSCHEMA 2 CON EL ESQUEMA DE DATOS 2 

Gliederung in W S II Vergleich Datenschema 2 
f. Graphic Text nur Schrift auch Thema (s. F l l B ) 

26 S Í K Izcatqui 28,0 Beginn PB, 
Block Tlat 

/ <t Auh inic 28,3.1 Herrscher 2 
/ Í Aldi inic 28,4.1 Herrscher 3 

1 « A u h inic 28,6.1 Herrscher 4 

1 f Nican ompeua 30,11 Cuaiditlatolo 
26v 1 Auh in oquiac 34,17 A h l . 2 
27 / Auh iyeiuhq' 36,23 

1 1 A u h in omotlah 36,28 
28 / A u h iniquac 40,57 Ah2.1a 

1 1 Inin tlatquitl 42,63 b ' 
/ A u h izcatq' 42,64 c a 
/ Auh iniquac iye 44,1 .2 

28v 1 Auh in 46,15 
29 1 O nech 50,33 

1 auh inic 50,36 
1 1 Y gaca 52,46.2 

29v 1 Y ceq'ntin 54,68 
30 / Auh iniquac iye 56,76 ¥ 

31 S Auh ino acique 62,1 ß 
/ Auh izcatq' 64,11 
1 1 Auh i yehuantin 64,15 

1 Auh inic quin 64,16 
31v / Auh izcatq' 68,1 Ah3.0 
32 1 Auh inoquicacqz 70,20 
32v / A u h iniquac 72,24 A h - M o 

1 Auh iyehuantin 72,27 M o l . 2 
V Auh impuchteca tlahtoqz 74,34 

A u h inic catca 74,35 .5 
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Gliederung in WS II Vergleich Datenschema 2 
f. Graphic Text nur Schrift auch Thema (s. F l l B ) 

33 S Auh inihquac 74,38 Mo2.1 
/ í T Necxipaquiliz tlahtulli 78,0 .4.0 
/ J JNihquac 78,1 .4.1 
1 Niman yciuhca 78,4 
1 Maximeuiltihtia 78,5 

33v / Auh inihquac 78,9 ¥ 
/ Auh nimä yeic 82,27 

1 Ca nican tica 82,28 
34 / Auh iyeiuhqu' 82,36 
34v 1 Ca izcatq' 84,49 
35 1 1 O yuin inic onenca 88,67 .6 

/ Auh inihquac.iyeh 88,70 .6.3 
/ Í T Cuicuicaliz tlahtuUi 90,0 Mo3.0 

/ J JNaquin 90,1 .1 
36 1 1 Inic quichiua 92,16 ¥ (nicht 

1 1 Auh nimä yeheuatl 94,22 ¥ un-
/ Auh nimanyeheuatl 94,25 ¥ ter-
/ Auh faontlatzacuia 96,27 ¥ güe-
/ Auh iyepeuazqz 98,1 ¥ dert) 

37 / Inontlatotoni 102,20 
1 1 Auh inoq'ncauh 104,32 

37v 1 Auh ino ahcic 104,36 
1 Nimä yeic 104,36.2 
/ Auh yenoceppa 104,38 
/ Auh ino contocaqz. 108,4 

38 / Auh monahciqz 110,9 
/ Auh ueUuh 110,13 

38v / t T Nican ompeua La tealtiliz tl. 116,0 Mo4.0 
/ J INihquac 116,1 .1 

39 -- * e t c . neue Schrift 118,13 Ende 
1 1 In ipan 118,14 

40 1 1 Auh ynaltepeua 126,54 
41 1 1 Totecouane 132,29 

1 PiUitzine 136,18.2 
1 Maxicmitalhuican 136,19 

41v * / Auh yno yyoUo 138,24 
42 1 Auh yniquexpa 142,19 

/ Auh ynic nappa 146,1 .5 

1 Auh ynoacic 146,6 

1 Niman noiciuhca 146,8 
42v / Auh ynoquincato 150,26 

1 1 Auh ynoconiyauh 150,32 
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Gliederung in WS II Vergleich Datenschema 2 
f. Graphic Text nur Schrift auch Thema (s. F l l B ) 

43 / A u h yn motecufoma 152,36 ¥ 
/ Auh ynic mochiua 154,46 ¥ 
I Auh yntla cayac 154,50 

43v 256,63 Ende PB 
S 

Legende: K - Kopfzeile; S - neue Seite; T = Titel; J - Initiale; <t - Calde-
rón; / - Absatz; | - Zeilenbeginn; ¥ - fehlende Unterghederung; Buchstabe' 

- Zusammenfassimg. 

Der Blick auf die zwei Paragraphenspalten offenbart, daß viel 
mehr Gliederungspunkte divergieren als zusammentreffen. Das gilt 
auch etwa gleich stark, wenn man die einseitigen Unterteilungen 
von F6 und F l l A einbezieht. Unter den soviel dünner gesäten 
Kongruenzen finden sich aber manche wichtige Einschnitte. 

Die Ghederungsmerkmale des Manuskripts lassen sich graphisch 
reihen und in ihrem Themengehalt gewichten. 

SCHRIFTWECHSEL F20.1 CAMBIO DE ESCRITURA 

Der Wechsel in der Handschrift hat nichts mit einer themati-
schen Grenze zu tun und offenbart sich darin als ejaern, hier wohl 
personell, veranlaßt. Das vom CF als "etc." bestätigte Schlußzeichen 
stammt vom neuen Schreiber. Es unterscheidet sich graphisch von 
einem 'et." auf f.43v, offensichtlich von derselben Hand. Sein ein-
ziger passender Sinn ist derzeit die Abkürzung der vorherigen Auf-
zählung. Das würde dann aber redaktionelle Schreibereingriffe im-
plizieren, was an einem Stilunterschied zwischen den beiden Texten 
zu bestätigen bliebe. 

NEUE SEITE F20.2 PÁGINA NUEVA 

Das ist eine räumliche Gliederung. Da sie, wie oben bei der 
Makroghederung schon festgestellt (s. F15-16), auch am Anfang und 
Ende des PB auftritt, nimmt sie den höchsten Rang ein. Der PB 
beginnt in W S I und W S II mit einer neuen Seite, in W S II infolge 
einer Heftgrenze auch mit einem neuen Blatt. Beide Anfänge sind 
ferner durch die Kopfzeile herausgehoben (s. F13, B9.1). Die ande-
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ren drei Fälle sind durch leergelassene Seitenreste markiert. Alle 
decken sich mit thematischen Grenzen und zwar: 

f.26r Beginn des PB Rangziffer 0 
f.31r Beginn Ah2.3 2 
f.33r Beginn M o 2 1 
f.43v Ende des PB 0 

Ihr Rangstellenquotient ist (0 + 2 + 1 + 0) :4 = 0,75 oder, wenn man 
nur die inneren heranzieht, (2 + l):2 = 1,5. 

Alle neuen Seiten begiimen recto. Worin liegt der Grund? In der 
Heftung? 

Bezüglich der Leerseite am Ende des PB finde ich keinen Hin-
weis dafür, "que Sahagún esperaba mayores informes, o que pensaba 
trasladar a este sitio otros erráticos" (Gar 13/-3). 

Die anschließende Seite f.44r trägt eine Kopfzeile wie der Beginn 
des P B und gilt einem neuen Text- oder Themenblock, dem der 
Kunsthandwerker (s. F 1 6 und B l l ) . 

ÜBERSCHRIFTEN F20.3 TnXILARES 

Nächstrangig ist eine textlich-graphische Gliederung, diejenige 
durch Überschriften oder Titel (s. B8 in F13) . Die Kopfzeile wurde 
soeben schon vergeben, da sie keine Uberschrift ist und dem ganzen 
PB gik (s. F15 .3) . 

Alle drei Uberschriften beginnen mit einem Calderón und sind 
graphisch abgesetzt, aber jede in einer anderen Schriftweise. Die 
Texte nach den drei Titeln beginnen mit "JNihquac", " JNaquin" 
und "JNihquac". Alle drei stimmen mit Einheiten meiner Gliede-
rung überein, deren hierarchischer Rang aber wechselt: 

f.33r Mo2.4 Rangziffer 2 
f.35v M o 3 1 
f.38v M o 4 1 Quotient: 4:3 - 1,33. 

Die TlahtoUi-Titel bilden eine oberste thematische Rangstufe, die 
der Binnengliederung nach neuen Seiten mit 1 ,33 gegen 1,5 überle-
gen ist. Sie betreffen nur Einheiten im Text, schließen aber beim 
ersten nicht aneinander an. Zur Bestimmung der Enden taugen sie 
von sich aus nicht, suggerieren es aber optisch, was beim ersten zur 
Fehlgliederung verführte (s. F U A : Mo2; F12-14) . Ihre Merkmale 
variieren im Kreis: 
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<t Reiner Titel <t Reiner Titel <t Erzählender Titel a a | b 
Schrift normal Schrift doppelt Schrift dreifach a | b ] c 
Initiale T y p a Initiale T y p a Initiale T y p b a a | b 
JNihquac JNaquin JNihquac a | b | a 

Die Gemeinsamkeit in der Gestaltung des Anfangs weist sie einer 
Gruppe und Stufe der Herkunft zu, die Differenz offenbart die 
Grenzen der Standardisierung. 

Die Beibehaltung der Unterschiede beweist, daß der Ausfertiger 
von W S n sie aus der Vorlage übernahm (vgl. auch seine Treue bei 
der Kopfzeile!). Treue paßt nicht zu Varianz. Wenn das auch für 
den Ausfertiger von W S I gilt, dann sieht es schwach indiziert so 
aus, daß die Titel nicht einer einheitlichen Redaktion im PB ent-
stammen und nicht im Stadium W S erfolgten, sondern davor in 
einem Stadium "^Niederlegung der Einzelstücke entstanden und mit 
diesen in den PB eingingen. 

Das würde die Rangaussage der Uberschriften vereinheitlichen: 
Sie gälten der Einheit Tlatolli unabhängig von und vor ihrer Plazie-
rung in den thematischen Aufbau des PB! Das wertete die Vorlagen-
treue des PB graphisch auf, redaktionell aber ab, da sie seine kompo-
sitorische Ordnung als gegen und auf Kosten älterer graphischer und 
erzählerischer Ordnungen durchgesetzt implizierte. 

Daß die Titel thematisch von den Informanten stammen, dürfte 
ziemlich klar sein; auch, daß ihre Texte angesichts ihrer Länge in se-
paraten Sitzungen aufgenommen wurden. Hinzu käme aber nun, 
daß sie dabei variierend gestaltet wurden, also von einem Protokol-
lanten über die Tage hinweg leicht anders — so wie wir das heute 
noch nur schwer vermeiden können. Das verweist sie v o m Manu-
skript zurück auf die Vorstufe Mitschrift und von der Redaktion 
zurück zur Erhebung. 

F ü r die Quellen besagt das dann: Die drei Tlahtollis trugen 
Titel. Die Kopfzeile demgegenüber hat nur einen Sinn bezogen auf 
das Manuskript und ist daher W S I (oder seinem originalen Vorläu-
fer Erstschrift) zuzuweisen. 

Die Koppelung der drei betitelten Stücke mit den anderen zum 
PB veranlaßte weder eine weitere Titelvergabe noch eine Absetzung 
des Endes des ersten Tlahtollis. Koppelungsgrenzen wurden also 
nicht per se festgehalten. 
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KOMPLEMENTÄRE FUNKTION F20.4 FUNCIÓN COMPLEMENTARIA 

EnSIER NEUEN SEITE DE UNA NUEVA PÁGINA 

UND EINES TITELS Y DE UN TÍTULO 

Die Abgrenzung von Mo 2.1 nach vorn durch die neue Seite 
und nach hinten durch den ersten Tlahtolli-Titel unterstreicht die 
Symmetrie zu Mo 2.3 und den Einschubstatus dieses Tlahtolli. 

CALDERONES F20.5 CALDERONES 

Die nächste Hierarchiestufe stellen die Absätze mit Calderón 
dar. Es gibt sie im Block Tlatelolco, wo sie die Herrscherabschnitte 
in kurzem Takt gruppieren (s. Bl-2 in Fl). Sie sind systematisch 
gesetzt und decken sich mit der thematischen Gliederung oberster 
Stufe. Dann hören sie mit dem Texttakt auf, das Thema geht zu 
Tenochtitlan über (s. B3 in Fl). 

Da Calderones nur Anfänge markieren und ein Endabsatz fehlt, 
gibt es keine graphische Grenze zum Text ohne Calderones. So kam 
dann optisch Sahagúns Gliederungsfehler von c 2 zustande (s. F6, 
B6-7). Aus dem Fehlen eines Calderón als Kontrast zum neuen 
Großthema folgt, daß die Textcalderones des Blocks Tlat in einer 
Schreibstufe gesetzt wurden, die vor der Koppelung der beiden 
Blöcke lag. Sie entstanden beim Text des Blocks Tlat und kamen 
mit ihm in den entstehenden PB. Darin gleichen sie den Titeln. 

Es gibt Calderones ferner bei der Kopfzeile und den drei Uber-
schriften, dort kongruent mit den Initialen (s. B8 in F13 und 20.3). 

ABSÄTZE F20.6 APARTES! 

Das ist wieder eine räumliche Gliederung. Zusätzliche graphische 
Merkmale besitzen sie teils in hervorgehobenen Erstbuchstaben. Bis 
auf einen beginnen alle zwei Dutzend Absätze mit Auh. Das offen-
bart einen klaren sprachlichen Anlaß. Doch sind die Absätze im 
Manuskript sehr ungleich verteilt, was ihnen einen heterogenen oder 
unsystematischen Ursprung zuweist. 

Wurden Absätze gesetzt, hatte es also seinen sprachlichen 
Grund; ob sie aber gesetzt wurden, hing von anderem ab. 
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ZEILENANFÄNGE F20.7 COMIENZOS DE RENGLONES 

Es gibt verschiedene Zugänge, um die zufälligen Zeilenanfänge 
zu eliminieren und die nichtzufálligen, als Absätze gemeinten, einzu-
grenzen und zu sieben. 

Einen Zugang ermöglicht die Häufigkeit eines Anfangs mit Auh 
im Vergleich zu derjenigen bei den Absätzen. Die Liste umfaßt 32 
Zeilenanfänge, davon beginnt nur die Hälfte mit Auh. Bei dieser 
kleinen Zahl von 16 bleibt dann analog zum Proporz bei den Absät-
zen nur noch Platz für maximal einen Absatz ohne Auh. 

Oder: V o n den Auh innerhalb der Zeilen bekommt — optisch 
grob geschätzt, der genaue Wert ließe sich auszählen — nur jedes 
fünte oder zehnte einen Absatz. Ein gleiches folgt dann auch für die 
am Zeilenanfang. Es ist somit allenfalls mit etwa 2-5 verkappten 
Absätzen zu rechnen. 

Oder: Eine umgekehrte Überlegung geht vom Verhältnis der 
Zeilenlänge zur Randstreuung aus. Dann wäre für etwa 1 / 5 oder 1 / 6 
der Absätze eine zufällige Rechtsbündigkeit zu erwarten. Das führt 
bei den 24 sichtbaren Absätzen auf 4-5 zufällig verdeckte. 

Ein Vergleich mit W S I bringt keine zusätzliche Klärung. Z w a r 
sind das Prinzip Kopfzeile und die Absatzgliederung mittels Calde-
rón im Block Hat gleich. Danach aber enthält f.23v in den Margina-
lien keine textlichen Absätze mehr, offenbar aus Platzmangel, wo-
gegen W S n dort einen Absatz / und zwei Zeilenanfänge | aufweist. 
Das besagt auch im Rahmen der geringen Textüberlappung, daß in 
W S n zumindest die ergänzten Partien eigenständig und neu unter-
gliedert wurden. 

Damit steht die Größenordnung verdeckter Absätze fest. Es 
fehlen nicht viele. Welche es sein könnten, ist bei der erratischen 
Gliederungslage nicht so ohne weiteres einzuengen — ein Weg liefe 
über die Rangquotienten der Absätze und Zeilenanfänge. Es ist aber 
aus demselben Grund auch nicht so wichtig. 



106 F19-23: Textgliederung 

QUER- F20.8 COMPARACIONES 

VERGLEICHE TRANSVERSALES 

Die Koinzidenzen zwischen Absätzen und Themeneinheiten sind 
unspezifisch. Sie stimmen in beiden Richtungen nur wenig überein. 
Es gibt viele Fehlanzeigen. Wo ein Treffer vorliegt, fehlen die umlie-
genden. Bei Ergänzungen über meine Gliederungstiefe hinaus liegt 
meist nur eine Gliederung unter vielen gleichrangig möglichen vor. 

Die Schwankungen der Gliederungen des Manuskripts in ihrem 
Rang sind stellenweise ausgeprägt. Die drei Abschnitte in f.29 und 
die zwei in f. 31 liegen so niedrig, daß es viele solche geben müßte 
und einige höhere. Auch der syntaktische Rückbezug in f.27 stellt 
eine viel niedrigere Grenze dar als die fehlenden. 

Die thematische Konsistenz ist so gering, daß die Funktion der 
Manuskript-Merkmale gewichtig woanders zu suchen ist. Manche 
beziehen sich auf Abschlußfloskeln, also Stellen des Luftholens. 

Bei den Tlahtollis gliedert das Manuskript stärker als ich, weil 
meine Gliederung der Tlahtollis viel geringer und vorläufiger ist 
infolge meiner anderen thematischen Zielsetzung (s. Einleitung). 
Hier stehen die Absätze und Zeilenanfänge bei einer Reihe ernst-
zunehmender Abschnitte, die ich in der Liste vorläufig durch '¥' in 
der Spalte meiner Gliederung angemerkt habe. 

Die Ergebnisse zur Tabelle F20 sind klar: 

— W S n enthält thematisch gemeinte und gewollte Gliederungen. 
— Sie variieren in den graphischen Mitteln. 
— Sie variieren in Ghederungsgehalt und hierarchischen Zuordnun-

gen. 
— Die Kriterien schwanken nicht nur, sie weichen auch ab. 
— Die Gliederungen wurden nicht einheitlich und stimmig durch-

redigiert. 
— Sie enthalten Maßnahmen verschiedener manuskript- und textge-

netischer Stufen. 
— Manche enthalten Intentionen und Komponenten des Informan-

tenstadiums. 

Der redaktionelle Mangel ist ein Zeugnisgewinn. Das genetische 
Bild sieht jetzt so aus: 
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SCHREIBUNGSGENETISCHES F21 ESQUEMA GENÉTICO 

SCHEMA DE LAS GRAFÍAS 

Informanten 

Protokollanten 

Redaktionsschreiber 

WS I 

WS n 

Block Tlat 

Calderones 
1 

Block Ten 

TlatoUi Tlatolli Tlatolü 

Absätze 
1 

PB 

neue Seiten, Kopfzeile, Schriftversion, Absätze 

weitere Absätze 

Wie der Gliederungsfehler in F6, B7 erwies, redigierte Sahagún 
extern am Manuskript von W S II. Als Urheber von Schrift, Gliede-
rung und Koppelung zeichnen sich demgegenüber seine Amanuenses 
ab, die sich ihrerseits auf die Beiträge der Informanten in verschiede-
nen Einheiten und Kategorien stützten. 

Hinter Auswertung und Rückführung der graphischen Gliede-
rung wird nun die Frage nach der sprachlichen Gliederung des 
Textes sichtbar. Alle als intentional ermittelten räumlichen Segmen-
tierungen beginnen mit einer von drei sprachlichen Formeln: 

— "[Auh] Izcatqui" (s. F15.3); 
— "Auh in icuac": teils ghederungsrelevant, z. B. die Rolle bei Parallelen in 

F l l A : M o 2, teils eine Formel beim Schauplatzwechsel (z. B. 69,5,15,16); 
— "Auh ... (variabel)'. 

Sie sind also graphisch vorrangig. Doch gibt es auch viele Anfänge 
von " A u h ... (variabel)" ohne Absatz: 
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GLIEDERUNG F22 DIVISIÓN 

IN THEMENABSÄTZE EN PASAJES TEMÁTICOS 

MITTETS " A U H ... (VARJABEL)" MEDIANTE " A U H . . . (VARIABLE)" 

Zum Beispiel: f.26v (s. FIA, B3) allein schon in den Zeilen 7, 16, 
32, 34, 47, 53; oder f.35v in den Zeilen 2, 17, 23. 

Solcherart gibt es also auch noch eine sprachliche Gliederung des 
PB in Abschnitte, die mit Auh beginnen. Sie liegen oberhalb der 
Paragraphen Garibays und sind eine wichtige, auf die Informanten 
zurückgehende, der Erzählweise zugehörige Ordnung. Ihre Erklä-
rung liefert der Afrikanist Elwert: 

"Die charakteristische Satzverknüpfung in rein mündlichen Sprachen ist die 
"Und-dann-und-dann'-Verknüpfung" (1989: 158). 

Das paßt zur Vorrangstellung von Auh und dürfte fruchtbar sein. Es 
führt aber auf das untere Niveau der Abschnitte, wogegen für die 
thematische GUederung sich eine darüberliegende Maßstabsstufe her-
ausstellte. 

Die Unterschiede innerhalb der Textgliederungen und ihre Kor-
relation mit unterschiedlichen Erzählstücken führen dazu, den pro-
blemlösenden, operativ spezifischen, theoretisch erfolgversprechen-
den Ansatz hierfür innerhalb einer Gliederung nach Erzählgattungen 
zu erwarten. Deshalb wird die Frage dorthin verlegt (s. F29-31). 

Die primären Mss. weisen schließlich noch eine elementare Glie-
derung auf, zwischen Wörtern, was sich vor allem bei Aufzählungen 
als nützlich erweist, dennoch im Zuge der Übermittlung folgen-
schwer wirkungslos bleibt. Zwei Beispiele sind mir markant aufge-
fallen, eines davon betrifft mich selber. 
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Punkte markieren in f.23v mehr das Ende als den Anfang der 
Namen (s. B 1 in Fl) . In f.26 stehen sie eher in der Mitte und mar-
kieren die gemeinsame Grenze (s. F I A , B2). 

Die Fehler passieren beide im C F in der spanischen Version, also 
bei Sahagún. Den ersten Fehler übernehmen A / D in beiden Spra-
chen, was ein seltsames Licht auf ihre Transkriptionspraxis wirft 
und anzudeuten scheint, daß sie dem spanischen Text einen Vorrang 
vor dem aztekischen einräumen. Beim zweiten Fehler duplizieren sie 
die Situation im C F . Sie geben wie dessen aztekischer Text in ihrer 
Transkription den Doppelnamen Atlan Omitían richtig wieder, und 
folgen bei der Ubersetzung ins Englische der spanischen Fassung C F 
in deren Trennung in zwei separate Namen, was ihre Ubersetzungs-
leistung in Zweifel bringt. Daß es kein Versehen ist, deklariert ihre 
Fußnote am Ende des Satzes: "2. See corresponding Spanish Text." 

Man muß sehen, inwieweit sie noch öfter aus dem Spanischen 
mehr als aus dem Aztekischen übersetzt haben. 

Paradox auch, daß Gar 33,3 in seiner Ubersetzung ebenfalls diese 
Trennung aufweist, w o er doch gerade A / D ihre Nähe zur spani-
schen Version von C F vorgehalten hat. 

Diese Befundverteilung traf mich unvorbereitet. Die aztekische 
Version macht jedenfalls zweifelsfrei, daß für den primären Text 
Atlanomitlan ein einziger Name war. Das deckt alle Benutzer Saha-
gúns in seiner spanischen Ausgabe oder von A / D in ihrer englischen 
Spalte auf (z. B. Tschohl 1964: 175, 178). 

Die Lehre ist, daß wir ab der spanischen Fassung der H G dem 
Text systematisch mißtrauen müssen, so wie sich schon bei der ver-
wischten Grenze der Blöcke Tlat und Ten (s. F12ff) als nötig erwie-
sen hat, für genauere Zwecke immer den primären aztekischen Text 
aufzusuchen. Auch muß in der Nutzung der spanischen Version 
strikter zwischen Ubersetzung und ethnographischer Zusatzinforma-
tion unterschieden werden. Unsere Editoren und Ubersetzer haben 
auch hier noch eine Bereinigungsrunde vor sich. 

Die Punktierung der Wortgrenzen in den aztekischen Manu-
skripten erweist sich jedenfalls bei Namen als höchst sinnreich. 
Fehler und Doppeldeutigkeiten lauern allenthalben, vor allem für 
uns Traditionsexterne. 
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W S I läßt erkennen, wieviel Textgenese dem PB zugrundeliegt: 
Stiländerungen und Uberleitungen in W S II, die lange Erweiterung 
im Randtext von f.23v als Einschub in den Grundtext, vier kleinge-
schriebene Ergänzungen in der Mitte und rechts und zwei normal-
große Ergänzungen am linken Rand (vgl. Bl-4). Das enthält wichtige 
text- und manuskriptgenetische Aufschlüsse und verdient eine philo-
logische Feinauswertung. 

Hier beschränke ich mich auf die Einsichten in die Gliederung: 

EINSCHUB IN F.23V. F24 INTERPOLACIÓN EN F.23V, 

REDAKTION IN WS I /II REDACCIÓN EN MS I / I I 

UND DIE LEAXHEMEN Y LAS TEMAS PARCIALES 

G r u n d t e x t E i n s c h u b 

32,3, 1. Satz bis A h l . 1.1 

ab 32,3, 2. Satz 

bis 38,35 Ende 

A h l . 1.1, 4. Satz 
.1.2 
.1.3 
.1.4 
.1.5 
.2.1 

.2.2 Ende 

38,36 ab Ahl .1 .6 

38,38, 2. Satz bis Ahl .3.1, 2. Satz 

Die Unordnung zwischen Teilthema 1 und 2 verrät sich als 
genetisch bedingt. Wir können sie beseitigen, wenn wir Grundtext 
und Einschub parallel stellen. Der Grundtext fährt nach dem Ein-
schub direkt fort. Was immer in A h l an Wiederholungen enthalten 
sein mag, es ist der Einschub, der wiederholt, nicht der Rest des 
Grundtexts 39,36-7. Dies gilt z. B. für das kurze Teilthema 1.3, das 
eine Wiederholung gegenüber obigem Rest und in sich so zusam-
mengesetzt ist, daß es den Verdacht verdient, Produkt einer 
redaktionellen Überleitung zu sein. Und es gilt für den Rückverweis 
in 38 ,37 (s. F9, Zug a), der überhaupt erst durch den Einschub 
möglich wird. Block Tlat aber blieb unverändert und besaß auch 
seinen 1 Rückverweis schon in W S I (s. B l , Großschrift, 2. Zeile 
von unten). 
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Anschließend wurde in den Grundtext noch eine kurze Bemer-
kung eingefügt, die der Uberleitung vom Ende des Einschubs dient. 

Dann wurde das Ende des Grundtexts in W S II spezifisch verän-
dert: Rückverweis, Verknüpfungen, die jetzt erst nötig erscheinen; 
Text- und Gliederungsprobleme erweisen sich als sekundär. 

Hier ist eine genaue philologische Edierung und Ubersetzung 
nötig, um falsche Schlüsse aus A h l und seinem inneren Bau zu ver-
meiden. 

Das gilt vorrangig für die Erzählsprünge. Es erweist sich, daß ein 
Teil der Gliederungsprobleme und Wiederholungen ein Produkt der 
Erweiterung in W S I und der Überarbeitung in W S II sind. 

Es gilt aber auch für den Rest des PB, überall, w o uns der Text 
also ungereimt erscheint oder eine störende Komplexität aufweist, ist 
auf der Basis von f.23v eine sekundäre Entstehung in Betracht zu 
ziehen. Wir müssen folglich textgenetisch zurückstreben und über-
all, w o solche Probleme auftreten, eine Auflösung mittels sekundä-
rer Erzeugung versuchen. Nicht zweckmäßig ist dementsprechend 
eine Umstellung in Ereignisfolge, weil wir damit die möglichen Spu-
ren der Textgenese verdeckten. 

In Betracht kommen vor allem A h 2 und Mo2, speziell Mo2.5 
und 6. Aber Vorsicht ist angebracht. Aus A h l . 1.1-6 möchte man 
nach obigem die Regel aufstellen: "Wenn eine verlassene Episode 
nochmals auftritt, dann deshalb, weil davor ein Einschub endet." 
Doch ihre nächstliegende Anwendung auf A h l . 1.7 scheitert bereits, 
denn Teilthema 3 beginnt noch im Grundtext und bietet keine 
Cäsur für einen Einschub. 

Die vier verschiedenen Teilthemen von A h l (s. F l l A ) können 
wir als separat erinnert und berichtet erwägen. Es kann also gewesen 
sein, daß der Grundtext auch Teilthema 3 nur als Kurzmeldung ent-
hielt und ursprünglich überhaupt der PB oder die auf Ereignisse 
bezogenen Großthemen nur so lapidar waren wie Block Tlat und 
der von W S I erhaltene Anfang von A h l . Die Erzählsprünge liegen 
nicht an den Erzählern, sondern an der Erhebung und Redigierung. 
Der erhaltene Grundtext macht keine Sprünge. Dann ergibt das: 

Teilthema Öffnung: kurz 
Teilthema Entsatz: Anfang 



114 F24-28: Textgenese 

Jetzt ist sichtbar, daß die Erzählsprünge zentral mit der Konfek-
tion des PB in zwei Stufen zu tun haben: Der lange Einschub in 
W S I umfaßt mehrere Teilthemen und führt Wiederholungen wie 
Sprünge erst ein. Daim braucht es jetzt auch nicht mehr zu verwun-
dern, daß durch Umschneiden keine Reduzierung oder gar Aufhe-
bung der Ordnungsprobleme zu erreichen war. Denn die Anschlüsse 
sind die Folge sekundärer Redaktion im sichtlichen Bemühen um 
bessere Verknüpfung und Glättung. Die Probleme sind zuerst durch 
die zusammengesetzte Bauweise des Einschubs entstanden und dann 
durch die redaktionellen Ubergänge ausgebaut worden. A m ausge-
prägtesten ist das bei Teilthema 1 zu fassen. Wiederholungen und 
ein interner Rückverweis stellen direkte Anschlüsse her: 

ERZÄHLSPRÜNGE UND 

TEXTGENESE NACH BEISPIEL A H I , 

TEILTHEMA 1 

F25 SALTOS DE CUENTO Y GÉNESIS 

DE TEXTO EN EL EJEMPLO DE A H I , 

TEMA PARCIAL 1 

Grundtext Einschub Überarbeitung 

vier Jahre eingeschlossen 
[39,36-37] 
» A h l . 1 . 6 

quetzalpatzactli 
[38,37] 

•^Ahl.1.6 

Öffnung 
[39,36] 

'^Ahl.1.6 

mantas 

35,16 
Ahl .1 .5 

32,5 
A h 1.1.2 

35,14 37,33 
Ahl .1 .4 Ahl .2 .2 

Legende: = Rückverweis. 

39,36-37 
Ahl .1 .6 

38,37 
Ahl .1 .6 

39,36 
Ahl .1 .6 

39,47 
A h l . 4 b a 

38,45 
Ah l .4a 

39,44 
A h l . 1 . 7 

38,37 gehört zum Grundtext, sein Rückverweis gilt einer Passage 
32,5 im Einschub, also kann er erst anläßlich einer Überarbeitung in 
WS n hei^estellt worden sein. Der erhaltene Text von WS I enthält 
den Beweis: 
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WS I, f.23v, Gruncltext.-4 bis .-1 WS n , f.27.-4 - f.27v.6 - 38,36-38 

auh 

/Nachtrag f.23v.-4: inic mochiuh 
yaoyotl / ye ompa 

in cacique quetzalpatzactli 

cecentetl commaquique impuchteca. 

inipan oquimpeuhqz ayotlantlaca 

uel q 'mpopoloqz . 

Auh iniq'c ouicac 

intlatouani. auitzotzi. 

ino inipi ual motzaoc. 

pochteca. 

niman otlayua I 

auh ,36 

inic mochiuh yaoyotl. 
in opa 

Ayot lan in 

cuauhtenamitl ino celotenamitl. 

Auh in ixquich omoteneuh ,37 

in tIauiztU 

in quetzalpatzactU 

mochi commaaq'qz. impuchteca. 

inipan oq'mpeuhque 

uel q 'mpopoloqz. 

Auh iniquac oq'cac ,38 

intlatouani a uitzotzin. 

inoimpiualmotzaoc. 

innaualoztomeca. 

nimä otlayua. 

Das gleiche gilt für den Rückverweis von 39,47, dessen beide 
möglichen Bezugsstellen im Einschub liegen. Wann der Passus 39,47 
selbst dagegen abgefaßt wurde, bleibt dadurch unbestimmt, könnte 
er doch auch als Einschub seinen Rückverweis bei der Überarbei-
tung erhalten haben. 

Damit sind alle zwei auch in W S I erhaltenen Rückverweise der 
Überarbeitung von W S II zugewiesen. Folglich bilden sie ein Merk-
mal der Mitarbeiter und nicht der Erzähler. 

Ein Detailvergleich der Formulierungen würde nähere Aufschlüs-
se über die Textfabrikation ermöglichen. Je weniger Wiederholun-
gen und Textparallelen bestehen, desto nachdrücklicher und syntak-
tischer war der redaktionelle Beitrag. Je weniger neue Informationen 
die sicher zuschreibbaren redaktionellen Passagen enthalten, desto 
mehr erfolgte die Vorbereitung von W S II ohne Informanten und 
waren die neuen Informantenberichte zuvor am Rand von W S I 
festgehalten worden, also W S I = zwei Stufen Protokoll, W S II = 
eine dritte Stufe redaktionelle Fusion. Diese Folgerung spricht dann 
gegen die Möglichkeit, daß der Passus 38,47 sogar überhaupt erst mit 
seinem Rückverweis eingefügt worden wäre. 
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Textreihenfolge und Sachordnung verhalten sich dann so: 

Textfolge Sachfolge 

Belagerung Sieg Beute 

4 Jahre Sieg quetzalpatzactli 

4 Jahre Haarlänge 

Ö f f n u n g 

Rede der siegreichen Kaufleute 

Entsatzheer 

Empfang in Mexico mantas 

Auswirkungen in Mexico quetzalp. an A h mantas 

Nunmehr sind die Beziehungen klar und verständlich. Die Ver-
bindungen richten sich nach der Stückelung einerseits und nach der 
Wanderung von Topoi durch die Schauplätze andererseits. 

Die beiden obersten Einheiten des PB sind die Blöcke Tlat und 
Ten. Ihrer thematischen Trennung entspricht eine stilistische. Diese 
oberste Verschiedenheit im PB hat eine quellengenetische Basis. 

HETEROGENEE F26 HETEROGENEROAD 

DER BLÖCKE TLAT UND TEN: DE LOS BLOQUES TLAT Y TEN: 

CODEXLESUNG LECTURA DE CÓDICE 

vs. M ü N D U C H E BERICHTE vs. RELACIONES ORALES 

Die beiden Blöcke Tlat und Ten sind in ihren Dynastien un-
verbunden, thematisch und im Schema völlig verschieden und text-
lich so konträr wie nur möglich: 

— O b w o h l der Block Tlat eine überpersonell lange Zeitspanne 
umfaßt und also seine erstmaligen Registrierungen ungleichzeitig 
erfolgt sein mußten, ist er kompositorisch homogen. 

— Der Block Ten ist trotz Beschränkung auf die Jahre beiderseits 
eines Herrscherwechsels thematisch, stilistisch und komposito-
risch heterogen und bietet darin reichen Stoff für weitere Analy-
sen und Einsichten. 
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Auch die erzählerische Zweiteilung sticht hervor: 

— Block Tlat ist schematisch und kurz. Er umfaßt für seine lange 
Periode nur 14 Paragraphen in Garibays Numerierung. 

— Block Ten ist vielgestaltig und ausführlich. E r füllt seine kurze 
Zeitspanne mit 631 Paragraphen. 

Sowie: 

— Block Tlat ist altüberliefert, trägt bilderschriftliche Angaben-
struktur mit Namen und standardisierten Vorkommnissen. 

— Die Berichte im Block Ten dagegen sind handlungsreich erzählt, 
teils rezitiert. 

All das bedeutet: 

— Quellentyp Block Tlat = Codexlesung. 
— Quellentyp Block Ten = Oral. 

Man hat das für Block Tlat schon gesehen und mit einer Codex-
basis erklärt: 

López Austin: "... the answer comes almost certainly f r om a historical pictorial 
codex peculiar to that group, of definite pre-Hispanic style and high quality" 
(1974: 140/ lm) . 

Garibay: "La primera [i. e. parte] es puramente un comentario de un códice 
que tiene a la vista el informante ..." (1961: 12/7 o). 
" H e indicado arriba que la primera parte es puramente transcripción de im 
códice de ideogramas" (1961: 14.1-2). 

Dieser Codex behandehe das Thema "Geschichte des Pochtekenhan-
dels in Tlatelolco". 

Garibay (12/7) sieht in Anfangsformeln wie "aquí están ..." oder 
"aquí fueron rodeados por guerra ..." Spuren seiner Lesung. Diese 
Symptomatik wird leider durch zwei Zwischensachverhalte gestört. 
Zum einen stammt Beispiel zwei (33,3.1) nicht mehr aus Block Tlat, 
für den allein eine Codexvorlage ersichtlich ist. Z u m anderen lautet 
die Formel " A u h nican — aquí están" in W S I noch "Niman", was 
keinen deiktischen Status besitzt. Unsere Annahme eines "'Codex 
Block Tlat muß also ohne direkte Lesespuren auskommen. 

Nun besitzen wir ja Bilder im C F . Enthalten sie eine Kopie des 
"^Codex Block Tlat? 
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BILDER IM C F P27 PINTURAS EN EL C F 
KEINE KOPIE NO SON COPIAS 
DES "^CODEX BLOCK TLAT DEL «-CÓDICE BLOQUE DE TLAT 

Ein Viererblock und ein Schmalbild des C F beziehen sich auf 
den Block Tlat: 

BILDER ZUM 
BLOCK TLAT IM C F 

B13A PINTURAS PARA EL 
BLOQUE DE TLATEN EL C P 

CF 1979, libro nono, opp. "fo.l." 

Der Viererblock zeigt in Spaltenordnung die Pochtecatlahtoque 
und die Waren 1-4; das Bandbild (s. B5) zeigt zwei Paare von 
Cuauhtlahtoque. Die Bilder sind in indianischem Stil gezeichnet. Sie 
könnten also Kopien der Codexvorlage sein. 
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Dagegen sprechen verschiedene Sachverhalte: 

1. Der Text des Blocks Tlat enthält mehr Angaben als die Bilder. 
Wir müßten also zusätzlich annehmen, daß der "̂ ^Codex für den 
C F nur auszugsweise kopiert worden wäre. 

2. Auch der Block Ten ist im C F illustriert. 
Wir müßten diese Bilder also als neu angefertigte Illustrationen 
zum Erzähltext annehmen. 

3. Für alle Bilder des C F im PB ist typisch, daß sie nur Ausschnitte 
des Textes illustrieren. 
Wir müßten also rückfolgern, daß für den PB eine generelle illu-
strierende Praxis galt, die auch beim Kopieren befolgt wurde, 
bzw. daß die illustrierende Haltung von Block Ten sich auf die 
kopierende Haltung von Block Tlat ausgewirkt hätte (s.o. 1.). 

4. Die Bilder zum PB gehören verschiedenen Stilen an und werden 
z. B. von Peterson vier Künstlern zugeschrieben (Robertson 
1959: 175-6; Peterson 1988: 275-7). N u n trifft es sich, daß die 
Bilder zum Block Tlat im Codexstil ausgeführt sind. Doch tritt 
derselbe auch noch mehrmals bei Bildern zum Block Ten auf. 
Man könnte eines davon (L IX, "fo.S.") mit dem fehlenden Text 
von Waren 3 in Verbindung bringen und als Bild von Pochteca-
tlahtoque und Waren 5 ansprechen (s. F6), das auf den Block 
Ten transponiert und in den Bericht A h 2 übernommen worden 
wäre. Aber das würde eine genaue interne Genese verlangen und 
vor allem die restlichen Bilder dieses Stils nicht erklären. 
Desgleichen tritt dieser selbe Stil auch in Bildern von Buch 8 auf 
(s. B 1 3 B auf der nächsten Seite). 

Es fehlt so jegliche Kongruenz zwischen Block Tlat und den 
Bildern im Codexstil des C F . So gilt die Regel: Wenn es vom 
Künstler abhing, wie vorspanisch die Bilder ausfielen, und wenn 
sein Einsatz quer verteilt war (Modell Peterson), dann fassen wir 
darin nicht Vorlagen, sondern den stilistischen Fundus für die 
neue Bebilderung des PB in der Phase C F . 

5. Allgemeiner stellt sich für die Erwägung einer Kopie des ""Codex 
Block Tlat im C F das Problem, daß wir in den Mss. der H G -
Phase 2: Tlatelolco weder in W S I noch in W S II irgendwelche 
Spuren von Bildem haben — im Gegensatz zum Ms.-Bestand der 
HG-Phase 1: Tepepulco. 
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B13B PINTURA DE ESTILO IDÉNTICO 
EN EL L VIII 

CF "libro octauo fo. 56. "v 

Wir müßten also eine externe Bewahrung und Weitergabe einer 
Fassung des ""Codex Block Tlat vom Interpreten für W S I zum 
Zeichner im C F hypostasieren. 

6. Z u dieser Unverbundenheit paßt auch, daß die Bilder im C F 
genauso nur Waren 1-4 wiedergeben wie der Text. 
N u n scheint es einfacher, daß Waren 5 auf dem Textweg zu 
W S I, wo sie schon fehlen, verlorengingen, als daß sie im "'Codex 
gefehlt hätten. Jedenfalls spricht auch diese Kongruenz dafür, daß 
die Warenbilder erst im C F zum Text angefertigt wurden. 
Die Plausibilitätskosten jeder Annahme für sich, das Gewicht 
des Plausibilitätsprodukts aller Einzelannahmen sowie die syn-
taktischen Probleme bei ihrer Verbindung löschen derzeit die 
Chance, im C F eine Teilkopie des ""Codex Block Tlat zu besit-
zen. 



121 F24-28: Textgenese 

7. So bleibt nur eine Authentizitätshoffnung übrig: Es möchte im 
C F eine optische Erinnerung an den "'Coclex Block Tlat nach-
wirken, sofern der Zeichner im C F zu den Befragern in W S I ge-
hört hätte. Er hätte sich dann bei der von Peterson modellierten 
Aufteilung der (vier) Illustratoren auf den PB für den Anfang 
einschheßlich Block Hat gemeldet haben können, hätte die allge-
meine Illustrationsregel befolgt und dann später noch ein paar-
mal alternierend, ohne "discernible pattern to the reocurrence of 
their work" (ibid. 276.1-2), Bilder übernommen. Auch hier sind 
zusätzliche konjunktive Einengungen involviert: Der Zeichner 
hätte nicht in beiden Fällen auch als Schreiber fungieren dürfen, 
da die Handschriften von W S I und HI = C F verschieden sind; 
was aber eine erträglich geringe Wahrscheinlichkeitsbelastung 
bedingt. Näher scheinen wir genetisch auf keinen Fall bildlich 
an den *Codex Block Tlat herankommen zu können. 

Etwas anderes wäre eine komplette Rückübertragung des Textes 
in einen — hieroglyphisch wie bildlich — kompletten Bildsatz 
nach dem Beispiel der einschlägigen und sonst ähnlichen Bilder 
im C F . Da wäre dann im Detail zu verfolgen, warum bei den 
Cuauhtlatoque in zwei Fällen die Eigennamen in den Namens-
glyphen dargestellt sind, in einem Fall aber der Titel (s. B5). 

8. Das einfachste Modell aber lautet: Speziell dieser Zeichner war 
mit aztekischem Zeichenstil, aztekischer Glyphenschrift und az-
tekischer Sprache vertraut und konnte deswegen codexmäßig 
illustrieren. 

Dieses Modell liegt innerhalb des Tenors der Resultate von Pe-
terson, würde keine speziellen Zusatzannahmen erfordern und ließe 
sich in Richtung unverwandter Vorlagen (Peterson 1988: 279) oder 
Robertsons "revival style" weiterverfolgen. Des Zeichners Stil wird 
in diesen Überlegungen immer wieder als so indigen eingestuft, daß 
wir bei einer Bildrekonstitution von "'Codex Block Tlat wohl nichts 
Authentischeres machen könnten als seinem Leitbild zu folgen. 

V o n den Gliederungseinheiten Großthemen, Teilthemen und 
Abfassungseinheiten führt der Weg zu den Parallelen zwischen 
ihnen. Solche gibt es sowohl innerhalb von A h l als auch zwischen 
verschiedenen Großthemen. Derartige Entsprechungen vertiefen die 
Gliederungen und deuten Weiteres über die Textgenese an. 
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PARALLELEN F 2 8 PARALELAS 

ZWISCHEN EINHEITEN: ENTRE UNIDADES: 

DIE KLEINGATTUNG EL MINIGÉNERO 

REDEBILANZEN BALANCES ORATORIOS 

Die ersten drei Teil 
zweiteiligen Aufbau aus 

i Teilthema 1 

A h l . 1 - 3 

themen (s. F l l A 
; Ereignis und an 

Teilthema 3 

besitzen einen parallelen 
schließender Rede: 

Teilthema 2 i 

! Ereignisse in Ayotlan 

i 1.1-3 Einschluß, Befreiung 

i 1.4 Rede der P unter sich 

Entsatzkorps 

3.1 Zug unter M o 

3.2 Rede P an M o 

Empfang in Mexiko i 

2.1 Abholung u. Geleit zu A h i 

2.2 Reden zwischen A h u. P j 

Ferner ähneln sich die Reden in einem Topos: 

34,10;11 

ca oconchiuli in itequiuh 

in tlacatl [Zi] in tetzauitl Huitzilopochtli 
... ca zanotitlaltemolico 

in tlacatl intetzauitl Uitzilopochtli. 

38,41;44 

ca [Zi ] ye itlalpan 

in tlacatl in tetzauitl Uitzilopuchtli 

36,31 

In der zweiten Rede Ahuitzotzins: 

oqui monequilti 

in tlacatl m tetzauitl in Uitzilopuchtli 

Legende: [Z i ] » korrigiert nach dem Handexemplar Zimmermann. 

In den drei Ereignis-Teilthemen von A h l wird eine gleiche deut-
liche Darstellungsordnung befolgt: Eine jede enthält zum Abschluß 
eine Rede, in der ein Funktionsbezug zu Huitzilopochtli hergestellt 
wird. Das sieht nach einem rhetorischen Duktus aus: Bilanzformel 
und Referenzfigur. 
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Ah2 und Ah3 
Auch in diesen beiden Großthemen finden sich solche Schluß-

elemente: In beiden präsentieren sich die P vor A h , einmal mit 
obiger Rede einschließhch der Formel über Uitzilopochtli als Bilanz. 
Der andere Text zieht eine Bilanz, die ebenfalls ausgedrückte An-
erkennung mitteilt: 

Ah2.6 (66,27) Ah3.4 (72,22-23) 

Ye im in in ic teocnenemia Ca iui in oquitlaltemolique 
in ic quiueüique 
in altepetl in mexicayotl in tetzauitl Uitzilopochtli 
ipampa ca nouian tzaocticatca achtopa yehuantin quittaya quimauizouaya 
in anauacatlalli; in ixquich anauacatlalli, 

in iuhqui topeo petlacalco on tlachieya 
in zan oc ichtaca caiaquia 

[ipampa ca nouian tzaocticatca in nouian anauac 
in anauacatlalli;] in ic naualoztomecattitinenca. 

Die beiden Schlußteile sind äquivalent. 
Die Rede Ah3.4 ist von der Art der Reden A h l . 1-3 mit dem To-

pos über Uitzilopochtli. Ah2.6 könnte genausogut als Rede wieder-
gegeben sein. Darin werden Ansehen und Stellung der P aus ihren 
Leistungen erklärt. Wie die Klammer tocnenemia mit dem Text-
beginn in 40,57 erweist (s. F9, Zug b), sind das diejenigen von A h 2 . 
Der Schlußpassus gilt somit ebenfalls für das ganze Großthema. 

Ein weiteres Mal tritt das Motiv Huitzilopochtli in Redeform in 
Mo4.3 bei Wechselreden zurück in Tlatelolco (134,5 und 8) auf. 

Ahl.4 und Ah2.6 
Die letzten Teilthemen dieser beiden Großthemen haben eine 

Erwähnung der Adligen in Verbindung mit den Pochteca in einer 
ähnlich lautenden Feststellung gemeinsam: 

Ipampa in cenca mitmatia pipiltin in juhqui pipiltin zan no yuhqui 
cenca tlanemiliani catca. (38,46) in pochteca in ic mimatini 

in ic tlanemihani. (66,29) 



124 F24-28: Textgenese 

Ahl - Ah3 
Die Parallelen in den fünf Endabschnitten der Großthemen A h l -

A h 3 führen auf gemeinsame Strukturmerkmale: 

— Alle 5 liefern Ereignisbilanzen. 
— Vier davon verkörpern sie als Rede mit der Formel über Uitzilo-

pochtli und eine als redegemäße Würdigung. 

Eine Matrix davon in Sachanordnung der Teilthemen (s. F U A ) 
ergibt dieses Bild: 

A h l . l Ahl.2! Ahl.3! Ah2.5-6 Ah3.3-4 
Öffnung Entsatz Empfang Heimkehr Heimkunft 

Ereignis X X X X X 

Bilanz: 
Rede + Uitzilopochtli X X X - X 

Würdigung so - - - X -

Adlige - A h l . 4 - X -

Die letzten vier Endabschnitte enthalten Begegnungen mit der 
Heimatstadt, die erste ein Zusammensitzen nach der Tat. Diese 
Situationen ziehen Bilanzen in Redeform nach sich: Redebilanzen. 

Typologisch gesprochen, handelt es sich um eine Art Gattung, 
eine kleine. A n den Reden fällt die Metapher von "nuestros pechos, 
nuestras cabezas" (35,12; 37,32) auf. 

Ahl.3!.2 und Ahl.4 
Eigenartig und ähnlich ist schließlich die Komposition der Teil-

themen 3! und 4 von A h l : 

Teilihema 3!.2 Reden und Gabentausch im Wechsel (verquickt) 
1. 

2. 

3. 
Teilthema 4 Gabentausch und Auswirkungen (gleitend) 

.1 

.2 

.3 

Auch hier scheinen Ordnungen einheimischer Rede- und Berichtstra-
dition durch. Parallelen führen auf kulturelle Formen. 
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Mo4.6 
Hier findet sich markanter als sonst eine redaktionelle Bilanzfor-

mel als Ausleitung (156,59). Sie setzt syntaktisch ähnlich wie obige 
ein, gibt dann aber nur nochmals einen Inhaltstitel: 

Oca(!) ihui in mochiuaya in y uecauh in ic tealtiaya in ipan Panquetzaliztli. 

Das ist ein weitgehend einmaliger Schlußsatz, zusammen mit dem 
und trotz des nachfolgenden, inhaltlich bedingten, kurzen Epilogs. 
Aber sprachlich steht er in einer Gruppe mit den anderen Satzanfän-
gen der Klasse " O ca ihui". 

Die Parallelen zwischen den Einheiten führen noch weiter. Das 
Ergebnis einer Art Gattung bringt darauf, die Einheiten des PB in 
einem systematischen Ansatz in Gattungen zu gliedern. Die Unter-
schiede zwischen den Blöcken Tlat und Ten setzen sich innerhalb 
des letzteren fort. Seine mündlichen Berichte sind ihrerseits unter-
schiedlich. Manche erzählen Ereignisse, manche erklären Zustände 
und Entwicklungen, manche beschreiben minutiös die Handlungsab-
folge ritueller oder festlicher Verrichtungen an markanten Punkten 
pochtekischen Reisens oder pochtekischer Lebensabschnitte. Das er-
weist den Block als heterogen in Stil, Thema und Maßstab und 
macht die Unterschiede zu solchen der Gattung. 

Diese Spur ist zu verfolgen. Der nächste Ansatz gilt der Gliede-
rung des PB in Gattungen. 
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G a t t u n g s g l i c á ^ n g 

DIE GAI'IUNG 

TLAHTOIII 

IM BLOCK TEN 

S. 127 

F29 EL GÉNERO 

TLAHTOUJ 

EN EL BLOQUE DE TEN 

DIE GATTUNG 

HANDELSZÜGE 

IM BLOCK TEN 

S. 133 

F30 EL GENERO 

VIAJES DE COMERCIO 

EN EL BLOQUE DE TEN 

DIE G A U UNG 

SACHBILANZEN 

IM BLOCK TEN 

S. 136 

F31A EL GÉNERO 

BALANCES MATERIAT FS 

EN EL BLOQUE DE TEN 

DIE REDEBILANZEN 

IM VERGLEICH 

S. 138 

F31B LOS BALANCES ORACIONALES 

EN COMPARACIÓN 

DIE BILANZEN INSGESAMT 

S. 138 

F31C L o s BALANCES EN TOTAL 

RAHMENANGABEN 

UND TEXTBEZÜGE 

S. 140 

F32 REFERENCIAS DE MARCO 

Y DE TEXTO 

DATENSCHEMA 3 

DES BLOCKS TEN: 

GATTUNGEN 

S. 144 

F33A ESQUEMA DE DATOS 3 

DEL BLOQUE DE TEN: 

GÉNEROS 

DIE GATTUNGEN 

VON BLOCK TEN 

S. 146 

F33B L o s GÉNEROS 

DEL BLOQUE DE TEN 
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Die deutlichste Gattung bilden die Einheiten mit dem Titel 
"Tlahtolli". Sie ist dadurch am direktesten zu fassen, und das be-
stimmt die methodische Abfolge zwischen den Gattungen und in 
ihr. 

DIE GATTUNG F29 EL GÉNERO 

TLAHTOLU TLAHTOLU 

IM BLOCK TEN EN EL BLOQUE DE TEN 

Mo 3 und Mo4 
Die Großthemen M o 3 und Mo4 sind rein und eindeutig — in 

sich, im Titel und in der Stellung im Text —• und verkörpern aus-
führliche Exemplare von Tlahtollis. 

Mo2.4 
Das gik dann auch für Teikhema Mo2.4 (79,1-87,54): Rituale bei 

der Heimkunft von einer Fernhandelsreise. Es ist ebenfalls in sich 
rein und trägt einen Titel. N u r seine Abgrenzung nach hinten und 
seine Stellung sind nicht so klar und stimmig. Es wird gefolgt von 
einer Beschreibung des Verhaltens auf der Rückreise (]VIo2.5). Diese 
in F l l A mit thematischen Mitteln gewonnene Abgrenzung wird 
nun durch den Gattungsvergleich vertieft. Mo2.4 ist ein Tlahtolli 
der großen, ausführlichen und reinen Art von M o 3 und Mo4. 

Ah2.2 
Das Tlahtolli über das Ritualverhalten nach der Heimkunft 

Mo2.4 hat eine thematische Parallele in Ah2.2. Dort findet sich eine 
ebenso ausgerichtete und minutiöse Beschreibung des Ritualverhal-
tens vor dem Aufbruch zu einer Fernhandelsreise. Sie stellt eine in 
sich geschlossene Komposition dar und wird von zwei Rahmensät-
zen eingefaßt: 

44,1 Auh in icuac in ye ompeuazque 
60,102 luhqui in in ic o m peuaya in oztomeca. 
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Zugleich bildet Ah2.2 zu Mo2.4 ein Gegenstück: 

Ah2.2 45,1-61, 102 Aufbruch Heimkunft Mo2.4 79,1-87,54 

Ethnographie des Zeremonialverhalten 
Thema, Bezüge und Erzählweise gleichen sich 

Klarer Kontrast zur Umgebimg 
Gleiche Rahmenformel: 

60,102: Juhqui in in ic 
ompeuaya in oztomeca: H I N 

H E R : 80,21: Juhqui in in ic ualahcia 
in oztomeca 
Titel: Necxipaquiliz Tlahtulh 

Demzufolge ist Aii2.2 ebenfalls ein Tlahtolli obiger Art. Entspre-
chend verdient es auch einen Titel. Die sekundäre Uberschrift des 
C F nennt es nur allgemein "tlamanaliztli — offering" ( A / D 9). Es ist 
nur konsequent, die Parallelität zu Mo2.4 auch im Titel zu wahren: 

Mo2.4 Nexcipaquihliz TlahtuUi — Bericht von der Fußwaschung 
Ah2.2 *Quitequiz TlahtuUi — Bericht v o m (Opferpapier)Schneiden 

Diese Zuordnung expliziert die Gliederung von F l l A und löst 
A h 2 . 2 unter dem Gesichtspunkt der Gattung heraus: 

Ah2 

. 1 Königshandel auf Befehl von A h 

.2 -^Quitequiz TlahtuUi 

.3-5 Fonsetzung Königshandel 

.6 Bilanz der RoUe des teocnenemia — Königshandels für ganz Ah2 

Mo2.5 
Obige Gattungsbestimmung von Mo2.4 führt zu Mo2.5 (87,55-

89,66): Rückreise und das dabei befolgte Betragen der Unauffällig-
keit. 

Reisesystematisch steht es zwischen dem soeben aufgestellten 
Tlahtolli-Paar. Mit ihnen ist es ferner durch eine Angabenart ver-
knüpft, das Abwarten augurisch günstiger Tage: 
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*Quitequiz Tlahtulli Rückreise Necxipaquiliz TlahtuUi 
44,1 86,57-58 78,2 
für den Aufbruch letzte Station für die Heimkunft für die Heimkunft 
ce couatl cualli tonalli (ohne Tagesnamen) ce calli 
ce cipactli 
ce ozomatli 
ch i cóme couatl ch icóme calli. 

Das ist eine gemeinsame Systematik, und die Texteinheit Mo2.5 
Rückweg und Unauffalligkeit ist ein Mitteilungsbestandteil davon. 

Ansonsten ist ihr Maßstab allgemeiner und die Thematik Be-
scheidenheit wandelt sich von einer Beschreibung des Verhaltens zu 
einem Exkurs über Normen und ihre Durchsetzung in Mo2.6. Das 
vergrößert noch den Abstand zu den Ereignisbeschreibungen. Mo2.5 
ist ein Mitglied der Gattung Tlahtolli mit einem Übergang zu einer 
anderen Darstellungsform. 

An den Tageszeichen fällt ein Doppelpaar auf: ce—1 und chicó-
me—7 als günstige Zahlen für Abschnitte oder Unternehmungen 
allgemein sowie coatl—Schlange und calli—Haus als gute Zeichen für 
Aufbruch in die Gefahr resp. Heimkunft nach Haus. 

Mo2 ,3 

Die Einstufung Mo2.5 als Tlahtolli gilt dann gleichermaßen für 

Mo2.3 77,47-52 Bei Todesfällen unterwegs in Anauac. 

Das Stück ist ebenfalls ethnographisch, seine Ausführlichkeit ent-
spricht der von Mo2.5 Rückweg. Seine thematische Stelle liegt zwi-
schen den Stücken Außruch und Rückweg. 

Mo2.2 

Assoziativ und textpositionell entspricht dem nun der Passus 
Mo2.2 über das Regelverhalten der Tlatelolca in anderen Städten 
und zu Frauen. Bei aller Kürze behandelt es ethnographisch Gene-
relles. Reisethematisch gilt es pace Ubersetzung A / D für alles Ver-
halten außerhalb der eigenen Stadt; darin ist es allgemeiner als 
Mo2.3 und bleibt im Spektrum der bisher isolierten Tlahtollis sowie 
ähnlicher Fragmente zum Thema Reisen vor ihm. 
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Mo2 

Die Gattung Tlahtolli gliedert Mo2 mithin so: 

TlahtoUis Andere 

.1 Königserkundung auf Befehl von 
M o 

.2 In anderen Städten und zu Frauen 

.3 Bei Todesfällen unterwegs in Anauac 

.4 Necxipaquihliz Tlahtolli 

.5 Rückweg von Anauac und Bescheiden-
heit 

Alle diese als Mitglieder der Gattung Tlahtolli ermittelten Textein-
heiten zusammen ordnen sich in eine thematisch abdeckende Ethno-
graphie pochtekischen Fernreisens. Ihre thematische Umstellung 
führt zu einem Ganzen Zug aus ritueller Warte: 

Ah2.2, M02.2-5 

V o r Aufbruch Auswärts Tote in Anauac Rückreise nach Heimkunft 
Ah2.2:45,l Mo2.2:77,45 Mo2.3:77,47 Mo2.4!:87,55 Mo2.5! :79, l 
"•Quitequiz Fragment 1 Fragment 2 Fragment 3 Nexcipaquihliz 

Tlahtulli TlahtuUi 

Man könnte das Ganze als *'^Makro-Tlahtolli des Reisens anspre-
chen, das in geschlossenen Kapiteln und in Bruchstücken kulturell 
besonders ausgestaltete Abschnitte des Reisens abbildet bzw. aus-
wählt. Die Fragmente 1-3 wären darin Teile eines "Unterwegs-Tlah-
tolli". 
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Ah2.2, Mo2.2-Mo4 
Dieser Reisekomplex und die beiden Tlahtollis T1 4 und T1 3 

mit dem Gliederungstatus von Großthemen Mo3 und Mo4 gruppie-
ren sich ihrerseits thematisch nochmals: 

T1 1 Fr 1-3 T 1 2 
Aufbruch Unterwegs Heimkunft 

T U 
Jahresfest 

T 1 3 
Erfolgsfest 

Warum ist im PB Mo4 nach Mo3 plaziert, obwohl sein Thema 
sich jährlich ereignet, das von Mo3 aber nur einmal im Leben eines 
Kaufmanns? Weil es so viele erfolgreiche Kaufleute gab, daß dieses 
Fest mehrmals jährlich eintrat? In der Übersicht wird ein anderer 
möghcher Grund für die Stellung von T1 3 vor T1 4 im PB sichtbar: 
T1 3 schließt sich reisesystematisch an T1 2 an, wogegen sich T1 4 
dann in und — mit seiner Prozession — rings um Mexico abspielt. 

Die Umstellung von T1 2 (Mo2.4) hinter Fr 1-3 (Mo2.2 und .4-5) 
macht einen weiteren Bezug sichtbar. T1 3 steht nicht nur oder 
nicht so sehr vor T1 4, sondern nach T1 2: Das Fest fand nach der 
Heimkehr statt. 

L IV, c 16-19 
Schheßlich besitzen wir im TlahtoUi aus L IV, das Gar in seinem 

Apéndice I wiedergibt (158,1-173,86) noch eine zweite Ausfertigung 
des Themas von T1 1, allerdings ohne den Bezug auf Anauac. 

Das T1 steht in L FV als Erläuterung des Tageszeichens ce coatl, 
was die Rolle der Tonallis für die Pochtekenreisen unterstreicht. 

In die gleiche Richtung weist, daß Tonallis noch für andere 
Themen im PB vorkommen: 

93,10 T1 3 Speisung ce cipactli chicóme ozomatli 
137,22 T1 4 Badung ce calli ome xuchitl ome ozomatli 

Auch hier klingen das Krankheitsmotiv für den oztomecatl in 
173,85 und das Thema des Todes unterwegs an, nun aber ausgeführt 
an dem, was die Angehörigen daheim zu tun haben. 

Das ergänzt sich mit Fr 2 und bestätigt es als Mitglied der Gat-
tung Tl. Zudem eröffnet sich der Ansatz, auf dem kompletteren 
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Hintergrund von T1 L IV das "Unterwegs-Tlahtolli" in Ah2.2, 
Mo2.2-5 zu rekonstruieren und die Interpolationen von der Warte 
der Daheimgebliebenen in die der P zu transformieren. 

Mit der Isolierung der Gattung Tlahtollis fassen wir eine Text-
art, die einheimisch mit Form und Terminus existierte und offenbar 
eine gebräuchliche und wichtige Rolle spielte. In ihrer ethnographi-
schen Ausführlichkeit und zeremoniellen Ausrichtung bietet die 
Gattung speziell in ihren großen '^Tlahtollis der reinen Gestalt eine 
kulturelle Rezeptur pochtekischen Lebens mit konstanten und fall-
weisen Sitten, Verrichtungen und Regeln im Großen und bis ins De-
tail, und fungiert so als Quelle für dessen soziale und religiöse Ein-
bettung. 

Durch die Einbeziehung der isolierten Tlahtollis schält sich ein 
eigener und selbständiger Teil des PB in einer besonderen Aussage-
ordnung der ganzen Gattung heraus. Hinter dieser thematischen 
Ordnung aber stehen zwangsläufig eine kulturelle und entsprechend 
eine tradierende Ordnung. Wenn die Stücke der Gattung Tlahtolli 
aber überlieferungssystematisch zusammengehören, dann auch er-
zählgenetisch. Sie besaßen ihre Informantengruppe. Damit sind wir 
bei den Informanten und ihrer alteinheimischen Erzählkultur ange-
kommen. Es handelt sich um primäre und hochstandardisierte Texte 
ebenso wie Praktiken. 

Die Tlahtollis sind solcherart als Sachberichte ebenso wie als 
Quellengeru-e und orale Aktivierung eine eigene Gattung mit einem 
eigenen informatorischen und kulturellen Ursprung. 

Nach Abzug der Tlahtollis bleiben noch A h l , Ah2 ohne .2, 
Ah3, M o l und Mo2.1 zur Gattungsbestimmung. Als nächstes wende 
ich mich methodisch der Gegengattung der Tlahtollis zu, den Be-
richten über einzelne Handelszüge zu bestimmten Orten oder Ge-
bieten, erzählt nach Art von Ereignissen. 
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DIE GATTUNG 

HANDELSZÜGE 

IM BLOCK TEN 

F30 EL GENERO 

VIAJES DE COMERCIO 

EN EL BLOQUE DE TEN 

Die Handelszüge betreffen unmittelbar drei Großthemen: 

A h l : Kriegerische Öf fnung von Anauac Ayotlan durch die 
Pochteken. 

Ali2 außer .2: Königshandel für Ahuitzotzin mit Anauac Ayotlan und 
Anauac Xicalanco bis zur Heimkehr aus Xicalanco. 

Ah3: 
Erstmaliger Tauschhandel in Tzinacantlan durch 
die Spezialtruppe der Naualoztomeca. 

Das sind zeitlich und räumlich lokalisierte Ereignisse, auch wenn sie 
nicht alle einmalig stattfanden. Und sie decken den ganzen Block 
Ahuitzotzin ab. 

Block Motecuhzomatzin weist keinen derartigen Bericht auf. Es 
kommt darin nur noch eine weitere Art Pochtekenunternehmung 
vor, und diese ist generell geschildert: 

Mo2.1 : V o n Motecuhzoma veranlaßte Königserkundung. 

Außer der Bindung an den Herrscher ist dieser Vorgang zeitlich 
und räumlich unbestimmt und nicht als Ereignis beschrieben. Ge-
hört er dennoch zur Gattung Handelszüge? 

• Als Zug wird nur sein Anfangsteil geschildert. Mo2.1 ist gegen-
über Ahl-Ah3 unvollständig und kann so ihre Strukturmerkma-
le gar nicht komplett besitzen. Daß er unvollständig ist, setzt 
ihn jedoch erneut ab. 

• Es geht aber um gleiche Anlässe: 

A h l Mo2.1 

32,2 Ompa Impan ualmotzaoc umzingelt ompa impan oualmotzaoc 74,38 

• Und es bestehen sprachliche Parallelen: 

Ah2.1 Mo2.1 

40̂ 57 7 4 3 
Auh in icuac tlanauatiaya Auh in icuac tlanautiaya 
Ahuitzotzin Moteoczomatzln 
in campa calaquizque in zazo campa calaquia 
in puchtecatlahtoque in naualoztomeca pochteca oztomeca 
... in impampa teocnehnemoaz in anauac. in teocnenemizque ... 

Legende: [Z i korrigiert in n, vgl. f.33.3; s.a.CF: tecuneneque, A / D 24/3.2], 
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Eröffnung und Operationsformen bilden ein Pendant. 

• Auch läßt die Gliederung in Teilthemen eine kompositorische 
Parallele mit dem Großthema Ah2 erkennen. In textlicher Ab-
folge sieht das so aus: 

Ah2 M o 2 

.1 Auftrag, Ausrüstung, Vorbereitung .1 

.2 Aufbruch Tlahtolli Heimkunft .4 

.2.4;.5 H z Vorgehen draußen T1 .2.3;.5 

.6 Bilanz daheim .6 

Die beiden Züge körmten also auch redaktionell als komplemen-
tär aufgefaßt worden sein, auch wenn sich das in Mo2 durch 
seine eben konstatierte Defizienz als H z notwendig in Tl-Be-
standteilen ausdrückt. Das wäre dann erneut eine Entsprechung 
zum höheren Allgemeinheitsgrad. 

• Schließlich kann man dieses Gegenüber auch zeitlich gemeint 
verstehen, als Ausdruck einer entwicklungsgeschichtlichen Ver-
schiebung: 

Ah2 Mo2.1 

41,57 v o m Königshandel zur Kriegserkundung 75,41 
63,6 von den 5 privilegierten Städten zu allen 12 75,43 
41,57 von Anauac zu "donde fuera" 75,41 

Darin äußert sich zugleich eine Verallgemeinerung. Die Darstel-
lung wechselt vom Fall zur Form. Ordnet man die fraglichen Ein-
sätze nach den drei Dimensionen Raum, Zeit und Operationsform, 
dann entsteht ein Band fortschreitender Verallgemeinerung bzw. 
eine stufenweise Transformation von einem Einzelereignis zu einer 
Operationsform: 

Raum Zeit Operation 

A h l ein Gebiet einmal ErschUeßung 
Ah3 ein Gebiet 1. Mal bis Eroberung Tarnhandel 
Ah2 zwei Gebiete Ay : ab A h l / X i c : usus Königshandel 
Mo2.1 alle Gebiete Regierungszeit Königserkundung 

Aus den Parallelen zu den Handelszügen A h l und Ah2 sowie aus 
der kontinuierlichen Verallgemeinerung der charakterisierenden 
Merkmale im Spektrum der Handelszüge Ahl -Ah3 ergibt sich 
Mo2.1 als Mitglied dieser Gattung. Mo2.1 verkörpert einen Pol in 
der Gruppe der Pochtekenzüge, in dessen Darstellung die Kompo-
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neme Operationsform im Vordergrund steht. Das läßt sich durch 
eine Konkretheitstabelle verdeutlichen: 

Ortsbestimmtheit Zeitbestimmtheit E = Zugbestimmheit 

A h l i i 2 
Ah3 1 l - l 1/2 1,5 
Ah2 1 I - A y 1/3 1,33 

1 « X i c 1/4 1,25 
Mo2.1 0 l - l 1/2 0,5 

Die Reihe nimmt ständig ab. 
Eine kontrollweise Zuordnung von Mo2.1 zur Gattung der 

Tlahtollis führt dagegen in keinen Zusammenhang und zu keinen 
Prinzipien. 

Aus der Merkmalsverteilung läßt sich ein Darstellungsinteresse 
abstufen. Die Operationsform ist allgemeiner als die Ereignisseite der 
Züge und somit jene das vorrangige Darstellungsmotiv. 

Die für die H z gewählte Darstellungsweise ergibt sich dann als 
singuläre Einkleidung allgemeiner Verfahrensformen. Singuläre Dar-
stellung resultiert als da gewählt, wo die Einzelaspekte systemischer 
Ereignisse wichtig sind, wie z. B. bei Herrschern, Anführern, Wa-
ren; oder wo die Formen einen hohen Varianzanteil besitzen oder 
der Akzent des Neuen von Bedeutung ist. Sie tritt auf, wo die P ein 
berühmtes Ereignis oder einen markanten Erfolg oder eine wichtige 
Ausübung vorzuweisen haben. 

Diese Stufung der H z führt zu der Sicht, daß sie als exemplifi-
zierte Operationsformen und nicht als Geschichtsberichte sui generis 
konstmiert wurden. Sie repräsentieren wiederkehrende Fälle mittels 
markanter Episoden. Danach sind die historischen und kulturellen 
Komponenten und Gehalte zu scheiden. Die H z bilden eine Doppel-
quelle, die sowohl für eine kultursystematische wie für eine ethnohi-
storische Auswertung wichtig ist. 

Auf diese Weise tritt der im PB auffällig ausgeprägte Anteil an 
historischem Material wieder mehr in den ethnographisch-institutio-
nalistischen Gesamtgrundriß der H G zurück, trotz und innerhalb 
des insgesamt zeitgeordneten Rahmenaufbaus des PB (s. F4-5). 

Damit sind sechs der sieben Großthemen in Gattungen einge-
teilt. Bleibt M o l . 
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DIE GATTUNG F31Ä EL GÉNERO 

SACHBILANZEN BALANCES MATERULES 

IM BLOCK TEN EN EL BLOQUE DE TEN 

D a s weitaus kürzeste der sieben G r o ß t h e m e n , M o l , gibt t h e m a -

tisch eine Z w i s c h e n b i l a n z , einen al lgemeinen Zustandsquerschnit t 

g e g e n ü b e r d e m B l o c k A h . D a r i n ähnelt es d e m , w a s in F 2 8 als 

Parallelen z w i s c h e n den T e i l t h e m e n der drei k o m p l e t t e n H a n d e l s -

z ü g e A h l - A h 3 je a m E n d e gefunden w u r d e . H i e r steht es aber a m 

A n f a n g u n d für einen ganzen H e r r s c h e r b l o c k . 

S c h o n die E r ö f f n u n g " t a m b i é n de m o d o igual " ( 73 ,25 ) stellt 

e i n e n B e z u g z u m B l o c k A h u n d sachlich z u den E i n z e l b i l a n z e n 

unter A h her. 

D a z u treten Topospara l le len m i t den F o l g e n v o n A h l in dessen 

T e i l t h e m a .4: 

M o l . 1 - 4 A h l . 4 

73,26 Kaiifmannsfiihrer j 39,46-47 
72.25 oquimauizoti Ehrbezeugimgen i oquin mauizzoti 39,46 
72.26 in tlatoque in ixquichtin j tlahtoque 40,48 

... in oquinpachoco altepetl j in qnipachoua altepetl 
I in ixquichtin qviipachouaya altepetl 40,51 
! in tlahtoque. 

73.27 Die P.tlahtoque sind mit i Die Pochtrecatlahtoque werden 39,46 
,30 den Cuauhtlatoque ver- | mit den Nob len parallelisiert 41,54 

hunden 
75,33-34 i und in ihren Kleidungen verglichen i 41,46-7;53-6 
74,34 teocuitlatentetl i Goldene Lippenpflöcke j teocuitlatentetl 38,46 

Parallelen bestehen auch z w i s c h e n M o l . l = Bi lanz i m engsten Sinn 

(s. F . I I A ) u n d M o 2 . 6 : 

M o l . l Mo2 .6 

73,25-26 extreme Wertschätzung 89,69 

Rückverweis 

O d e r z w i s c h e n den Bi lanzen A h 2 . 6 u n d M o 2 . 6 : 

Ah2.6 Mo2 .6 
66.28 ipampa in cenca quintlazotlaya ipampa ca in yehuatl Moteoczoma 89,69 

in Auitzotzin ... in o c cenca quintlazotlaya ... 
uel iuhquinmah n o ipilohuan in iuhqui ma ipiUohuan quinchiua 
quinchiuaya 
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Die Entsprechungen mit den beiden deutlichen Bilanzen M o l 
und Ah2.6 läßt auch Mo2.6 so einordnen, doch bestehen bei diesem 
Abschnitt derart große Divergenzen unter den vorliegenden Uber-
setzungen, daß eine abschließende Beurteilung erst möglich sein 
wird, wenn eine vergleichende und philologisch verbindliche Uber-
setzung verfügbar ist. Hinzu kommt eine Ähnlichkeit mit dem 
Opfertlahtolli sowie ein informatorischer Anschluß durch 88,69.3 
"in tealtianime in tecouanime — los que bañaban gente, o compra-
ban gente", das auch eine Zuteilung zu den Tlahtolli-Fragmenten 
motivieren könnte. 

Nun behandelt M o l aber auch Strafmaßnahmen, die es dem Ne-
gativbeispiel über die Bescheidenheit in Mo2.6 und dem Passus über 
die Bestrafung von Fehlverhalten beim Aufbruch zur Königserkun-
dung in Mo2.2 annähern. 

Mol .3 ; .5 (73,28-32; 75,35-37) Mo2.2 (77,45-46) Mo2.6.3 (89,70-71) 
Eigenjustiz der P.Tlahtoque Verstoß mit Frauen Unbescheidenheit 

Das ermögUcht die Frage, ob in diesen Passagen mit ihrem Kern 
aus normativen Verhaltensregeln und juridischer Abstützung eine 
Stellung auf halbem Weg von den Bilanzen zu den Fragmenten der 
Gattung Tlahtolli über die operativen Praktiken in kasuistischer 
Exemplifizierung durchscheint. Dies wird unterstrichen durch den 
gleitenden Ubergang von unauffälliger Heimkehr im Ausklang des 
TlahtoUi-Fragmentes 3 = Mo2.5 Heimreise und der anschließenden 
Verallgemeinerung des Themas Bescheidenheit in Mo2.6. 

Diese längeren Überblicke der neuen Behandlung, Stellung und 
Wertschätzung nach einem Schlüsselereignis oder unter einem Herr-
scher stellen eingetretene Folgen oder einen erreichten Stand fest. 
Sie gelten ab einem Ereignis oder für die Zeitspanne und ihre Aussa-
gen. 

Da die Bilanzmerkmale und der Status einer eigenen Gattung 
somit überwiegen, verwende ich für die weitere Untersuchung fol-
gende Einstufung: 

A h l . 4 - Sachbilanz 1; M o l = Sachbilanz 2; Mo2.6 - Sachbilanz 3. 

Dazu kontrastieren die Redebilanzen (s. F28): 
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DIE REDEBILANZEN F31B L o s BALANCES ORACIONALES 

IM VERGLEICH EN COMPARACIÓN 

Die Redebilanzen schließen zwar konkrete Ereignisse oder da-
tierte Ereignisformen ab, machen dies aber gleichförmig und schema-
tisch und sind selber in ihrer Stereotypie ohne Zeitaussage. Man 
koppelt sie nur an. Sie stellen keine selbständigen Einheiten dar und 
erreichen daher nur den Status von Subgattungen. Durch die Überla-
gerung infolge Wiederholung am Ende von Ahl .3 und am Anfang 
von Ahl .4 (s. F28 Ende) sind jedoch beide Varietäten verklammert. 
Diese Verklammerung ist genauso charakteristisch wie die Verquik-
kung von Reden und Gabentausch in Ah 1.3: 

Ahl .3 ! A h l . 4 

Ereignis 

Rede P 
Geschenke P 

Rede A h "Uitzilopochtli" 
Geschenke A h s Geschenke 

Rede A h 
Folgen durch diese Geschenke 

Umgekehrt ist die Sachbilanz in Mo2.6 sprachlich klar abgesetzt 
(88,67), pendelt aber in sich zwischen einer Bilanz und einem Nor-
men-Tlahtolli der Art Fragment 1 und 2, sowie zwischen einer 
Bilanz und einer Verallgemeinerung bzw. einem Exkurs zu Mo2.5. 

DIE BILANZEN INSGESAMT F3 I C L o s BALANCES EN TOTAL 

Gattungen, Redeformen und freie Kombination durchkreuzen 
sich also beim Versuch einer Durchdringung der Bilanzen. Die 
kleine Zahl empfiehlt genaue Konstatierung und zurückhaltende 
Klassifizierung. Es hat bei diesem Korpus Formabstraktion nur 
einen Zweck, weil damit bei anderem Material darauf geachtet wer-
den kann, und zwar sowohl auf das Vorkommen als solches wie auf 
Merkmale des Anfangs und Endes von Bilanzen. 

Eine andere Anordnung folgt aus der Stellung der Bilanzen zu 
den beiden Hauptgattungen T1 und Hz: 
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• die Bilanz, die mit den H z zu tun hat. Das ist die des Blocks Ah. 
• die Bilanzen, die mit der Normengruppe der Tlahtollis zu tun 

haben. Das sind die in Block Mo: neben M o l die beiden in Mo2, 
also Fr 1 und .6 im Anschluß an Fr 3. 

Diese Anordnung kann man an einem Datennetz zwischen den 
beiden Großgattungen verdeutlichen. Es offenbart ein Bilanzenüber-
gangsfeld: 

41,53 einfache Alltagskleidung 89,67 

H z Alil.4b/3 
Bilanzen 

- M o l • Mo2.6.1 T1 

Die Doppelverbindung der Bilanzen zu den H z wie zu den T1 
strapaziert ihre Einheit als Gattung. Sie beruht formal auf dem 
eigenständigen Aussagenrahmen und inhaltlich auf den Entsprechun-
gen vor allem zwischen A h l . 4 und M o l . Hält die Einheit aber dem 
stand, dann unterstreichen die konträren Verwandtschaften nach 
beiden Seiten, zu beiden der Nachbargattungen, ihre Eigenständig-
keit. Bilanzen stellen eine Eigenform dar, aber ihrer Natur und 
Funktion zufolge nicht exklusiv. 

Die beiden Gruppierungen zusammen systematisieren die Bilan-
zen so: 

i zu H z z u T l i 

Rede- I 1 Alil . l .4; .2.2;.3.2; Ah2.6; Ah3.4 I i 
Bi 1 1 kleine Bilanzen [ 

: j 

j A h l . 4 M o l Mo2.6 i 
Sach- i i große Bilanz große Bilanz ähnliche Bilanz ; 

Bi i unter A h ab Ayotlan unter M o 

M o l entspricht also in den gezeigten Partien der Bilanz von A h l . 
Die ausdrückliche Geltung von M o l für die Regierungszeit M o 
überträgt sich dadurch quasi syllogistisch auf A h l . 4 und macht 
Bilanz und Zug zum Repräsentanten der Regierungszeit Ah. 

Das bringt aber auch das Umgekehrte ins Spiel. So wie A h l . 4 
den Zug A h l bilanziert, so M o l den von Mo2.1. Das hieße dann, 
die alleinstehende Bilanz M o l und das Bruchstück Königserkundung 
Mo2.1 zusammenzunehmen und umzustellen: 

"•Rz unter M o : K ö n i g s e r k u n d u n g ( M o 2 . 1 ) 
B i lanz ( M o l ) . 
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Doch damit verträgt sich mehreres nicht: 

— die beiden ersten Sätze über die Ah gleiche Haltung von M o 
(73,25), denn sie dienten ja mit zur Aufstellung der Blöcke A h 
und M o (s. F3). Sie müßten denn als Rahmenstruktur aufgefaßt 
werden können und das Großthema M o l nochmals unterteilen. 

— Es unterschlägt die festgestellten Parallelen zu Ah2. 
— Es strapaziert die Verbindung zu Mo2.4, das ja bei einem 

Fragment-Tlahtolli steht. 
— Es widerspricht dem Akzent und Allgemeinheitsanspruch der 

Gruppe M o der Bilanzen. Ein solcher ""^Hz" brächte also weder 
Aufschluß noch Gewinn, seine Erwägung verdeutlicht vielmehr, 
daß die Intention von M o l eigenständig ist und als hierarchisch 
höchstes Exemplar der Bilanzen des Block Ten gemeint ist. 

Auch auf elementarer Textebene gibt es im PB typische Formen. 

RAHMENANGABEN F32 REFERENCIAS DE MARCO 

UND TEXTBEZÜGE Y DE TEXTO 

1. Darunter fallen gliederungshierarchisch an erster Stelle die bei-
den Rahmensätze für die zwei Herrscher des Blocks Ten: 

32,2 Auh in tenochtitlan tlatocati in auitzotzin. 
72,24 Auh in ihquac omomiquili auitzotzin tenochtitlan 

niman yhquac ontlahtocatlaliloc im moteocfomatzin 
y 5an ye n o ompa ychan tenochtitlan. 

Sie betreffen den ganzen Block Ten als Einheit und geben 
sein oberstes Zeitgerüst; gehören inhaltlich und relational not-
wendig einer anderen Ebene an; und sind redaktionelle Rahmen-
texte und nicht substantielle Gattungen. Sie hängen am Werk, 
nicht an den Gattungsexemplaren und sind Epi-Angaben, die 
ohne jene, für sich allein existenzfähigen, sinnlos wären. 

Die beiden Wiederholungsbezüge von M o auf A h dagegen 
enthalten thematische Information und bleiben deshalb besser 
bei ihren Bilanzabschnitten. 

2. Als nächstes sind die drei Titel der Tlahtollis 2-4 anzuführen, 
vor allem aber die Formel "Nican ompeua in" zum Titel "tealti-
liz tlahtulli" beim vierten (Gar 116,0, W S H f.38v). 
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3. Ebenfalls hierher gehören in ihrem rhetorischen Aspekt die Rah-
menformeln verschiedener Gattungsstücke, die mit deren Erzähl-
stil und Abgrenzung zu tun haben. Also insbesondere: 

60,102 Ende T1 1: Juhqui in in ic ompeuaya in oztomeca. 
80, 21 Episodenende in T1 2: Juhqui in inic ualahcia in oztomeca. 
88, 67 Anfang Bilanz T1 Fr 3: lui inin ic o nenca oztomeca. 

Es sind innere Rahmensätze, sie geben Auftakt und Abtakt. Sie 
können am Rande von Großthemen, am Ende von Tlahtollis 
oder eines Teils, oder am Beginn der Bilanzen auftreten, dies 
alles aber nur fallweise und gar nicht geregelt. 

4. Übergreifende Bezüge äußern sich vor allem durch Wiederholun-
gen, Betonungen oder sogar Rückverweise, welch letztere als 
notwendig metasprachlich am direktesten hierhergehören. Für 
diese Textmerkmale ist typisch, daß sie in den verschiedenen 
festgestellten Ordnungen (z. B. F U A , F28, F31) fungieren. Liegt 
das daran, daß sie eine Zwischenstellung oder mehrfache Rollen 
einnehmen? 

5. Kennzeichnend ist ferner das Fehlen von Polstern bei Gattungs-
wechseln zwischen H z und Tl. Bis auf die drei Uberschriften 
von T1 2-4 wurden sie einfach aneinandergereiht, ineinander 
komponiert. Es gibt dafür keine Überleitungen, genauso wie es 
keine Rahmentexte gibt. 

Das ist genetisch gesehen ein redaktionelles Produkt. Es muß 
in Anbetracht ihrer Heterogenic kompositorisch veranlaßt gewe-
sen sein, ohne deswegen zu irgendwelchen Kommentaren zu 
führen. Galten sie nicht als Gegensatz oder erfolgte ihre Mi-
schung ohne redaktionelles Vorbild, nur so ad hoc? Dann rührte 
diese Anordnung nicht von den Informanten her, böte keine 
einheimische Anordnungsform dar, sondern wäre aus Motiven 
der Werktechnik neu entstanden? Welche wären das gewesen? 

Die Rahmenangaben liefern ein uneinheitliches Bild aus 
Standard und Varianz: 
• Einige erzählrhetorische Eröffnungen kehren wieder. Sie 

gehören also zu einem Stil. Extem bleibt zu sehen, inwieweit 
er personell, inwieweit traditionell verankert ist. 

• Der PB besitzt rhetorische Ligaturen in umrissener Form 
und einem festen Bestand. Sie waren also erforderlich, gehör-
ten zum oralen Inventar, entstammen der Sphäre der Infor-
manten und ihrer altaztekischen Erzählkultur. 



130 F29-33: Gattungsgliederung 142 

6. Dramaturgie und Redaktion der textlichen Zusammensetzung 
und Verbindung der Einheiten im engeren Sinn sind für den 
Ethnohistoriker noch nicht spruchreif, weder punkto Trennung, 
noch Typik, noch Genese. Die Übersetzungen divergieren noch 
zu sehr: z. B. im Kleinen 40,56, das von Gar als eigener Satz der 
Bilanz eines Abschnitts ab 40,54 über die Adligen ausgelegt wird, 
von W S II f .28/1. Sah span., S J 175/1 und A / D 7 /3u aber als 
die Begründung eines im Satz zuvor mitgeteilten Beibehaltens 
einer Kleiderknotung. 

Ersteres könnte kommentierend sein, letzteres liegt zweifels-
frei innerhalb der Erzählung. 

Hier sind noch philologisch-linguistische Klärungen nötig. 
Gefragt sind insbesondere Vorkommen und Tiefe folgender 
Aspekte: 
• die theoretischen Teile der Rahmentexte; 
• die Redaktionsanmerkungen; 
• die Verbrämungen der Einzelberichte. 

D. h.: Alle Verbindungstexte, seien sie erklärend, überleitend 
oder resümierend. Dann wird sich erst abschätzen lassen, ob hier 
Informanten auf Nachfragen reagiert haben oder wo durch re-
daktionelle Kopplungen etwa Übergänge geschaffen wurden, im 
Sinn der Änderungen zu W S II (s. F24). Untersuchenswert ist 
dann auch, inwieweit diese Übergänge und Resümees im PB 
(auch) als inhaltlicher Ersatz für erwähnende Leitsätze stehen. 

7. Was die Einfassung der Abschnitte angeht, so gehört das laufend 
skandierende "Auh ..." (s. F22) in einem Zweiteffekt seiner Be-
deutung bzw. Funktion im Textablauf hierher. Seine Sonderstel-
lung als "utterance marker" zeigt Lockhart am Fehlen von Punk-
ten im C. Osuna (1992: 339/1). Ihre Dichte ist zonenweise ver-
schieden. Als Beispiel für ein ständiges "Auh in ... Auh in .. ." 
diene T1 1 (44) oder H z 2 (63-4), für ein wiederholtes "Niman ... 
Niman" T1 1 (48) und für eine Mischung zwischen beiden ibid. 
(46). Damit ist zu vergleichen und weiter zu vertiefen, was Ló-
pez Austin (1972: 126/3) zu L II über "the constant use of con-
necting terms" wie niman ye ic oder niman und auh in icuac i 
"and the preterit perfect used as a connective between para-
graphs" oder Schlußformeln wie ye ixquich gesagt hat und als 
Zeichen der unbehinderten Berichterstattung der Informanten 
auslegt. 
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8. Dann gibt es noch eine Form Rahmensätze als Merkmal von 
Redebilanzen (s. F28). 

9. Schließlich sind eine Texteigenart auf der Ebene der Großgliede-
rung des ganzen PB die Anfänge mit "Izcatqui" als Hinweis auf 
den kommenden Text. Sie verbanden im ersten faßbaren Werk-
stadium den PB mit Teil 3a von C M I und unterschieden sie von 
den Nachbarstücken auf beiden Seiten (s. F15.3, F15.1, F16). A m 
Beginn von Ah3 kamen dazu mit "in omoteneuh in ic mihto-
hua" noch zwei metasprachliche Erzähl Wörter (ibid.). 

Wortlaut und Vorkommen stellen sicher, daß es sich um 
eine altgebräuchliche gliedernde, eröffnende, rahmengebende 
Formel handelt. Sie ist in ihrem Umfeld ein Korpus- und folg-
lich Herkunftsmerkmal. Ihre sonstige Rolle bleibt extern zu 
prüfen. In der späteren Redigierung der H G geriet sie in den 
Hintergrund. 

Insgesamt spielen die primären Rahmentexte und Einfassungen 
im PB eine verschwindend geringe Rolle. Im Zuge der Saha-
gún'schen Gliederungen und Edierungen wurde das dann durch die 
Einteilungen in Bücher und Kapitel und deren Zusammenfassung in 
Überschriften verändert, aber sie repräsentieren europäische Zäh-
lung, Terminologie und Gepflogenheit. 

Das verweist auf einen genetischen Gehalt. In anderen zentral-
mexikanischen oder meso-amerikanischen Texten ist dies anders. 
Zum Kontrast kann dienen, was Dürr (1987: 253ff) am Popol Vuh 
konstatiert. Für die Hintergründe dieser Imphzitheit des PB wäre 
ein Vergleich innerhalb der H G vordringlich. Im Rahmen dieser 
Untersuchung sind folgende Unterschiede wichtig: diejenigen inner-
halb der thematischen Parallelen in Teil B von Buch IX (s. F55 und 
84) oder die in den parallelen Tlahtollis anderer Bücher, z. B. dem 
von Garibay im Anhang wiedergegebenen aus Buch IV (s. F29 und 
56). Inwiefern die geringe Rahmenredigierung des PB damit zu tun 
haben kann, daß die Stücke erzählt wurden und dies sogar einzeln, 
wird eine künftige Untersuchung im Interesse eines besseren Ver-
ständnisses der Textgenese und der indigenen Redaktionsgepflogen-
heiten verfolgen können. 

Hier ist weitere Arbeit nötig, dafür aber verspricht sie auch ein 
gutes Eindringen in das innere Verständnis, die Praxis, die Gepflo-
genheiten, das Repertoire der Alten ebenso wie der Kolonialen; im 
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Projekt Sahagún s o w o h l als auch al lgemein in der aztekischen O r a l -

kul tur . 

D a m i t ist die T y p e n g l i e d e r u n g des B l o c k s T e n abgeschlossen. 

Ihre Ergebnisse führen das D a t e n s c h e m a in den f o l g e n d e n Z u s t a n d 3 

u n d g e b e n d e m B l o c k a u ß e r d e m eine neue O r d n u n g : H i n t e r der 

l inearen E r z ä h l k o m p o s i t i o n tritt eine vorherige T y p e n s y s t e m a t i k 

zutage. B l o c k T e n erweist sich so als eine R e d a k t i o n s o r d n u n g . Sie ist 

gegenüber den G a t t u n g s o r d n u n g e n sekundär. 

DATENSCHEMA 3 F33A Ü^IQYRAM. DE DATOS 3 

DES BLOCKS TEN: DEL BLOQUE DE TEN: 

GATTUNGEN GÉNEROS 

Sachfolge Abschnitte Themenhierarchie Gattxmgen 

A h 33,2.1 Ahuitzotzin regiert in Tenochtitlan Ra 1 i 

1. 1 33,2.2ff pass. Kampf, Sieg und Öf fnung v o n Anauac Ayotlan H z 1.1 j 
1.1-3 33,2.2-8 Kampf und Sieg in Anauac Ayotlan i 
1.4 33,9-35,15 Rede der siegreichen Pochteken RBi 1 i 
1.5! 39,36-37 Öf fnung v o n Anauac Ayotlan H z 1.1 j 
1.6! 39,44 Offenheit v o n Anauac, keine Feinde mehr 
1.7! 35,16 4 Jahre dort, Haarlänge bei der Heimkunft 
2! 39,38-43 Entsatzheer unter M o für die eingeschlossenen P H z 1.2 
2 1!. ,38-40 Auftrag, Zug unter M o trifft auf die siegreichen P 
2!.2 ,41-42 Rede der P an M o RBi 2 
2!.3 ,43 Umkehr und Heimgeleit H z 1.2 
3! 35,17-39,35 Empfang in Mexico H z 1.3 
3! . l ,17-37,25 Abholung in Acachinanco, Geleit zu A h 
3!.2 37,26-39,35 Reden und Gabentausch zwischen A h und P RBi 3 
4 39,45-41,56 Neuerungen für Ah , P.tlahtoque und Pipiltin SBi 1 

2. 1 41,57-43,67 Königshandel auf Befehl v o n Ahuitzotzin H z ' i ' 
2 45,1-61,102 Rituale vor dem Aufbruch zu einer Reise T1 1 
3! 63,5-9 Anreise nach Anauac Ayotlan und A . Xicalanco H z 2 
4! 63,1-4 der Tausch nach der Ankunft 
5 63,10-67,26 Xicalanco-Zweig des Handels bis zurück vor A h 
6 67,27-29 Bilanz der Rolle des teocnenemia für ganz A h 2 RBi 4 

3. 0 69,1 Ankündigung + Titel: Auh izcatqui omoteneuh H z 3 
1 69,2-71,15 Tzinacantlan: Infiltration und Waren 
2 71,16-18 Rückweg via Tochtepec 
3 ,19-21 zu Hause und vor Ahuitzotzin 
4 73,22-23 Rückschau über ihr Tun RBi 5 
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A h / M o 73.24 A h stirbt in Ten, M o wird König in Ten Ra 2 

1. 1 73,25-26 Ansehen der P und P.tlahtoque SBi 2 
2 ,27 ihr Verhältnis zu den Cuauhtlahtoque 
3 ,28-32 Vorgehen der P.tlahtoque und der P 
4 75,33-34 Auftreten der Cuauhtlahtoque und P.tlahtoque 
5 ,35-37 Aufgaben der P.tlahtoque 

2. 1 75,38-77,44 Königserkundung auf Befehl von M o , Sammeln H z 4 
2 77,45-46 unterwegs ( A / D ) : sich absondern T l F r 1 
3 ,47-52 Wenn imterwegs in A. ein Todesfall passierte T l F r 2 
4! 87,55-89,66 Rückreise in UnauffäUigkeit imd Bescheidenheit T l F r 3 
5! 89,67-71 Bilanz SBi 3 
6!.0 78,0 Titel: Necxipaquiliz Tlahtulli T 1 2 
6!. l 79,1-87,54 die Rituale bei der Heimkunft im Detail 

3. 0 90,0 Titel: Cuicuicaliz Tlahtulli T 1 3 
1 91,1-115,30 Dankfest des wohlhabenden Kaufmanns im Detail 

4. 0 116,0 Ansage-Titel: Nican o m peua in Tealtiliz tlahtulli T 1 4 
1 117,1-127,50 Vorbereitimgen in der Heimat 
2 125,51(!)-133,31 Station Tochtepec, im Haus der Tlatelolca 
3 135,1-139,34 zu Hause in Tlatelolco nach der Rückkehr 
4 141,1-145,29 die ersten drei Einladungen 
5 147,1-157,58 die vierte Einladung und die Prozession 
6 157,59 Ausleitung Ausleit. 
7 157,60-157,63 Epilog: Kleidung des Geopferten aufbewahrt Epilog 

[Ende des Pochtekenberichts] 

Legende: ! - Sachfolge; Ra - Rahmen; H z - Handekzug; RBi - Redebilanz; 
SBi - Sachbilanz; T1 - TlahtoUi; Fr - Fragment. 

D i e Redakt ionsordnung k ö n n e n w i r in eine G a t t u n g s o r d n u n g rück-

f ü h r e n , die dann s o w o h l den In formanten als auch den v o n ihnen 

übermittelten b z w . geschaffenen Zeugnissen näher steht. D e r Ü b e r -

bl ick F 3 3 B ist dafür vertikal z u lesen. 

Diese O r d n u n g nach Gattungen leitet die weiteren A u s w e r t u n -

gen u n d bildet den A n l a ß u n d die Basis für eine künft ige quellen-

rekonstruierende E d i t i o n des PB. 
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DIE GATTUNGEN F33B Los GÉNEROS 
VON BLOCK TEN DEL BLOQUE DE TEN 

Thema Gattung 
A h 33,2.1 ¡ Ra 1 

1 33,2.2-41,56 
1 
i H z 1 

.1 33,2.2...39,44 
33,9-35,15 

i .1 
RBi 1 

.2! 39,38-40 
39,41-42 
39,43 

.2 
RBi 2 

.3! 35,17-37,25 
37,26-39,35 

.3 
RBi 3 

.4 39,45-41,56 SBi l i 
Ah2 

.1 41,57-43,67 H z 2 

.2 45,1-61,102 T1 1 i 

.3-5 63,1-67,26 

.6 63,27-29 RBi 4 
Ah3 

.0-3 61,0-73,21 H z 3 

.4 73,22-23 RBi 5 
A h / M o 73,24 Ra 2 i 
M o l 73,25-75-37 SBi 2 
Mo2.1 75,38-77,44 

i TI Fr 1-2 
H z 4 

.2-3 77,45-52 i TI Fr 1-2 

.4! 87,55-89,66 i TI Fr 3 

.5! 89,67-71 SBi 3 

.6! 79,^87,54 T 1 2 
M o 3 91,0-115,30 T 1 3 
M o 4 117,0-157,63 T 1 4 

.6 157,59 I Ausleitimg 

.7 157,60-63 
i 

Epilog 

Legende: TI - Tlahtolli; Fr - Fragment; SBi - Sachbilanz; 
H z - Handelszug; RBi - Redebilanz; Ra - Rahmen. 

N e b e n den Gattungsbeziehungen sagen suprasegmentale T e x t b e -

z i e h u n g e n W i c h t i g e s ü b e r A u f b a u u n d W e r d e g a n g des P B aus. 
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T e x t b e z i c h u n g e n 

RÜCKVERWEISE 

S. 149 

F34A AVISOS HACIA, ATRAS 

WORTWAHL 

UND GAITUNGSBEZÜGE 

DER RÜCKVERWEISE 

S. 151 

F34B FORMULACIONES 

Y RKI ACIONES DE GÉNERO 

EN LOS AVISOS HACLI ATRÁS 

RÜCKVERWEISE 

UND GATTUNGEN 

S. 152 

F34C AVISOS HACIA ATRÁS 

Y GÉNEROS 

HERKUNFT 

DER RÜCKVERWEISE 

S. 155 

F34D ORIGEN 

DE LOS AVISOS HACIA. ATRÁS 

BNOER 

UND RÜCKVERWEISE 

S. 156 

F34E PINTURAS 

Y AVISOS HACIA ATRÁS 

INKONSISTENZEN 

ALS PROBLEME 

UND ALS QUELLEN 

NOMENKLATORISCHE 

INKONSISTENZ 

SACHUCHE INKONSISTENZ 

S. 158 

F35 

S. 158 

F35.1 

S. 159 

F35.2 

INCONSISTENCIAS 

COMO PROBLEMAS 

Y COMO FUENTES 

INCONSISTENCIA 

DE NOMENCLATURA 

INCONSISTENCIA MAHERIAL 

INKONSISTENZ DER REIHENFOLGE 

S. 160 

F35.3 INCONSISTENCIA DE ORDEN 
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HISTORISCHE INKONSISTENZ 

S. 160 

F35.4 INCONSISTENCU HISTÓRICA 

INKONSISTENZ DER ZUSTÄNDE 

S. 161 

F35.5 INCONSISTENCIA DE SITUACIÓN 

VARIANTEN 

BEI WIEDERHOLUNGEN 

S. 162 

F36 VARIANTES 

EN REPETICIONES 

VLERHIMMELSRICHTUNGEN-

OPFER 

GÜNSTIGE TAGE 

S. 162 

F36.1 

S. 163 

F36.2 

SACRIFICIO 

DE CUATRO RUMBOS 

DÍAS PROPICIOS 

POCHTIEKENNOMENKLATUR 
S. 163 

F36.3 NOMENCLATURA POCHTECA 

SCHREIBUNGEN 

VON MOTECUHZOMATZIN 

GRAPHISCHE VARUNTEN 

S. 164 

F36.4 

S. 165 

F36.5 

GRAFÍAS 

DE MOTECUHZOMATZIN 

VARIANTES GRÄFICAS 

AUFZÄHLUNGEN 

S. 165 

F36.6 ENUMERACIONES 

ERZÄHLTAKIE 

UND GATTUNGEN 

S. 166 

F36.7 TACTOS DEL NAKRAS. 

y GÉNEROS 



149 F 3 4 - 3 6 : T e x t b e z i e h u n g e n 

Eine diesbezügliche Sonderklasse metasprachlicher F o r m e l n ver-

k ö r p e r n i m P B die R ü c k v e r w e i s e , w o g e g e n V o r v e r w e i s e gar nicht 

v o r k o m m e n . 

RÜCKVERWEISE F 3 4 A AVISOS HACIA ATRAS 

V o n auf 

Block Tlatelolco 

1 ! 30,9 i W a r e n 4 j W Z ÍWaren2,3Í28,3; ,5 

Block Tenochtitlan 

1 38,37 Ah l .1 .6 W quetzalpatzactli Ahl .1 .2 32,5 
2 38,47 A h l . 4 W tlazotilmahtli - » tilmahtU Ahl .2 .2 36,33 

tlazomaxtlatl - » 
nochpalmaxtlatl yacauicac 

3 63,10 Ah2.5 F W die Waren Ahuitzotzins Ah2.1 147,1243,62 
4 71,11 Ah3.1 A die Produkte Tzinacantlans Ah3.1 169,5-6 
5 71,13 Ah3.1 A W " " " Ah3.1 169,5-6 
6a 73,25 M o l . l E behält Behandlung der P gleich bei A h l . 4 b 39,46 
6b Ah2.6 67,28 
7 87,52 Mo2 .4 A Unterweisung bei Speis und Trank Mo2 .4 8 1 , l l f f 
8 87,55 Mo2.5.1 ? 56: Opfer an jedem Tempel (Gar) ;.í47,12; = 

35,18-23 
Mo2.4? 87,53.5 

Rückreise ( A / D ) Ahl .2> } 
9 89,69 Mo2.6.2 hohe Wertschätzimg M o l . l 73,26 
10 107,40 M o 3 W Opfergaben M o 3 99.1 
11 125,51 Mo4 .2 A Speisen und Getränke Mo4.1 1 123,37-50 
121157,61 Mo4 .7 A W Kleidung des Geopferten Mo4.4 143,19-25 

Legende: W - Wiederholung; Z - Zusammenfassung; 
F - Fortsetzung; A - Anschluß; E - Entsprechimg. 

Es gibt einen R ü c k v e r w e i s i m B l o c k Tlat u n d z w ö l f i m B l o c k 

T e n . N e u n d a v o n betreffen Sachaufzählungen ( W a r e n o d e r Speisen 

u n d G e t r ä n k e ) , z w e i gelten Einschätzungen (6 u n d 9) , eine einer 

O p f e r p r a x i s (12) , u n d eine bleibt z u klären (8). 
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Beim Umordnen in Sachfolge wurde mir klar, daß 39,37 sich 
nicht auf 37,28, sondern auf 33,5 bezieht. Dies zeigt, daß diese Ope-
ration zumindest einen heuristischen Nutzen hat. Ansonsten wirk-
ten sich Umschnitte in die Sachfolge nicht aus. Das ist zwangsläufig, 
wo es sich um Sachverweise handelt, denn Rückverweise erfolgen 
nun mal vom Späteren. W o es sich aber um textliche Rückverweise 
handelt, wären Umkehrungen möglich. Die Suche blieb, im Gegen-
satz zu den genetischen Ergebnissen mit den Werkstufen (s. F25), 
erfolglos. 

Nicht aufzufinden war die Zielstelle des Verweises Mo2.5.1. Der 
Nachbarbezug auf 87,53? implizierte einen Anschluß von M o 5 = 
T1 Fr 3 an das sachlich spätere und gattungsmäßig separate Mo4 = 
T1 2. Das führte in der Variante Erzählanschluß in Widersprüche 
der Sache und der Gattungsgliederung, in der Variante Redaktions-
anschluß zur Verlagerung der ganzen Rückverweise auf diese Ebene. 
Das ist zu viel für die schwache Ubereinstimmung. Es läßt sich auch 
erwägen, daß die Zielstelle von Rückverweis 8 nicht mehr im PB 
enthalten ist. Ein Tl-Fragment könnte gestrichen sein oder sich in 
einem anderen Teil der H G befinden und eine weitere genetische 
Schicht der Umgruppierung anzeigen. Das Tlatolli aus L IV in Gari-
bays Anhang aber ist durch seine vielen Reden jedenfalls kein plausi-
bler Kandidat, und auch sonst konnte ich unter den thematisch 
ähnlichsten Partien anderer Bücher keine erzählerischen Beziehun-
gen zum PB finden. Ebensowenig habe ich Hinweise auf Streichun-
gen in WS n gegenüber W S 1. Als nächstes sollte sich am besten ein 
Philologe an diesem Problem versuchen. 

V o n der Erzählfunktion her stellen sich die Rückverweise so 
dar: Der Rückverweis in Block Tlat ist eine zusammenfassende 
Übertragung vorheriger Entwicklungen auf die nunmehrige und 
nimmt eine Doppelstellung zwischen Wiederholung und Zusammen-
fassung ein. Die drei in ihren Teilthemen verbleibenden Rückver-
weise von Block Ten und der in Mo4 als Ubergang zum nächsten 
Teilthema sind Anschlußformeln: Drei stehen direkt am Ende ihrer 
Auflistung und leiten nur in den nächsten Abschnitt über; sie sind 
eine "Art zu reden", die ohne Informationsverlust unterbleiben 
könnte. Der vierte (71,13) wiederholt nach dem Anschluß die vorhe-
rige Aufzählung und nimmt eine Zwitterstellung von A und W ein. 



151 F 3 4 - 3 6 : T e x t b e z i e h u n g e n 

I m gleichen G r o ß t h e m a ( A h 2 ) verweist 1 Beleg auf ein anderes 

T e i l t h e m a u n d dient der F o r t s e t z u n g der Geschichte , für die n o c h -

mals die A u f z ä h l u n g des verwiesenen A b s c h n i t t s erfolgt . D i e s ist die 

Erzähls i tuation: 

Auftrag Anauac allgemein 
Waren 

Reise beide Anauacs 
Spezifizierimg Xicalanco 
nochmals die Waren. 

W e i l a lso A u f t r a g u n d Ausre ise für beide A n a u a c geschildert w e r -

den, Fortsetzung u n d A n k u n f t aber n u r für X i c a l a n c o , w e r d e n " d i e 

selbigen W a r e n " n o c h m a l s aufgeführt . 

WORTWAHL F34B FORMULACIÓNES 

UND GATTUNGSBEZÜGE Y RELACIÓNES DE GÉNERO 

DER RÜCKVERWEISE EN LOS AVISOS HACIA ATRÁS 

Sprachformeln Nr . Involvierte Gattungen 

i in ixquich omoteneuh 1 H z 1 - H z 1 
¡ M U n 2 SBi 1 R B Í 3 

i " " omito 3 H z 2 H z 2 

i " " omoteneuh 4 H z 3 - H z 3 
• ti « n '5 Hz"3 H z ' i 

i otla otla - genauso 6a SBi 2 - * SBi 1 

6b R B Í 4 

1 ye omihto 7 T ¡ ' 2 TÍ"2 

i " oticteneuhque 8 ? 
: " omoteneuh 9 SBi 3 - SBi 2 

i in " 10 T 1 3 T I 3 

i yn ixquich omoteneuh yn omito 11 T 1 4 - T 1 4 

i " " omito 12 T U T 1 4 

"Auh izcatqui in omoteneuh" v o m Beginn v o n H z 3 ist kein Rückverweis (F15.3). 
D e r Wechse l in der Rechtschreibung von in zu yn Uegt an den zweierlei Schrei-
bern. 
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Zehn der Formulierungen sind Standard, wobei omoteneuh mit 
sieben Vorkommen dominiert, gefolgt von 4 omito. Beleg 8 ist eine 
andere Verbform, und Beleg 6 ist ein Grenzfall, da er nur eine 
generelle Gleichheit konstatiert und so nur indirekt einen Rückbe-
zug herstellt. 

Uber die Gattungen hinweg verteilen sich die Formulierungen 
gleichartig. 

RÜCKVERWEISE F34C AVISOS HACIA ATRÁS 

UND GATTUNGEN Y GÉNEROS 

Thema 

A h 33,2.1 

A h l 33,2.2-41,56 

.1 33,2.2 ... 39,44 

33,9-35,15 

.2! 39,38-40 

39,41-42 

39,43 

.3! 35,17-37,25 

37,26-39,35 

.4 39,45-41,56 

Gattung 

Ah2 

.1 41,57-43,67 

.2 45, 1-61,102 

.3-5 63, 1-67,26 

.6 63,27-29 

Ah3 

.0-3 61, 0-73,21 

.4 73,22-23 

A h / M o 73,23 

M o l 73,23-75-37 

T1 1 

SBi 1 

H z 1 I 
I 

j R b i l 
Í 

.2 i 

i RB¡2 

.3 

Hz 2 

t 

SBi 2 

t 

•Rbi3 

H z 3 : 

•RBÍ4 

R B Í 5 

Ra 1 

Ra 2 
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Thema Gattung 

Mo2.1 75,38-77,44 

.2-3 77,45-52 1 

.4! 87,55-89,66 

.5! 89,67-71 
1 

.6! 79, 0-87,54 
1 

Mo3 91, 0-115,30 T 1 3 - Í 

Mo4 117, 0-157,63 T 4 * ] 

.6 157-59 

.7 157,60-63 

ITI Fr 1-2 

i T1 Fr 3 
SBi 3 

H z 4 

Aus-
leitung 
Epilog 

Legende: Ra = Rahmen; T1 - TlahtoUi; Fr - Fragment; SBi - Sachbilanz; 
H z - Handelszug; RBi - Redebilanz; t - Rückverweis zwischen Gattungs-
einheiten; - Rückverweis innerhalb einer Gattimgseinheit. 

Die Rückverweise verhalten sich zu den Gattungen übersichtlich 
und eindeutig. Sie treten nur innerhalb der Gattungen auf. Bei den 
Primärgattungen T1 und H z gelten die Rückverweise sogar nur in-
nerhalb desselben Exemplars und darin dreimal überdies nur im 
selben Teilthema. Bei den Bi dagegen findet sich eine Verweiskette 
über die Einheiten hinweg. 

Die thematische Zusammengesetztheit der H z enthält noch Dif-
ferenzierungen. Rückverweis 1 ist textgenetisch besehenswert. Er 
bewegt sich innerhalb von Teilthema 1 von Ah 1. Insofern dieses 
nun durch den großen Einschub für W S II mit Teilthema 2 getrennt 
wurde, erbringt seine Umstellung in Sachanordnung auch eine Ver-
kürzung der Verweisdistanz. Doch ist dies entgegen gehegter Vermu-
tung kein genetisches Indiz, da dieser Verweis infolge seines Bezugs 
auf eine eingeschobene Textstelle erst in dieser Werkstufe W S II ent-
standen sein kann (s. F25). 

Rückverweis 2 in Hz2 erfolgt von Teilthema 5 Anauac Xicalanco 
auf Teilthema 1 Beide Anauac. Die in F l l A konstatierte Zweispurig-
keit im Erzählungsgang von Großthema Ah2 ist also im Endeffekt 
so gemeint; es ist nichts verloren gegangen, der Xicalanco-Teil ist 
das Pendant zum Anauac-Teil. 



154 F34-36: Textbeziehungen 

Die Verweiskette der Bilanzen verläuft von SBi 3 auf SBi 2 und 
von SBi 2 auf SBi 1. Der Rückverweis von SBi 2 paßt auch auf 
RBi 4 und der Rückverweis von SBi 1 gilt RBi 3. 

Insofern nun SBi 3 bei einem T1 Fr steht und SBi 1 bei einem 
H z steht, überbrückt die Verweiskette die Gattungsgrenzen T1 und 
Hz. Ohne Separierung der Bilanzen wäre das eine Relation, die mit 
der Gliederung in die beiden Gattungen kollidieren würde. Eine 
solche genetisch paradoxe Verweiskette zwischen T1 und H z über 
SBi 2 - M o l implizierte also, entweder M o l als Zwitter aufzufassen 
oder die involvierten Bilanzen als Gattungsabschnitte abzutrennen 
und sie separat zu klassifizieren. Letzteres bringt auch hier mehr 
Einheitlichkeit. 

Damit konvergieren die Rückverweise zwischen den Bilanzen 
mit ihrer Gattungsbestimmung qua thematischer Eigenart und the-
matischen Parallelen (s. F31). Ihre klassifikatorische Abtrennung be-
währt und vertieft sich dadurch und unterstreicht die Bilanzen als 
Eigenform. 

Sachlich und relational liegen die Bilanzen zwischen den beiden 
Gattungen T1 und Hz. Mit beiden gehen sie Verknüpfungen auf 
Satzebene ein, was sie gattungsneutraler macht als die beiden ande-
ren, die nur additiv in Großthemen gemischt vorkommen, und zwar 
in den beiden Fällen T1 in oder bei Hz. Das ist ein hierarchischer 
Unterschied der Fusionierbarkeit, die Bilanzen sind nicht so exklu-
siv wie die beiden primären Gattungen. Das setzt das Schaubild von 
F31 fort und legt nahe, die Bilanzen als relationale und intermediäre 
Gattung einzustufen, die den demgegenüber substantiell autonomen 
Gattungen T1 und H z zugeordnet werden kann. 

Die Verweise ergeben somit ein übersichtliches Bild und bestä-
tigen sowohl die Gattungseinteilung als solche wie die gefundene 
Zwischenstellung der Bilanzen. 
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HERKUNFT F34D ORIGEN 

DER RlJCKVER'WEISE DE LOS AVISOS HACIA ATRÄS 

Sie differenziert sich am Spezialfall von A h l durch die hierfür 
noch erhaltene W S I und den dadurch faßbaren Einschub: 

S a c h f o l g e 

T 
e 
X 

t 
f 
0 
1 
g 

e 

1.1 
1.2 

1.3 
1.4 

1.5 
• 2.1 

• 
1.6 • " " i m 

-1 Rückverweise 3.1 • 
3.2 • 

3.3 • 
1.7 • 

2.2 

Einschub in WS I 

Ende von W S I 

4.4 

Trotz der erwiesenen Herkunft der Rückverweise 1) und 2) aus 
W S n (s. F24-25) sehen manche der übrigen weiterhin erzählbedingt 
und nicht redigiert aus. Darin enthalten sie dann Erzählgenetisches. 

Manche Schnitte und Anschlüsse scheinen textgenetisch ver-
ursacht. Zweimal wird dasselbe an einer zweiten Stelle behandelt. 
Beide Paare liegen in A h und treten an Abweichungen der Erzäh-
lung v o n der Sachfolge auf. Sie repetieren, u m den Faden zu ver-
deutlichen, und das ist eine redaktionelle Leistung. 

Sachgleichheit bei verschiedenem Erzählort veranlaßt die Rück-
verweise 2) und 7). Sie können genauso von der Redaktion beim 
Einfügen stammen wie eine Folge nichtlinearer Erzählung sein. In 
jedem Fall liefem sie einen Anlaß, eine Ankopplung der Abschnitte 
zu erproben. 

Die Verweise zwischen den Bilanzen sind gattungstypisch und 
Zeichen ihrer starken Bezogenheit und Reflektiertheit. Es sind ihrer 
Natur nach Sekundär- oder Metatexte. Sie konturieren sich als eige-
ne und bewußte Mitteilungsform. Infolge ihrer weitreichenden Ver-
bindungen untrennbar verquickt mit nichtanalytischen Angaben, 
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können sie den Informanten zugewiesen werden. Sie waren eine Form: 

— der Übermittlung, u m besondere Informationen zu bewahren; 
— der Überlieferung, um solche Informationen zu aktivieren, ihre 

Aufnahme in den Bestand zu generieren. 

So treten sie regelmäßig auf. Auch dies ist ein Punkt für breitere 
Verfolgung und eine Elle für genauere bzw. darin explizitere Über-
setzung. 

BILDER F34E PINTURAS 
UND RÜCKVERWEISE Y AVISOS HACIA ATRÁS 

Die Rückverweise betreffen Stellen, die in hoher Dichte bei 
Bildern des C F liegen (s. FIE). Für die Prüfung, ob dieses Zusam-
mentreffen einen ursächlichen Gehalt besitzt, brauchen wir nicht 
nur eine Tabelle der Bilderpositionen, sondern auch ihrer inhaltli-
chen Bezüge. 

CM Garibay (spanisch) 

Textbezug Rückverweis 

Abb von nach 

29,1-2 

29,3 29,3 

29,4-5 29,5 

29,6-31,8 

3 0 , 9 -

31,12-13 

31,28 

- S ' , ' 5 

- 3 6 , 3 3 

39,37 3 8 , 3 7 -

39,40-42 

- 3 9 , 4 6 

39-40,47 3 8 , 4 7 -

41,49 

CM Garibay (spanisch) 

Textbezug Rückverweis 

Abb von nach 

43,59-60 ! 

«Tssi 

- 4 3 , 6 2 

->47,12? 

[63,1; 10] 

63,1-2;10-

65,14;20 

45,1 .„„..„..;....„. 

6 3 , 1 0 -

65,21;'24,26 

- 6 7 , 2 8 

69,4-7 - 6 9 , 5 - 6 
............... 

- 6 9 , 5 - 6 
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C M Garibay (spanisch) 

Textbezug Rückverweis 

Abb von nach 

7 1 , 1 1 -

7 1 , 1 3 -

7 3 , 2 5 -

73,26 - 7 3 , 2 6 

73"30-31 

.75:3.! 

177,46 

¡'77"i '+4 
1 
1 - 8 1 , l l f f 

81,22;'37-"45 

¡87,52 8 7 , 5 2 -
1 

87 ,55 - -87 ,53? 

89,65-6 

89 ,69 -

91, Iff; 7 

93,15-17; 19 j 

1 C M Garibay (spanisch) 

j Textbezug Rückverweis 

[ Ä b b von nach 

l95,25-',29.1 

¡99,1 

[ lÖ3,2Ö; 22? 

['iÖ3,"23? 

- 9 9 . 1 

r 
107,40-

109,1? 

113,19ff 

117,1? 

121,18-20 

-123,37-50 

125,41-42 

125,51-

127,54 

-143,19-25 

157,61 157,61-

Legende: / - Absatz; . - Zeile; [ ] 
Falle von Zusammentreffen; .- - Zeile 
(Ziffernspanne) von unten; (-Ziffer) • 

- Pendant fehlt; ' - neue Seite; fett -
von unten gezähk; -(Ziffer 1-Ziffer 2) -

• Zeile von unten; - sonst - bis. 

I m B l o c k Tlat mit seiner weitgehenden D e c k u n g v o n Bild u n d 
Text für die W a r e n ergibt sich ein Zusammenfal len. F ü r den B l o c k 
T e n aber fehlt ein solcher Zusammenhang. Er n i m m t auch nicht zu, 
w e n n statt der Textbezüge die Bildstellen g e n o m m e n werden. D i e 
Gründe für Illustrierung und die für Rückverweise sind voneinander 
unabhängig. 

Eine weitere suprasegmentale Eigenart des PB sind Inkonsisten-
zen. 
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INKONSISTENZEN F35 INCONSISTENCIAS 
ALS PROBLEME COMO PROBLEMAS 
UND ALS QIRAXEN Y COMO FUENTES 

Es gibt sie in verschiedenen Varianten: 

NOMENKLATORISCHE F35.1 iNCONSIStENCU 
INKONSISTENZ DE NOMENCLATURA 

Die Bezeichnung "naualoztomeca" wird im PB erst in Ah3 
eingeführt, und zwar ungewöhnlich explizit in einer Art Überschrift 
(s. F32, 3), und als eigenes Großthema behandelt (68,1+ fi): 

" Y aquí está el por qué se narró que se llaman 'traficantes secretos' 
Auh iz catqui in omoteneuh in ic mitohua naualoztomeca 

And behold, [as to ] those known as [and] hence called disguised merchants" 
( A / D 9: 21) 

Diese Einführung ist also fraglos systematisch gemeint. 
Dennoch kommt das Wort schon in A h l (38,38; 38,46; 40,53; 

40,57) und Ah2 (50,39) vor. Das macht diese vorherigen Verwendun-
gen zu falscher Sprechweise. Sie läßt sich als redaktioneller Fehler 
von WS n nachweisen, soweit WS I erhalten ist, denn dort heißt es 
noch richtig nur "pochteca": 

VERÄNDERUNG B14 CAMBIO 
ALS FEHLER IN W S II COMO FALTA EN EL MS II 

lioUfip: -A-uhínt<jt*tic ojcíic irrtínCjtvuañi fi 
til^aUin.rnoímPñunlntotjnoc.mn^ 

— . n t w í v o r t o . j w ' ^ y e ' m t í ó p r X c r m 

f.27v - WS n 

rtvV/^rt/ítáUí« uc{J»ijJc'uí>lB,u. JíuijÁ'ni^'e cmna\c rffHn-hueií 
íiVní- '^h'^^- fHOftM}''-'^ uaínfohfi\oc,,^ci)-iizxci, ttjrtii\n oHtnY'*'^ ! 

r ^ f.23v - WSI 
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Für 38,46 und 40,53 müßte das gleiche angenommen werden, denn 
für sie gelten ebenfalls die Zeitbezüge von A h l = H z 1. 

Etwas anderes ist es mit dem Vorkommen in 50,39. Dieser Pas-
sus liegt in TU und gehört damit in eine andere Gattung und für 
diese gelten die historischen Zeitbezüge von Ah3 und der H z nicht. 
Durch seinen anderen Geltungstyp ist die Sprechweise des T1 gar 
nicht mit einem H z inkonsistenzfähig. In seinem Fall wäre der um-
gekehrte Vorgang der Löschung des fraglichen Terminus redaktio-
nell aufschlußreich, weil er dann eine zeitliche Einordnung von T1 1 
in die H z 1-3 aussagen würde. Aber darüber wissen wir ja nichts. 
Einzig ein Vergleich der Häufigkeit dieses Terminus in den beiden 
parallelen Tlahtollis 1 und 2 könnte irgendwelche Indizien liefern. 

Im überprüfbaren Fall erweist sich die terminologische Inkonsi-
stenz somit als redaktionsbedingt. Eine allgemeine Redeweise wurde 
nachredigiert und läßt sich als sekundär beseitigen. Darin ist es auch 
ein Beleg für die Stimmigkeit der Informantenberichte innerhalb 
ihrer Gattung und für die thematische Ordnung und Absicht in der 
Abfolge der H z 1-3. 

SACHUCHE INKONSISTENZ F35.2 INCONSISTENCIA MATERIAL 

In 75,43 ist von den 12 Städten die Rede, deren Pochteken ge-
mäß anderen Textstellen insgesamt ja nur bis Tochtepec durften; 
gleich darauf in 77,47 aber von Anauac. Die Erklärung hier ist eine 
genetische: 77,47ff ist als Mo2.3 = T1 Fr 2 ein Stück Tlahtolli, 75,43 
aber gehört als Mo2.1 = H z 4 zur Gattung der Handelszüge. Beide 
Abschnitte wären als solche ursprünglich unabhängig voneinander 
formuliert worden und nicht aufeinander bezogen gewesen. 

Diese Inkonsistenz wäre somit anordnungsbedingt. Gemäß der 
Heterogenie der Gattungen gehörte sie zur Phase der Kopplung oder 
Komposition und besagte dann, daß die Gattungsstücke als Infor-
manteneinheiten stimmiger berichtet wurden denn die Teilthemen 
als Kompositionsabfolgen. So wären letztere entweder nicht von den 
Informanten getroffen worden, oder diese hätten im zweiten Stadi-
um nicht mehr den indigenen Uberblick behalten. 
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INKONSISTENZ DER REIHENFOLGE F35.3 INCONSISTENCIA DE ORDEN 

Die Erzählfolge weicht in H z 1, H z 2 und Mo2.4 zu .5 ausge-
prägt von der Sachfolge ab. 

W i e Fragment W S I mit seinem langen Einschub beweist, geht 
manches davon auf die Kollationierung des PB zurück, anderes aber 
sichtlich nicht. Da die anfallenden Wiederholungen an ihren Stellen 
redaktionell urmötig sind, wirken sie eher wie eine Folge selbständi-
ger kleiner Erzählungen. 

Hintergründe und Ursachen scheinen somit zwischen erster 
Berichterstattung, zweiter Berichterstattung und kompositorischer 
Redaktion zu streuen. 

HISTORISCHE INKONSISTENZ F35.4 INCONSISTENCIA HISTÓRICA 

A h l endet mit dem Ergebnis, daß Anauac Ayotlan völlig geöff-
net ist und frei von Feinden: 

" Y fue entonces cuando quedó totalmente abierta la tierra de la costa; ya nadie 
fue nuestro enemigo, de zapotecas y costeños" (39,44). 
" A n d at that time all the land of Anauac was opened up. N o longer were the 
people of Tzapotlan, of Anauac, our foes" ( A / D 6/4) . 

In Ah2 aber heißt es über den Anmarsch zum Königshandel nach 
beiden Anauac: 

"iban aderezados c o m o para la guerra ... porque era ir de guerra" (63,9). 
" A n d as they traveled the road, they went girt for war ... because they passed 
through the enemy's land" ( A / D 17/4); 

und nach Xicalanco gar in ausdrücklichem Gegensatz: 

"les ponían insanias de guerra ... porque iban en son de guerra y tenían recelo 
de nuestros enemigos, el de Tecuantepec, el Zapoteca, el de Chiapas; entre 
ellos pasaban" (64,16). 
"they put their devices on them ... because they fared forth in warlike lands; 
they feared our foes of Teuantepec, of Tzapotlan, of Chiapan, when they 
passed among them" ( A / D 18/2). 

Das wird dann noch näher ausgeführt bis hin zu Nachtmärschen 
aus Sicherheitsgründen. 

Nach Garibay besagt sogar ein Satz in der Bilanz das Gegenteil 
von dem in A h l , doch A / D übersetzen ihn ganz harmlos: 
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"pues por todas partes estaba entonces cerrada la tierra de la costa" (67,27); 
"because indeed everywhere they were surrounded by the lands of Anauac" 
( A / D 1 9 / 2 ) . 

Dies ist eine unbestreitbare sachliche oder zeitliche Inkonsistenz. 
Gilt das für eine frühere Zeit? Oder für die genannten Feinde ver-
schieden nach Zeit und Gebiet? War es mit der Befriedung von 
Tehuantepec doch nicht so weit her? Oder galt sie nur für einen 
Korridor und nicht auch für das Hinterland, die gesamten ethni-
schen Distrikte? Und kam deshalb die hier gemeinte Route nach 
Anauac Xicalanco nicht in den Genuß dieses Korridors? Oder paßt 
einfach dieser Passus gar nicht in diese Operationsform? 

Eine einfache oder direkte Auflösung ist nicht in Sicht. Von all 
diesen denkbaren Erklärungen kann ich keine befriedigend und ge-
nügend frei von Zügen des Hinwegerklärens konstruieren. Diese In-
konsistenz ist somit das Gegenteil der terminologischen. Die dort 
bestätigte Ordnung zwischen den H z unter Ah wäre hier anschei-
nend nur dann zu retten, wenn eine inhaltliche Erklärung für das 
Hin und Her der Angaben gewählt wird, also etwa eine kontextuel-
le oder situative Differenzierung, wonach die eine Öffnung etwas 
anderes meint als die andere Gefährdung. 

Je mehr die Korrektur Richtung Sprechweise ginge, desto mehr 
auch zu Lasten des Stimmigkeitsgrades der Berichterstattung, was 
wiederum Explikationskosten nach sich zöge. 

INKONSISTENZ DER ZUSTÄNDE F35.5 INCONSISTENCIA DE srruACióN 

In Mo2.1 schickt der Herrscher die Pochteken aller zwölf Städte 
auf Kriegszüge (75,43), also wohl auch außerhalb der Reichsgrenzen. 
Das führte sie zwangsläufig auch nach Anauac, das sieben von ihnen 
nicht betreten dürfen (Tl 1; H z 2; T1 4; Zitate s. F52). Eine zeitliche 
Auflösung nach Herrschern scheitert an Tl 4 mit seinem ausdrückli-
chen Bezug auf Mo. Also bleibt nur noch eine funktionale Differen-
zierung in Kriegs- und Handelszüge, die nicht überzeugt angesichts 
der mitgeteilten fließenden Grenzen, oder eine variable Zusammen-
setzung der Truppen je nach Einsatzgebiet, die sich auf nichts im 
Text stützen kann. Angesichts dieser Verlegenheit ist auch eine Un-
klarheit in der Aussage zu erwägen. 
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Der ganze Abschnitt Inkonsistenzen unterstreicht die Rolle der 
Explikation und Faktorenzuordnung ethnohistorischer Texte vor 
ihrer Anwendung auf Sachaussagen. Er konturiert Art und Ausmaß 
der Textordnung und der explikativen Reichweite. 

VARIANTEN F36 VARIANTES 

BEI WIEDERHOLUNGEN EN REPETICIONES 

Neben den Inkonsistenzen der Sachaussage kommen im PB auch 
Varianten der Darlegung vor. Ihre Klärung setzt den vorigen Zu-
gang an weniger spezifischen Sachverhalten fort. Geeignet sind Ma-
terialien gleich welcher Merkmalsebene, die an verschiedenen Stellen 
wiederkehren. W i e sie nun variieren oder gleichbleiben, äußern sie 
— und dies in homo- oder heterogenen Kontexten — Wirkungen 
von Quellenverhältnissen (Stücken und Erzählern) oder von ehema-
ligen Sachzuständen (Konstanz und Varianz). 

VlERHIMMELSRICHTtnSIGEN- F36.1 SACRIFICIO 

OPFER DE CUATRO RUMBOS 

Dreimal werden in zwei Tlahtollis bei Opferriten Richtungen 
aufgezählt: einem Blutopfer in T1 2, einer Blutaugurik und einem 
Feueropfer in T1 3. Die Richtungen sind Sonnenauf- und -Untergang 
sowie rechte und linke Seite der Erde. 101,11 spezifiziert lado dere-
cho als Norden, demnach werden die Seiten von Osten aus gesehen. 
Die Reihenfolgen streuen: 

r 4 
T1 2: 49,20-25 Salida mete izquierda derecha W O 2 1 

3 

TI 3: 101, 9-14 Norte-derecho sale mete izquierdo 3 

101-3,15-18 nace mete izquierdo derecho 2 

Zwei Arten von Richtungen kommen vor: 
und beide streichen intern von rechts nach links. w 
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Die beiden Aktivopfer werden in gleicher Richtungsabfolge be-
schrieben: zuerst längs dem Sonnenweg, dann von links nach rechts. 
Die augurischen Bedeutungen der vier Richtungen aber werden in 
Diagonalen beschrieben, die mit der letzten Station der Opfer begin-
nen. Dies ist die schlechteste Richtung — kommt sie deshalb bei den 
Opferhandlungen zuletzt, etwa im Sinne eines Gütetransfers von 
den besseren Richtungen her? 

Die Formulierungen der gleichen Sätze variieren, also wäre die 
Sache konstant hinter separat erzähltem Text. 

Mit solchen stilistisch-sachlichen Feinanalysen können wir uns 
der alten Kultur nähern. 

GÜNSTIGE TAGE F36.2 DÍAS PROPICIOS 

Parallel dazu liegen die verschiedenen Erwähnungen von auguri-
schen Bedeutungen verschiedener Tage des Tonalpohualli im Sinne 
ihrer praktischen Eignung. Sie sind thematisch und nominell kom-
plementär. Zantwijk hat sie zu einem aus anderen Büchern der H G 
erweiterten Uberblick zusammengestellt (1970: 10). Sie bilden im PB 
eine Mitteilungseigenart der T1 und wiederholen und ergänzen sich 
stimmig. 

Was an dem für das ganze Kaufmannswesen verfügbaren Anga-
benbestand genauer zu prüfen bleibt, ist, ob die Tage und ihre Be-
deutungen einer einzigen oder verschiedenen Lehrordnungen ange-
hören, wie strikt also die überlieferte Konstanz ist. Die Angaben der 
H G gegliedert nach Herkunftseinheiten in sich und diese dann (nach 
Hinz 1978) mit den Ordnungen der thematisch einschlägigen Bücher 
rV und VI zu vergleichen, wäre ein Ansatz. 

POCHTEKENNOMENKLATUR F36.3 NOMENCLATURA POCHTECA 

Gleichartig stellt sich das Problem am Spektrum der Termini für 
die Kaufleute. In Publikationen wurde schon darauf eingegangen. 
Aber man wird nicht immer more Zantwijk auf die Sachebene 
kurzschließen wollen (1970: 7-9). Dazu wechseln und ballen sich die 
wichtigsten Bezeichnungen zu ausgeprägt. Beliebige Verwendung 
und quellengenetische Gruppierungen können ebenso an der Ver-
teilung mitgewirkt haben wie die soeben in F35.1 nachgewiesenen 
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Veränderungen zwischen den Werkstufen I und II. Textempirie muß 
also zunächst die realen Verteilungen aufdecken. Sind sie dann in 
Stücken einstimmig, oder streuen sie anderswo stetig; gibt es faßbare 
Ordnungen oder entropische Suppe; je danach wird eine ganz andere 
Art und Reihe von Zuweisungen im Faktorenraum möglich, die 
zwischen Umständen und Zuständen differenzieren können. 

Parallele Wechsel im Wort und im Textstatus verweisen vielleicht 
am ehesten auf verschiedene Herkunft der Passagen: 

61,100 puchteca Beschreibung - *Primärbericht 
, 102 oztomeca Zusammenfassung - "•redaktioneller Kommentar 

62,1 pochteca andere Gattimg - "^andere Quelle 

So schält sich dann konvergent heraus, daß der Schlußsatz 60, 102 
von T1 1 "luhqui in in ic om peuaya in oztomeca" nicht den Uber-
gang zum Anfangssatz 62,1 H z 2.2 "Auh in oacihque anauac pochte-
ca ..." bildet. 

Oder. Die Zusammenfassungen in T1 2 (80,21 und 88,67) benut-
zen oztomeca. 

SCHREIBUNGEN F36.4 GRAFÍAS 

VON MOTECUHZOMATZIN DE MOTECUHZOMATZM 

Auch orthographische Unterschiede und Wechsel sind aufschluß-
haltig. Als Beispiel nehme ich die Schreibungen von Mo: 

38,40 Moteoczomatzin f.27v f23' A h l a H z 1 
72,24 Motecuhzomatzin f.32v M o l Anfang b SBi 2 
74,38 Moteoczomatzin f.33r.l M o 2 Anfang a H z 4 
89,69 Moteoczoma f .35r /o M o 2 Bilanz a[ ] SBi 3 

153,36 Motecuzoma f .43r/2 M o 4 b[ ] T1 4 

Zwei Schreiber scheinen sich herauszustellen, einer mit und 
einer ohne Reverentialsuffix "-tzin". Letzteres könnte Zensur sein 
zwischen einer Wiedergabe der Informanten und einer spanischen 
Entthronung. 

Dahinter bleibt die Schwankung der Namensschreibung. Varian-
te a tritt im vierten Beleg genau da auf, wo auf die Stelle des zweiten 
Belegs verwiesen wird (s. F34). Das ist eine trennscharfe Absage an 
eine gattungsweise Konsistenz der Schreibungen im Fall der ohnehin 
stärker redigierten SBi. Mangelnde Standardisierung oder eine ver-
stecktere Ursache bleiben übrig. 

Oder: SBi 3 ist redigiert gegenüber SBi 2. 
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GRAPHISCHE VARIANTEN F36.5 VARIANTES GRÁFICAS 

Im Großen schwankt alles, was mit Rechtschreibung, Phrasen-
gliederung und Textanordnung zu tun hat (s. F19-23). Das Vor-
kommen von Überschriften, neuen Seiten, Absätzen, neuen Zeilen, 
etc. ist uneinheitlich. Manches daran ist heterogen nach Gattung, 
Erhebung und Überarbeitung. 

Ihre übrige hierarchische und genetische Aussage erweist sich als 
schwankend. Ihre intentionale Rolle oder ihre Herkunft bleiben 
vage. Der Quervergleich in F20 ermöglicht direkte Überprüfungen 
auf Textgebiete und Textränge. Vergleiche auch Lockharts 'y ' ^^n 
Phrasenbeginn (1992: 329/1). 

ÄUF2ÄHLUNGft*i F36.6 ENUMERACIONKI 

Vergleicht man die Aufzählungen unter den Wiederholungen, 
deren Bestand zum größeren Teil in F34A (Spalte 4) erfaßt ist, dann 
ergeben sich so vielfältige Parallelen und Divergenzen, daß ein rei-
cher Einblick in die verschiedenen beteiligten Momente der Mecha-
nismen der Wiedergabe in einer piktographisch-oralen Überlieferung 
möglich wird. Ich darf hier nur darauf verweisen. 

Wir finden das dramaturgische Moment von zweierlei Formulie-
rungen trotz bewußter Wiederholung unter Rückverweis. Wir fin-
den die unterschiedliche sprachliche Fassung gleicher Objekte oder 
die verschieden ausführliche oder gereihte Formulierung einer glei-
chen Bildgrundlage. 

Die Wiederholungen insbesondere in H z 1 zeigen an, in welch 
geringem Maik Unterschiede wegredigiert wurden, so daß demge-
mäß anderweitige Einheitlichkeit auch kein Produkt redaktioneller 
Homogenisierung wäre. 

Die übergangslosen Gattungswechsel in den Ganzen Zügen 
(s. F32-33) ergaben bereits, daß die Gattungsteile nicht redaktionell 
verbrämt wurden. Der jetzige Eindruck ist, daß der Block Ten viel 
mehr umgestellt als zusammenredigiert wurde. Demgemäß dürften 
beide Ausprägungen direkter der Informantenebene zugeteilt und 
mit Eigenheiten der Thematik und der Darbietung verbunden wer-
den. Dies sollte dann eine nächste Schicht von Ordnungen und 
Gepflogenheiten isolieren und zuschreiben lassen können. 
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ERZÄHLTAKTE F36.7 TACTOS DEL NARRAR 

UND GA I I UNGEN Y GÉNEROS 

Auf der Hand liegen femer stilistische Entsprechungen und Kon-
traste vor allem am Maßstab verschiedener Gattungen: Erzähltakte, 
der Atem der "Auh"-Passagen (s. F22), das "Niman-Niman-Niman" 
von Ritualbeschreibungen (Gar 46-48) und solches mehr. 

Auswertungen auf Redaktion, Aufführungen, Quellenkontext 
und Sachbasis "although puzzling questions are not beyond all 
conjecture" (Sir Thomas Browne nach E. A . Poe). 

Es ist das Stadium erreicht, die Gattungen auf ihrer Ebene zu 
vergleichen. 
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Gattungsvcrgleiche 

NÄHEDIAGRAMM 

DER GATTUNGEN 

S. 168 

F37 DIAGRAMA DE CERCANÍA 

DE LOS GÉNEROS 

TEXTLÄNGEN 

IN DEN GATTUNGEN 

S. 169 

F 3 8 A TAMAÑOS TEXTUALES 

EN LOS GÉNEROS 

LÄNGENPROFO, 

DER TEXTSTÜCKE 

S. 170 

F38B PERFIL DE TAMAÑO 

DE LAS PIEZAS 

GATTUNGEN UND 

HERRSCHERN AMEN TEN 

S. 171 

F39 GÉNEROS Y 

NOMBRES DE REYES TEN 

GATTUNGEN UND 

ANAUAC-NENNUNGEN 

S. 173 

F40 GÉNEROS Y 

MENCIONES DE ANAUAC 

LAGE VON HANDELSZÜGEN 

UNDTLAHTOLUS 

IM BLOCK TEN 

S. 175 

F41 POSICIÓN DE ENTRADAS 

DE COMERCIO Y TLAHTOLUS 

EN EL BLOQUE DE TEN 

GELTUNG 

UND GATTUNGEN 

S. 177 

F42 VALIDEZ 

Y GÉNEROS 
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F 3 4 C erläuterte schon die Stellung der beiderlei Bi z u den beiden 

Grundgattungen T1 u n d H z . D u r c h Vergleich untereinander k ö n n e n 

die G a t t u n g e n n o c h tiefer erfaßt werden. 

Z u n ä c h s t ist das Verhältnis der Gat tungen in ihren Aussagen-

arten quellenanalytisch u n d ethnohistorisch wichtig . 

NAHEDIAGRAMM F37 DIAGRAMA DE CERCANÍA 

DER GATTUNGEN DE LOS GÉNEROS 

TI 

ri1,2 

TI4 

TI 3 

Bi H z formal 

Mo2.6 Mo2.6 
Mo1 Mo1 

Ah1.4 

\h1.1.4;.2-3.2 
\h2.6; Ah3.4 

Anderes., 
regelhaft.. 

, .Hz 

Ulo2. 

kh2.1 
i 

Ah3 
i 

Ahl 
tonkret 

.singular 

Legende: T1 - TlahtoUis; Bi - Bilanzen; S - Sach-; R - Rede-; H z - Handels-
züge; Fr - Fragment; Fr 1 - Mo2.2; Fr 2 - Mo2.3; Fr 3 - Mo2.5. 

M a n kann ihre Beziehungen aber auch so verräumlichen: 

T1 T1 Fr 

beschreibend 

normierend 

Sach-Bi 

soziologisch 

juridisch 

A h l . 4 

Rede-Bi H z Bericht 

Ahl .1 .4 1 A h l . l 

Ahl .3 .2 1 A h l . 3 

Ah 1.2.2 1 A h l . 2 

1 
2 Ah2 

Ah2.6 2 

Ah3.4 3 Ah3 

4 Mo2.1 

Ah2.2 1 

M o l 

Mo2.2 

Mo2.3 

Mo2.4 

Mo3 

M o 4 

I Mo2.5 
I 

Mo2.6 
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Die Tlahtollis sind aus ihrem Wegzusammenhang getrennt und 
teils auf die H z verteilt. Nun tragen die T1 2-4 in Block M o einen 
Titel und sind dort eigenständig, T1 1 aber nicht und ist in Ah2 in 
einen H z eingeschoben (s. F29). Da paßte ein Titel nicht so gut. Das 
könnte einen Grund abgegeben haben, einen bei T1 1 für sich eben-
falls vorhandenen Titel bei der Eingliederung in Ah2 anläßlich der 
Aufnahme in den PB wegzulassen (s. ibid.). 

Als nächstes sind die Gattungslängen charakteristisch. 

TEXTLÄNGEN F38A TAMAÑOS TEXTUALES 

IN DEN GATTUNGEN EN LOS GÉNEROS 

! E§§ Gar c,§ I TI Fr S Bi R i IHZ i Ra 

j '66 n,2 12 7; 2 ! ; 1 0 i i 23,5; 11 + 1 0,5 

j 102 m i 102 
1 1 

j 29 IV 
1 
j 3 1 + 2 6 - 3 7 

1 52 V 1 2; 6 13 2 1 21; 7 1 1 
j * ' 7 2 VI 1 55 12 5 

1 1 1 

|^'30 I 1101 ! 

! 41 n 
1 

! 

j 30 m i 1 

j ^'55 I 1212 
¡ 

1 31 n 
1 

j 34 m 
• 1 

i 29 IV 
• 1 

i 63 V I [5] 
¡ 

i 634 E i 470 20 30 24 i 88,5 i 
i 100 % i 74,13 3,15 4,73 3,78 i 13,85 i 0,23 

EE 
E 

634 

99,97 

Legende: hochgestellte Zahlenangaben - Abweichungen zu Garibay wegen 
anderer Abgrenzung (-1) oder Überschriften (+1) . 

Bei gleicher Stückzahl von je vier sind die T1 zusammen 4,17 
mal so lang wie die H z einschließlich RBi und 5,31 mal so lang als 
die H z ohne RBi. Die beiden Gattungen sind also sehr ungleich aus-
führlich. Somit hat der größere Textumfang der T1 hier nichts mit 
einer thematischen Bevorzugung der Art "Sahagún interessierte sich 
mehr für Kulturinventare als für Geschichte" zu tun. Wir befinden 
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uns vielmehr auf der Ebene der Gattungsmerkmale. Das Vorherr-
schen der TlahtoUis im Block M o führt entsprechend zu dessen grö-
ßerer Länge von 413,5§§ gegenüber 220,5§§ im Block Ah. Graphisch 
sehen die Proportionen so aus: 

LÄNGENPROFIL F38B PERFIL DE TAMAÑO 

DER TEXTSTÜCKE DE LAS PIEZAS 

220 

200 

180 

160 

140 

120 

100 

80 
60 
40 

20 
1 , 1 i I I • • • • • - -

^ f o i N r M ^ m f x » - r> r>í ^ in 
u. 2 ffi iS u. S 
p (O K IT p K 

T U 
212 

R B Í 3 
10 

T1 1 
102 

T 1 3 
101 

H z 4 RBi 1 
7 7 

T 1 2 
55 

H z 2 
37 

{40} 

H z 1 
23,5 

{42,5} 

T l F r 2 SBÍ3 
6 5 

H z 3 
21 

{23} 

RBi 4 T l F r l 
3 2 

SBi 2 
13 

RBi 2 
2 

SBi 1 
12 

RBi 5 
2 

T1 Fr3 
12 

Ra 
1,5 

Alle normalen und kompletten TlahtoUis sind am längsten. Es 
folgen ebenso geschlossen alle drei Ganzen Handelszüge. Dann fol-
gen die zwei großen Sachbilanzen und das große Fragment. Immer 
noch nur die Hälfte umfaßt die Operationsform H z 4, gefolgt von 
dem mittleren Tlahtolli-Fragment und der analog bestirrmiten SBi 3. 
Den Abschluß bilden die übrigen drei Rede-Bilanzen und das kurze 
Tlahtolli-Fragment. Schlußlicht sind die beiden Rahmensätze. 

Die SBi 1 und 2 sind ähnlich lang. SBi 3 ist recht kurz, zusam-
men machen sie funktionsgemäß nur einen Bruchteil aus. 

Die Ausnahmen und Sonderfälle der Gattungen zeichnen sich 
auch an den Längen ab: T1 Fr, H z 4 und SBi 3, wo ja auch zusätzli-



171 F37-42 : Gattungsvergleiche 

che Gruppierungsanalysen nötig gewesen waren (s. F l l ) . Die Eigen-
art der zweierlei Bilanzen wird bekräftigt. 

Zweierlei Profile können wir durchaus ablesen. Das eine kenn-
zeichnet die beiden thematischen Gattungen, das andere die M o d i 
der Überlieferung und Redaktion; das eine die reinen vs. ganzen 
Einheiten, das andere die fragmentarischen vs. formalen. 

Dies betrifft fraglos Informantenmerkmale, die auf Gattungs-
merkmale der altaztekischen Erzählkultur zurückgehen. Funktion 
und Akzent können daraus expliziert und retrodiziert werden. 

N e b e n den direkten Gattungsvergleichen sind auch solche mit 
leitenden Sachangaben des Blocks Ten aufschlußreich. Das wird 
schon beim dynastischen Gerüst (s. F4) an der Art deutlich, wie 
sich die Nennungen von A h und M o auf die Gattungen verteilen. 

GATTUNGEN LTND F39 GÉNEROS Y 

HERRSCHERNAMEN TEN NOMBRES DE REYES TEN 

Ra TI SBi RBi H z 

A h 32,2.1 

73,24.1 

1 38,45,(47) 

2 [40,40.2] 

3 36,28) 

4 66,28 

5 (71,21) 

1 (32,2.2) 
38,38 + [38,38] 

36,24,25 

2 40,57^58,63; 62,2,5,10; 
64,20; 66,25,26 

3 71,20 

M o 73,24.2 

I 

2 (73,25-6) 

3 88,69 
4 152,36 

4 74,38^(39) 

Legende: (Zahl) - pronominale Nennung; [...] = M o als Tlacochcalcatl, als er 
n o c h nicht Herrscher war; Zahl) = namentliche und pronominale Nennung; 
(Zahl/ = zweimalige Nennung in 1 §. 
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Die Verteilung ist gattungstypisch klar und aussagefähig. Herr-
schernamen sind Sache der H z und beiderlei Bi. Die 470:162,5 = 
knapp dreimal so langen T1 haben nur eine Herrschernennung, und 
die erinnert sich am Fall von Mo, daß der Herrscher an einer Stelle 
des Rituals teilnahm, es durch seine Anwesenheit ehrte. Es würde an 
der Sachinformation nichts ändern, wäre hier innerhalb des Blocks 
M o nur vom Herrscher die Rede, wohl aber, hieße es dort umge-
kehrt Ah, an der Zeitordnung des dynastischen Gerüsts. 

Es ist redundant, daß in den Redebilanzen bei der Rückkehr der 
P zu Ahuitzotzin und bei den Wechselreden am Ende von Episoden 
und Zügen in allen drei Fällen sein Name fällt. Es ist ja eine thema-
tisch bezogene Gattungskomponente. 

Die geringere Konkretheit und Singularität von H z 4 wirkt sich 
nicht auf die Namensnennung aus — im Gegenteil, denn diese Ope-
rationsform wird ja gerade als die typische des neuen Herrschers 
berichtet. Da fällt H z 3 mehr aus dem Rahmen. Zwar ist der Bericht 
singulär, die Operationsform aber offenbar autonom — die Sache 
einer Spezialeinheit, die dem Herrscher nur den Erfolg melden geht. 

Alle Sachbilanzen enthalten eine Herrschernennung. Das ist Teil 
ihrer Trendkomponente. Sie gehören darin zur Seite der H z und 
bilden mit ihnen eine Obergattung von Ereignisberichten. SBi 3 ist 
auch darin zutreffend als Sachbilanz abgetrennt und klassifiziert. Die 
Bilanzen sind hierin von den Informanten der H z nicht abtrennbar 
und müssen ihnen ungeteilt zugeschrieben werden, obwohl SBi 3 
ebenso aus einer Uberleitung aus T1 Fr 3 hervorgeht, wie SB 1 aus 
H z 1. Auch können nur sie eine solche Ordnung produziert haben, 
und es liegen dazu keine Fragen der Interviewer nahe. Es handelt 
sich um Zeugnisdaten einschließlich der Erzählweise. 

Herrschemamen passen zur zeitträchtigen, zeitverdächtigen Ord-
nung der Handelszüge und der Bilanzen mit ihren Etappen- und 
Entwicklungsangaben. Darin gehören sie zusammen und setzen sich 
von der Gattung der Tlahtollis mit ihrem per se zeitunspezifischen 
Erzählgehalt ab. Sie konturieren sich unter diesem Aspekt als zwei 
Mitteilungsmodi einer zusammenhängenden Sichtweise und als Ge-
schichtsauffassung der Informanten. Die Verteilung der Herrscher-
belege kontrastiert somit T1 und den Rest und deckt so erneut das 
Künstliche und Fremde der Ganzen Züge auf. Die Gattungsgliede-
rung binarisiert sich hier. 
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Historische Nachrichten sind herrscherbezogen, ethnographische 
nicht. Geschichte wird von den Herrschern bestimmt, auch bei den 
so separaten Pochteken, ihre Sonderkukur, ihr Ritual dagegen nicht. 
Wir gelangen ans Gebiet der Aussageeigenheiten der Gattungen. 

Der nächste Gesichtspunkt betrifft das Vorkommen von Anauac: 

GATTUNGEN UND F40 GÉNEROS Y MENCIONES 

ANAUAC-NENNUNGEN DE A N A U A C 

TI SBi Hz 

i Ah 1 + 
1 + 

2 + 
1 + (44,4) 3 + 

jMo 2 + 
4 -

Fr 1 + 
Fr 2 -

Fr 3 + 
3 -

2 -

3 -

4 + 

Legende: + = genannt; - - nicht genannt. 

An diesem Merkmal verhält es sich anders, das Bild zwischen T1 
und H z ist ausgewogen. Drei von vier der H z finden in Anauac 
statt. Nur der auf die Operationsform abstrahierte und auf seinen 
Anfang reduzierte H z 4 bleibt räumlich allgemein — was ja schon 
ein Problem bei seiner Klassifizierung darstellte und mit zu seiner 
Einordnung als Grenzfall innerhalb der H z führte (s. F30). 

Die n werden durch das Merkmal halbiert, aber auch erklärbar 
gruppiert. Sofern sie etwas mit Zügen zu tun haben, nennen sie 
Anauac. Daher kann für T1 2 als Pendant von T1 1 und als T1 mit 
Hz-Bezug eine Nennung von Anauac angesetzt werden: T1 2 = * + . 
W i r bekommen so eine Gruppe von T1 und T1 Fr, die sich auf 
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Anauac beziehen, weil sie mit dem rituellen Umfeld von Handelszü-
gen zu tun haben. 

W o dieser Bezug fehlt, besteht thematisch weder Bedarf noch 
Anlaß: T1 3 und Fr 2. Letzteres gleicht darin H z 4, auf den es folgt 
und zu welchem es Abgrenzungsprobleme aufwarf, die hier erneut 
unterstrichen werden. Dieses Moment ist also ein weiterer Anlaß für 
eine philologische Uberprüfung und Klärung der Frage, die bezugs-
intern in F l l A gestellt wurde. 

Zwei von drei SBi beziehen sich auf Anauac: die SBi bei den H z 
nennen es, das SBi bei den T1 nicht. Das ist jedesmal redundant. 
SBi 1 ist thematisch die Folge von H z 1 und wäre auch ohne Nen-
nung von Ayotlan im ersten zugeschlagenen Paragraphen (s. F l l A ) 
klar darauf bezogen. SBi 3 bezieht sich auf Zustände und Änderun-
gen beim Herrscher und in der Hauptstadt und gilt mehr den Poch-
tecatlahtoque als den Anauac Pochteca selbst. SBi 2 steht thematisch 
mehr bei SBi 3, doch durch die Wiederholung des Sachverhalts mit 
den Lippenpflöcken aus SBi 1 ergibt sich auch der Hinweis auf 
Anauac. SBi 2 ist somit thematisch gemischt. Damit geht zusammen, 
daß es bei den Rückverweisen als Brückenglied zwischen den zwei-
erlei Kontexten T1 und H z fungiert (s. F35). 

Zusammenfassend wird klar, wie die Verteilung der Herrscher-
namen hinter die Ganzen Züge und zurück auf die Gattungsord-
nung führt, also noch von der Quellenschicht und nicht aus der 
redaktionellen Werkschicht stammt. Diese Angaben besagen etwas 
zur Genese. Sie unterstreichen auch, wie äußerlich und chronolo-
gisch irreführend die Eingliederung der T1 1 und 2 in die H z ist. 

Die Nennungen von Anauac aber verdeutlichen umgekehrt, wie 
sehr das ganze Korpus des PB von Block Ten auf Anauac bezogen 
ist. Darin fassen wir eine Eigenart des PB. Dann wird im Vergleich 
mit dem T1 aus L IV im Apéndice von Garibay deutlich, daß er 
nicht aus dem Informantenpool des PB stammen dürfte. Denn er 
besitzt trotz ausgeprägter Reisethematik keine Bindung an Anauac, 
ja verläuft überhaupt ohne engere Gebietsbezüge als: 

in nenemini in veca calaquini — los que andan por todas partes, los 
que van a lejanas tierras (158,1) 

auacan tepeuacan — por pueblos extraños (163,29). 
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Die Gattungen verteilen sich auch ungleich im Block Ten: 

LAGE VON HANDELSZÜGEN F41 POSICIÓN DE ENTRADAS 

UNDTLAHTOIT.IS DE COMERCIO Y TLAHTOLUS 

IM BLOCK TEN EN EL BLOQUE DE TEN 

T1 SBi i Hz 

Ah 
1 j.1-3 

.4 i 

2 
.2 

i 

i.3-6 

3 1 ganz 
Mo 
1 

j 
X j 

2 
.2-5 

i 1 
j 
t 

.6 i 

3 ganz i 

4 ganz 

Bis auf je eine Ausnahme sind H z eine Sache von Block Ah, T1 
eine von Block Mo. T1 1 liegt innerhalb von H z 2; H z 4 liegt vor 
der gemischten Tl-Gruppe Fr 1, Fr 2, T1 2, Fr 3 in Mo2. 

In Ah2 ist das T1 eindeutig eingeschoben, Mo2 geht nach einem 
Teilthema H z auf Teilthemen T1 über. Hz-Teile kommen also nicht 
eingeschoben vor. Dies deutet auf einen Gliederungs- und Anord-
nungsvorrang der Ereignisthemen. 

Die beiden mit ihrer Thematik "Vor Aufbruch" und "Nach 
Heimkunft" einen H z flankierenden T1 stehen in Großthemen, die 
von H z eröffnet werden. Das paßt zu ihrer Thematik, ebenso wie 
ihre Reihenfolge, speziell haben sie aber weder zu H z 2 noch 4 eine 
besondere Beziehung und es hätte auch einen kompletteren Kandida-
ten als H z 4 gegeben, dann wären sie aber nicht symmetrisch auf die 
beiden Herrscher verteilt gewesen. Auch diese daraus resultierende 
zeitliche Aufteilung und Einengung auf die beiden Herrscher ist 
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ihnen nicht gemäß. Das macht ihre Anordnung zu einer komposito-
rischen, und d.i. redaktionellen. Sie symmetrisch zu verteilen, trägt 
ebenfalls ein kompositorisches Motiv. Damit durchkreuzt sie sich 
mit einem anderen Anordnungsgesichtspunkt, nämlich der hervor-
stechenden Verschiebung der Thematik, der Gattungen, der Er/ähl-
weise von Ah nach Mo: 

A h - » M o =• H z - » T1 - Ereignis - » Form. 

Der in F30 für die H z aufgefundene Pfeil von Singularität nach 
Form wird im Großen zwischen den beiden Herrschern in dieser 
Richtung durchlaufen. Das ergibt einen unmißverständlichen Trend. 

Worauf geht er zurück? Es gibt Anhaltspunkte in den Aussagen 
selbst, zumal in den Sach-Bilanzen. Diese deuten auf eine Mittei-
lungsabsicht, auf eine Sachauffassung hin: Man scheint diese Tenden-
zen als für die Realität und Geschichte der Pochteken aufschlußreich 
eingeschätzt zu haben; man wollte sie als dafür wichtig mitteilen. 

Die Sach-Bilanzen verbinden beide Herrscher und Gattungen. Sie 
stehen damit der Verschiebung von Ah nach M o entgegen. M o l ist 
ihre Achse und unterstreicht, daß es sich dabei um einen Bestandteil 
des Herrscherrasters handelt. Sie verteilen sich im Raster symme-
trisch und stimmig. SBi 1 ist Teilthema in einem Hz, SBi 3 in oder 
bei einem T1 und SBi 2 gilt einem Herrscher bzw. dem ganzen 
Gerüst Ten mit thematischem Doppelbezug. Die Hz-SBi steht im 
Hz-Block Ah, die Tl-SBi im Tl-Block Mo, die Herrscher-SBi beim 
Herrscherwechsel Ah-Mo. Die Rede-Bilanzen waren sowieso eine 
Eigenart der H z unter Ah resp. der Ganzen H z (s. F31 und 37). 

Ein anderer Trend betraf die abnehmende Konkretheit der H Z 
(s. F30). An diesem Merkmal äußert sich eine weitere Positionseigen-
art der Gattungen: 
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GELTLTNG F42 VAUDEZ 

UND GATTUNGEN Y GÉNEROS 

Singularität Form 1 

i Ah Hz 1 i i 
Hz 3 j ! 

Hz 2 i 1 

i Mo Hz 4 i 

Tl 1 

Die Grenze zwischen Singularität und Regel verläuft völlig 
zwischen den Blöcken A h und M o , ferner weitgehend zwischen den 
Gattungen H z und Tl , und in zwei Komponentenschichten inner-
halb der H z . 

Sachgedeutet heißt das, es gibt einen allgemeinen Bestandteil in 
den Berichten und in den Ereignissen. Er ist meldungsfrei und 
routinehaft. 

Die Herrscherblöcke überwiegen die Gattungen. Auch das sagt 
etwas zur Werkgliederung und zur Sachmitteilung aus. 

Die Polarisierung der Gattungen in Block Ten bricht die gat-
tungsgemischten Züge quellengenetisch auf. Dadurch eröffnet sich 
ein Zugang zu einer Vorstufe des PB aus reinen Gattungen. 
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Gattungsgenese 

REINE ZÜGE 

DES BLOCKS TEN 

S. 180 

F43A VIAJES PUROS 

DEL BLOQUE DE TEN 

GELTUNGSSCHEMA 

DER REINEN ZÜGE 

S. 181 

F43B ESQUEMA DE VALIDEZ 

DE LOS VIAJES PUROS 

DATENSCHEMA 4 

DES BLOCKS TEN: 

RESIDUALE ZEITGELTUNG 

S. 182 

F43C EQUEMA DE DATOS 4 

DEL BLOQUE DE TEN: 

VALIDEZ RESIDUAL DE TIEMPO 

SCHICHTENFOLGE 

UND GENESE 

S. 184 

F44 SECUENCIA DE ESTRATOS 

Y GÉNESIS 

ABFASSUNGSINSTANZEN 

S. 185 

F45 TRÁMITES DE REDACCIÓN 

DIE KOMPOSITION 

DES BLOCKS TEN 

S. 186 

F46 LA COMPOSICIÓN 

DEL BLOQUE DE TEN 

SUCHE EINES MOTIVS 

FÜR DIE REKOMPOSITION 

S. 187 

F46.1 BÚSQUEDA DE UN MOTIVO 

PARA LA RECOMPOSICIÓN 

EINZELLÖSUNGEN 

ANSTATT 

EINER WERKKONZEPTION 

S. 188 

F46.2 SOLUCIONES PARTICULARES 

EN LUGAR DE UNA 

CONCEPCIÓN DE OBRA 

DAS BEISPIEL MO2 

S. 189 

F46.3 EL EJEMPLO DE MO2 
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S. 190 
INNERE TRADITIONALITÄT F47 TRADICIONAUDAD 

DER GA I'I UNGEN INTRÍNSECA DE LOS GÉNBROS 

S. 195 

RÜCKFÜHRUNGSVORSCHLÄGE F48 PROPUESTAS DE REDUCCIÓN 

ZUMPB DELARP 

S. 197 
QUELLENMERKMALE F49 ATRIBUTOS DE FUENTO 
DER GA TI UNGEN: DER PB DE LOS GÉNEROS: LA RP 

IM EXTERNEN VERGLEICH EN LA COMPARACIÓN EXTOTNA 
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Hinter einer im PB präsentierten Werkordnung nach Ganzen 
Zügen steht eine Gattungsordnung nach Reinen Zügen und Allge-
meinem Reiseschema. 

REINE ZÜGE F43A VIAJES PUROS 

DES BLOCKS TEN DEL BLOQUE DE TEN 

Hz: Die vertikale Sequenz der vier Operationsformen und histori-
schen Operationsfälle Ereigniszüge (s. F30). Sie stellen die wich-
tigen Arten und Exempel historischer Verläufe merkantiler und 
politischer Operationen vor. 

Tl: Die horizontale Sequenz im Hin und Zurück des Reisens, der 
Zugabwicklungen und der Sonderveranstaltungen (s. F29). Sie 
beschreiben detailliert die wichtigen Stationen, Arten und An-
lässe ritueller Durchführung. 

Diese H z sind unter Gattungsaspekt Reine Züge. Und in ihrem 
Sachzusammenhang Makrogeordnete Züge. 

Der Übergang von Reinen zu Ganzen Zügen ist kompositori-
sches Produkt. Ganze Züge sind den Reinen gegenüber redaktionelle 
Artefakte und notwendig sekundär, ob nun bei den Informanten 
oder bei den Protokollanten. Was hat das an den Reinen Zügen 
verändert? 

— Die Redaktion des PB arbeitete ohne Titel. Die Erzähler man-
cher Tl und die Dokumentation arbeiteten mit Titeln (s. Tl 2-4). 
Tl 1 wurde H z 2 eingegliedert. Die Tlahtollis 2-4 tragen einen 
Titel, sogar Tl 2, obwohl es auch kein eigenes Großthema dar-
stellt. Tl 2 ist das thematische Gegenstück zu Tl 1 und entspre-
chend ist auch für dieses ein Titel anzunehmen (s. F29). Daß er 
in seiner redaktionellen Position in H z 2 nicht so gut hinein-
paßte, könnte der Grund für sein Fehlen sein. Der Titel wäre 
redaktionell gestrichen worden. 

— Die Tl wurden zwischen den Herrschern und teils auch zwi-
schen den H z aufgeteilt und dadurch konkretisiert und verzeit-
Ucht. Das entspricht nicht ihrer Eigenart und Aussage. Sie gelten 
ethnographisch, kulturell, traditionell und verändern sich auch 
so, also langsamer und zeitlich ungenauer. Zeitpunkte und Auf-
führungsunterschiede kennzeichnen sie nicht wie Einzelereig-
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nisse, sondern wie Wiederholungen. Darin ähneln sie Opera-
tionsformen oder wiederkehrenden Handelszügen, aber unter-
scheiden sich von einmaligen, ersten und bestimmten Handels-
zügen. 

Ihr Platz wäre außerhalb des Herrschergerüsts gewesen, also am 
Ende. Damit verlöre sich auch der Gattungstrend zwischen den 
beiden Herrschern. 

GELTUNGSSCHEMA F43B ESQUEMA DE VALIDEZ 

DER REINEN ZÜGE DE LOS VLAJES PUROS 

1 1 
Ah 11 

Hz 1 
Hz 2 T1 1-4, Fr 1-3 i 
Hz 3 

1 

Mo Hz 4 ¡ 

Legende: t t = und früher. 

Was die Ganzen Züge besagen, ist also bei den T1 nicht im Sinne 
des Herrscherschemas gemeint. Sie sind nicht wörtlich und sachbe-
zogen zu lesen, sondern gattungsmäßig. 

- " A h 2 . 2 T1 1 Hinweg" gilt nicht früher als "Mo2.2 Tlahtolli 2 
Rückweg" und dergleichen mehr. 

— Die in den T1 beschriebenen Praktiken setzten nicht mit den H z 
und Herrschern ein, bei denen sie im Block Ten mitgeteilt wer-
den. 

Es empfiehlt sich, ab hier Ganze Züge mit den Werkeinheiten 
A h l , Ah2, Ah3 und Mo2.1 und Reine Züge mit den Quellenein-
heiten H z 1, H z 2, H z 3 und H z 4 zu bezeichnen. 

Nun sind auch die zeitlichen Zuordnungen der Gattungen abge-
schlossen. Diese lösen sie teilweise aus dem Zeitgerüst des Blocks 
Tenochtitlan heraus und gruppieren sie nach vorredaktionellen Gel-
tungen. Datenschema 3 (s. F33A) ordnet sich dadurch wie folgt um: 
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DATENSCHEMA 4 F 4 3 C EQUEMA DE DATOS 4 

DES BLOCKS TEN: DEL BLOQUE DE TEN: 

RESIDUALE 2SEITGELTUNG VALIDEZ RESIDUAL DE TIEMPO 

B L O C K T E N O C H T T T L A N 

33,2 Block Ahviitzotzin Ra 1 

Die Ö f fnung von Anauac Ayorlan 

Ereignisse 

Folgen: Quetzalpatzactli für Ah , neue Stellung für P 

H z 1 

SBi 1 

Der Königshandel für Ahuitzotzin in Anauac 

Auftrag und Hinweg, speziell bis Xicalanco H z 2 

Abwicklung in Xicalanco und Heimkehr 

Musterzug der Naualoztomeca nach Tzinacantlan H z 3 

73,24.1 
Ra 2 

73,24.2 Block Motecuhzomatzin 

Ra 2 

; Wertschätzung der P unter Motecuhzomatzin SBi 2 

i 
Erkundung auf Befehl Motecuhzomatzins H z 4 

t 
Nochmals Wertschätzung unter Motecuhzomatzin SBi 3 

157,63 [Ende des Pochtekenberichts] 
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Damals waren so üblich: 

T1 1 "^Quitequiz Tlahmlli: Die Rituale vor dem Aufbruch 
T1 Fr 1 Das Verbot, sich unterwegs abzusondern 
T1 Fr 2 Das Verhalten bei Erkrankungen und Todesfällen in Anauac 
T1 Fr 3 Die Rückreise von Anauac 
T1 2 Necxipaquiliz TlahtuUi: Die Rituale nach der Heimkunft 
T1 3 Cuicuicaliz TlahtuUi: Dankfest des erfolgreichen Pochteken 
T1 4 Tealtiliz TlahtuUi: Das Jahresfest eines P im Monat PanquetzaliztU 

Legende: Ra - Rahmen; H z - Handelszug; SBi - SachbUanz; T1 = TlahtoUi; 
Fr - Fragment. 

Diese anordnungsgenetische Rückführung des Blocks Ten von 
den Ganzen Zügen auf die Reinen Züge führt dazu, daß die Explika-
tion des Blocks Ten als Quelle abzweigt von seiner Explikation als 
Werk. Ein neues Kapitel der Auslegungen eröffnet sich; sie betreten 
eine nächste genetische Ebene. Zugleich stellt sich mit Schärfe die 
Frage: Warum erfolgte diese falsche oder Fehlbezüge implizierende 
Umstellung? 

Mit der Umordnung in Ganze Züge ist jedenfalls eine Zielset-
zung für den PB verknüpft, die einer redaktionellen Werkordnung 
den Vorrang vor der Gattungsordnung einräumte, obwohl diese 
quellenreiner und den Vorlagen näher war. 

W e m war das egal? W e m war das neue Motiv oder Resultat 
wichtiger? Was sollte damit ausgesagt werden? Wie waren die Mittei-
lungen im Block Ten dann noch genau gemeint? 

Die Informanten mußten ja wissen, daß die T1 nicht so galten. 
Nahmen sie es in Kauf, weil sie es sowieso richtig wußten bzw. die 
Auswirkung der neuen Ordnung deshalb gar nicht wahrnahmen? 
Oder waren sie daran gar nicht mehr beteiligt? 

Die Gattungsordnung Reine Züge kann nur eine Quellenord-
nung sein. Die Ordnung in Großthemen Ganze Züge aber ist eine 
Werkordnung. Dies ist die genetische Schichtenfolge. 

Ihr gesellen sich weitere Befunde zu: 
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SCHICHTENFOLGE F44 SECUENCIA DE ESTRATOS 

UND GENESE Y GÉNESIS 

Izcatqui, das Merkmal von Korpus 3 (Kinder + PB) des alten 
" l ibro" 3 (s. F. 18), reicht im PB nur bis zur Anfangszeile von Ali3. 
O b w o h l dies nur ein Drittel der Textmasse ausmacht, fehlt es im 
Rest, war dort kein Stilmittel mehr. 

Alle fünf Fälle treten in H z auf. In den letzten zwei Dritteln der 
Textmasse dominieren die Tl. Das verrät Gattungsgründe und führt 
auf die Möglichkeit, daß sich der PB genetisch aufteilt in einen 

— Teilkorpus (Izcatqui) Kinder + Hz und einen 
— Teilkorpus Tl. 

D a z u tritt die Phase Erweiterung durch lange Einschübe. Sie ist 
sicher eine Projektsstufe und ist uns ebenfalls nur für Korpus 3 be-
kannt, mit einer vermuteten Reichweite über alle uneinheitlichen 
Passagen des ganzen Textes von W S I (s. F24). Da dies für manche 
H z und SBi gilt, aber nicht für die Tl, ergibt sich eine Kongruenz 
mit Izcatqui. 

Beides zusammen sind Gattungsmerkmale und damit Anzeichen 
für zwei separate Erhebungen, wobei die Tl in einem G u ß aufge-
nommen wurden. Sie trennen aber nicht in die zwei Manuskriptpha-
sen von W S I. 

Die Sach-Bi körmen in ihren übergreifenden Bezügen erst ab der 
Vereinigung der beiden Korpora verfaßt worden sein, also im und 
für den PB (s.a. F25, 31 und 34). 

Die Quellen trennen sich v o m Werkaufbau. A n Schichten und 
Anteile lassen sich abheben: 

— Erhebung der beiden Grundgattungen nach ihrer separaten 
Uberlieferung in Zyklen und Ordnungen H z und Tl einschließ-
lich der Titel und Rahmenformeln: Reine Züge und Tlahtollis. 
Sie waren Quellenstand, verkörperten die beiden Grundformen 
pochtekischer Selbstdarstellung und gelangten so beide in den 
PB: möglicherweise zuerst die H z , und das ist die Ausnahmegat-
tung für die H G ; daß dies auch bei den Tl der Fall war, ist 
innerhalb der H G nicht erklärungsbedürftig. 

— Es folgt die Einordnung in das Blockgerüst Ten und A h - M o 
(s. F2-3) ind. SBi 2. Diese Form mag aus Block Tlat transferiert 
worden sein. 
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— Die Reinen Züge werden zu Ganzen Zügen (s. F7) umgeordnet. 
— Die H z werden komplettiert: Großthemen ind. A h l . 4 = SBi 1. 
— Die Themen werden verbunden und ausgedeutet durch Rückver-

weise und die übergreifenden SBi oder durch das Übergreifende 
an ihnen. 

— Die Korpora bleiben in der Umordnung erhalten, die Fugen sind 
unverbunden und bewahren, was wie umgestellt wurde. Es fiel 
nichts weg. 

Die nächste Verfeinerung dieses Modells dürfte durch eine künf-
tige genauere kompositorisch-genetische Aufteilung der SBi zu errei-
chen sein. 

Diese Schichten lassen sich den Abfassungsinstanzen zuschreiben. 

ABFASSUNGSINSTANZEN F45 TRÁMITES DE REDACCIÓN 

Hinter der Groik)rdnung der Gattungen zeichnen sich kulturelle 
Uberlieferung und Eigenthematisierung ab. Auswahl und Wieder-
gabe resultieren aus dem Kenntnisstand und der Einstimmung der 
Informanten. Die übrigen Mischungen wurden für den PB gestaltet, 
also naheliegend von den Redaktoren. 

Die Autoreninstanz (s. FIB) für das redaktionelle Artefakt Gan-
ze Züge sind die Amanuenses. Die Informanten kämen erst inFrage, 
wenn wir Anhaltspunkte für indigene Integrationen oder für ihre 
projektsveranlaßte Mitarbeit an der Komposition finden könnten. 

Die Umstellung benötigt nur analytische Kenntnisse. Sie ist 
etwas bloß Kompositorisches, eine Art von Regie, eine Kunstform. 
Sie kann also von den Redakteuren der H G allein stammen. U m 
von den Informanten zu stammen, müßte man eine solche Sitte für 
möglich halten. Dies aber widerspricht den Gattungseigenschaften 
und scheidet als deren Verfälschung (s. F43) aus. Für Informanten 
bliebe also nur ein neues Motiv übrig; das aber rückte sie so nahe an 
die H G selber, daß die Unterscheidung funktional unwichtig würde. 
Und es müßte ein klares Motiv sein. 

Sachlich folgt ferner: derartige sekundäre redaktionelle Maßnah-
men — und stammten sie denn auch von den Informanten selbst — 
sind zu beseitigen, da sie die vorherigen substantiellen Intentionen 
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und Nachrichten unbegründbar verfälscht und damit notwendig in 
ihrer Quellenauthentizität um eine Stufe verringert haben. 

Nach der Isolierung der Reinen Züge und ihrer genetischen 
Bestimmung als Basisschicht der Ganzen Züge stellt sich die Frage 
nach der Ursache der Uberführung. 

DIE KoMPOsrriON F46 LA COMPOSIAÖN 

DES BLOCKS TEN DEL BLOQUE DE TEN 

Kompositorisch dominiert im PB die historische Grundanord-
nung. Dem Material von Block Tlat wohnt sie inne, dem von Block 
Ten wurde sie hinzugefügt. Das vereinheitlicht den ganzen PB, aber 
verändert das Grundmaterial von Block Ten. 

Auf der nächsten Ebene findet sich die Mischung der Gattungen. 
Hierfür gibt es keinen Rahmenanlaß. 

T1 und H z besagen in ihrer Sachgeltung Verschiedenes. Sie sind 
ohne Gattungsgrund zeitlich miteinander verbunden. Die systemi-
schen T1 stehen in einem Gegensatz zu den zeitlichen Anteilen der 
H z und der SBi. Diese Mischung ist einschneidend: 

— Sie opferte die inneren Themenordnungen der Gattungen. 
— Sie nivellierte die Unterschiede zwischen ihnen. 
— Sie schuf einen Widerspruch zwischen Tlahtollis und Herrscher-

ordnung. 
— Und sie gliederte einen ethnographisch allgemeinen T1 1 sinn-

widrig in einen historisch partikularen H z 2 ein. 

Mit diesen Feststellungern ist das Kompositionsproblem des 
Blocks Ten im Rahmen dieser Untersuchung maximal pointiert. 

Das Resultat führt in Richtung einer historisch-ethnographischen 
Synthese, einer ethnographisch ausgefüllten Historiographie, einer 
Verzeitlichung der ethnographischen Berichte. Der Aufbau wird da-
durch komplexer. Er kostet intentionale Quellenklarheit. Die Dar-
stellung setzte sich über diese gewichtigen Widerstände hinweg. 

Dann bleibt für diese Verbindung nur ein darstellerisches Motiv, 
und zwar eines, das stärker war als der Kontrast oder dazu gleich-
gültig. 

Die Entscheidung steht zwischen der Rezitation der Erinne-
rungsstücke durch die Informanten und Sahagúns späterer Einteilung 
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in Kapitel. Der Aufbau ist seiner Natur nach redaktionell. Eine alte 
indianische Doppelordnung aus Historie und Ethnographie ist dar-
aus nicht ableitbar. Da auch für eine kolonialindianische Erfindung 
durch die Informanten nichts spricht, benötigten wir eine deutliche 
externe Parallele, was im Falle einer Einzellösung eine paradoxe 
Forderung wäre. 

Es muß also ein Werkgesichtspunkt gewesen sein, etwas vom 
Produktziel PB Geleitetes, das mehr wog als die Einbußen an 
Authentizität. 

Was brachte dieser Aufbau? Wurde er kunstvoller? Las er sich 
lebendiger und zusammenhängender? Was sonst konnte es gewesen 
sein? 

SUCHE EINES MOTTVS F46.1 BÚSQUEDA DE UN MOTTVO 

FÜR DIE R E K O M P O S m O N PARA LA RECOMPOSICIÓN 

In der Transformation und ihren Auswirkungen stecken auch 
die Motive. Der größte Unterschied des PB gegenüber der Gattungs-
ordnung sind die Ganzen Züge. Sie liegen daher als Kompositions-
grund an vorderster Stelle. Die Mischung der Gattungen läßt sich 
nur erklären aus dem kompositorischen Konzept der Ganzen Züge. 
"Ganze Züge" muß gegenüber den reinen Gattungen und Quellen 
somit ein bewußtes und gewolltes Anordnungskonzept gewesen 
sein. Es muß also ein redaktionelles Interesse an Ganzen Zügen 
gegeben haben. Es war stärker als die Ordnungen in den Quellen, 
und es war das Zerreißen einiger ihrer Zusammenhänge wert oder 
betrachtete es sogar als Gewinn. 

Welches aber waren hierfür die Motive und wofür wurden die 
Züge umgruppiert? 

Das einzige, was ich anführen kann, ist: T1 1 und T1 2 könnten 
auf 2 H z verteilt worden sein — was sie sachlich trennte und die 
Gattungen mischte —, um zu etwas kompletteren oder besser illu-
strierten Handelszügen zu kommen. 

Ich finde keinen stichhaltigen Grund für die Änderung der 
Reinen in die Ganzen Züge. 

Weder wird dadurch eine klare Werkkonzeption faßbar. Noch 
liefert sie einen eigenen Sachgehalt oder eine Erklärungsleistung. 
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Sie bleibt wie nach F43 sekundär und die Quellen verfälschend. 
Eine einheitliche Antwort vermag ich nicht zu finden. 

Das Fehlen einer integralen Antwort auf eine integrale Frage 
kann auch bedeuten, daß die Pointierung falsch ist. Circatur alter 
questio. Nicht eine umfassende redaktionelle Komposition wäre am 
Werk gewesen, sondern eine Folge von Einzelmaßnahmen, Assozia-
tionen, Folgeentscheidungen. 

So gesehen sind folgende Gliederungsbefunde (s. F l l ) einschlä-
gig: 

EINZELLÖSUNGEN F46.2 SOLUCIONES PARTICULARES 

ANSTATT EN LUGAR DE 

EINER WERKKONZEPTION UNA CONCEPCIÓN DE OBRA 

Die großen T1 sind in sich sehr stimmig und zeigen innerhalb 
ihres Korpus eine Erhebung in ganzen Stücken, die beibehalten 
wurden. 
Sinngebend läßt sich auch T1 3 vor T1 4 erklären. T1 3 betrifft 
ein Stadium nach T1 2 und komplettiert zugsystematisch, wenn 
auch nicht ereigniskongruent die Reihe T1 1—Frl-3—T1 2. 
Die Anordnung T1 2 vor Fr 3 hat keinen erkennbaren Nutzen 
und auch keinen erzählerisch deutlichen Übergang. Das kann 
man nur mit SBi 3 und dem Vermeiden einer Sinnstörung erklä-
ren. Sie würde nicht vor T1 2 passen: eine Erklärung, die voraus-
setzt, daß daim Mo2.5-6 schon bestand, ehe es mit Mo2.4 = T1 2 
gekoppelt wurde. Das paßt zum thematischen Zusammenhang 
von Mo2.5-6, der ja auch eine Gliederung Mo2.5.1 und 2 ge-
rechtfertigt hätte, was den inneren Ubergang und den Paarbezug 
Tl-SBi 3 : Hz-SBi 1 betont hätte. 
Die H z sind ungleich ordentlich. Reihenfolgen sind in ihnen 
verdreht (Hz 1 und 2), Episodenstücke auseinandergerissen 
(Hz 1, Epl). Wir wissen hier, daß ein nachträglicher Einschub 
die Ursache war. 
Die Sach-Bilanzen in ihrer doppelten Stellung bei ihrem Groß-
thema und im übergreifenden Herrscherbezug können ein Pro-
dukt zweistufiger Ausarbeitung sein, als Bericht und als Inter-
pretation. 
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Dieses Kompositionsmodell sei am Komplexbeispiel Mo2 detailliert: 

DAS BEISPIEL M o 2 F46.3 EL EJEMPLO DE M o 2 

Bisherige Aufschlüsse bündeln sich darin, daß Mo2 eine sekun-
däre kompositorische Einheit darstellt und umreißen die Genese: 

Thema: 1. Königserkundung — 2. Draußen Zusammenbleiben — 
3. Bei Todesfall in Anauac — 4. Auf der Heimreise — 5. Nach 
der Heimkimft — 6. Bilanzen bilden einen Ganzen Zug. Aber er 
ist thematisch unzusammenhängend und besteht z. T. aus Bruch-
stücken. Er enthält keine tiefere Ordnung, sondern ist aus ver-
streuten, erzählheterogenen Stücken am ehesten von verschiede-
nen Informanten oder aus verschiedenen Erzählanlässen zusam-
mengestellt, redigiert. 

Gattung: Die Materialien sind gattungsheterogen: H z 4 — T1 Fl — 
T1 Fr 2 — T1 Fr 3 — T1 2. Das ist keine generische Einheit, 
sondern eine sekundäre. Entstehung und Wiedergabe der Über-
lieferung treten auseinander. Dies rührt eher von den Redakteu-
ren als den Informanten her. 

Paarigkeit: H z 4 — Mo2.1 hat eine Familienähnlichkeit mit H z 2 — 
Ah2.1. Das gruppiert ihn um und verdeutlicht seine Unvoll-
ständigkeit als Hz. T1 2 — Mo2.4 ist das direkte Pendant zu T1 1 
— Ah2.2. Das gruppiert diese um. Zugleich ist der Gattungskon-
trast in Ah2 markanter und zeigt zweifelsfrei, wie thematisch 
äußerlich und kompositorisch sekundär dieser Ganze Zug ist. 
Das bestärkt die ersten zwei Gesichtspunkte. 

Als wie interessant man die Lösung des Blocks Ten auch einstu-
fen mag, alle aufgeführten Faktoren sprechen dagegen, daß eine zen-
trale Kompositionsidee im Spiel gewesen sein könnte. Es handelt 
sich um die fallweise Lösung des PB, sie kam komplex und gebro-
chen zustande und enthält bei je näherem Hinsehen desto weniger 
eine einheitliche Konzeption. 

Man stößt nur auf ein immer wieder sekundäres Ordnungsbe-
mühen. 

Die Reinen Züge sind die gattungsgemäßere Anordnung. Die 
Gattungen sind die quellengemäßere Wiedergabe. Nun interessiert, 
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welche Gattungen die überlieferungsgemäßere Form haben. Als Kri-
terium dafür gilt der innere Standardisierungsgrad der Gattungen 
und ihrer Exemplare. 

INNERE IRADMONAUTÄT F47 TRADICIONAUDAD 

DER GATTLINGEN INTRÍNSECA DE LOS GÉNEROS 

Block Tlat 
Der Befund, daß eine Codexlesung vorliegt (s. F27), führt den 

ganzen Block auf eine hoch indigene, ja vorspanische Basis zurück. 
O b es eine Gattung war, verrät der Einzelfall nicht. Aber es war 
eine einheimisch mögliche Lösung, und sie konnte auf inhaltliche 
und formale Mittel, Beispiele und Analogien zurückgreifen. 

Block Ten 
• T l : Alle vier großen T1 sind in sich perfekt einheitlich darge-
stellt. Sie stimmen auch untereinander überein. Deshalb stammen sie 
nicht nur gewiß aus je einer Berichterstattung, sondern alle vier 
wahrscheinlich aus derselben Erhebungsgruppe (s. a. F45). *Alle vier 
trugen einen Titel, der die behandelte Sache und die Gattung Tl 
narmte nach dem Schema "<t — liz tlahtulli". Das macht sie zu einer 
expliziten Gattung. 

Solches setzt eine hohe Standardisierung voraus, und die gibt es 
nur in einer festen Uberlieferung. Sie waren mithin immer noch 
präsent und entstammten einer in Form, Detail und Sprache fixier-
ten Typik. Sie besaßen eine umrissene Stellung, ihr Namen weist sie 
der oralen Kultur zu. Ihnen gehörte auch eine eigene Rolle, ihre 
Thematik stellt sie in den Dienst der Eigenüberlieferung. Alles dies, 
Überleben, Name, Thema und Stilisierung lassen sogar ein kontu-
riertes Lehrfach vermuten: "Jetzt haben wir dann Tlahtolli". 

Thematisch sind sie "ceremonial in nature" (Sullivan 1974: 92-5). 
Die Bindung an die vorspanische Religion erweist sie damit direkt 
als alteinheimisch. Dazu kommt, daß sie zu standardisiert vorgetra-
gen sind, um erst für den PB entwickelt worden zu sein. Thema und 
Form sind gleichermaßen alt. Auch sie existierten "in uecauh — in 
alter Zeit". Eigengenre, Eigenname und Gattungsterminus sichern 
das. Ihre Funktion bestimmt sich dann am ehesten als Unterwei-
sung, Lehrtexte, festgelegter Wortlaut. Derart standardisierten Un-
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terricht "Discursos" gab es, da es eine so standardisierte Berufskultur 
gab. Dafür kommen als Unterweiser dann nur Pochteken selber in 
Frage. Es zeichnet sich eine pochtekische Eigenunterweisung ab, und 
mit ihr für die altaztekische Kultur allgemeiner eine berufsspezialisti-
sche Eigenunterweisung. Artikuliertheit, Bewußtheit, klare und aus-
geprägte Identität im Wechselmechanismus korrespondieren damit. 
Der Schritt zur Eigenethnographie — s. PB — ist dann klein, er 
hängt nur noch am Zweck der Aufführung, am Adressaten. 

Infolge erforderlicher Kompetenz verläuft das personell und so-
zial eher unabhängig vom Rang, statt dessen nach Bedarf. Die Kul-
tur war diversifiziert. Für den Schauplatz finden sich innere Anzei-
chen. Es bieten sich die Häuser der Kaufleute und der Pochtecatlato-
que an. 

W i r gewinnen die Kategorie von Lehr-Tlahtollis: Das sind 
Berichte, Vorträge im Unterschied zu reinen Reden! Sie enthalten 
Beschreibungen richtigen Benehmens einschließlich dabei üblicher 
oder angebrachter Reden. Dann kannte aber auch die aztekische 
Kultur als solche und als Systemart die Eigenunterweisung mittels 
Lehr-TlahtoUis. Eine solche Festgelegtheit der Lehrinhalte und ihrer 
Aneignung verankern Benehmen wie Texte tief in den Personen, so 
tief, daß sie zur Zeit der Erhebung in der Phase Tlatelolco der H G 
(s. F I A ) bis in den Wortlaut noch so präsent und lebendig waren, 
wie es die Tlahtollis auszeichnet und die Basis für diesen Kreisschluß 
abgab. 

• T1 F r : Die drei Tl-Fragmente haben nicht die klare Linie der 
großen Tlahtollis, ähneln in ihrer Kürze und wie sie angebracht 
werden, mehr den SBi. Sie sind Stückwerk und darin gewiß Frag-
mente größerer und niedergelegter Denk- und Mitteilungssystemati-
ken, aber sie können sogar in ihrer extremen Kürze uneinheitlich, 
gleitend sein und weniger klar in ihrer Sachaussage als die so langen 
Großen Tlahtollis. 

Die Frage nach außen lautet, ob das daher stammt, daß wir es 
mit Splittern, Bruchwerk zu tun haben, oder ob ihre etwas andere 
Thematik eine andere Gattungsvariante besaß. 

• SBi: Alle drei Sach-Bilanzen sind gestückelt. Aus SBi 1 läßt sich 
überraschenderweise hinter seiner abgehackt wirkenden Vielfalt eine 
durchgängige Gliederung abstrahieren (s. F l l : Ahl .4) , SBi 2 handelt 
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der Reihe nach thematisch anstehende Punkte ab; und SBi 3 oszil-
liert zwischen ihrem Teilthema und SBi 2: sie nimmt ihren Ausgang 
v o m letzten Topos des Teilthemas, greift dann SBi 2 auf und setzt 
das Teilthema abschließend fort. Die drei Sach-Bilanzen sind ferner 
durch einen Doppelbezug zwischen Einzelthemen und Werk Block 
Ten gekennzeichnet. Sie generalisieren einerseits ad hoc aus der 
Kenntnis der Sachverhalte und Zusammenhänge und wären anderer-
seits ohne Stellung im PB nicht möglich. 

Sie können als Form eine feste Führung durch eine tradierte 
Gattung haben, inhaltlich und als Exemplare müssen sie aber für 
den Anlaß ausgeführt sein. Und insoweit sich dieser in den letzten 
Fr als sekundär und neu zusammengesetzt herausstellte, gilt das auch 
für die SBi. Unter Gattungsgesichtspunkten schält sich eine innere 
Untergliederung heraus: SBi haben zwei Komponenten: eine thema-
tische, gattungsnahe standardisierte, und eine kompositorische, über-
greifende werkweise. 

Das unterscheidet sie zudem von den Rede-Bilanzen, die sich in 
Position, Inhalt, Metaphorik und Sprache als sehr gebunden und 
überlieferungsgetragen zu erkennen geben. 

• H z : Die Handelszüge aber sind in sich und zwischen sich am 
uneinheitlichsten (s. F l l ) . Einzig H z 3 ist homogen und linear. H z 2 
weist drei Brüche auf: neben dem gattungsfremden Einschluß des 
langen T1 1 eine Zweiteilung des Raumbezugs und eine in einem 
Fall ausgetauschte Erzählfolge. 

H z 1 schließlich wurde durch einen großen Einschub mitten in 
seine Basisepisode E p l stark verändert (s. F24-25). Das gab ihm zwei 
Maßstäbe, trennte ihn durch die Einkreuzung der E p 2 und 3 in 
verschiedene Anläufe und berichtete diese auch noch in umgekehrter 
Zeitfolge. 

Der Wiedergabe von H z 1 kann also keine Rezitation in festem 
Satz und Maßstab zur Verfügung gestanden haben. Durch die Sach-
Bilanz 1 enthält der ganze H z 1 eine ähnlich fremde Gattungsbeimi-
schung wie T1 F r 3 durch Sach-Bi 3 auf der anderen Seite. 

Für alle drei Ganzen H z trifft zu, daß ihre Anordnungen nicht 
stabil standardisiert waren. 
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• RBí : Das Standardisierteste in den H z sind die Rede-Bilanzen. 
Sie treten regelmäßig auf, besitzen eine festere Form, und stehen an 
bestimmter Stelle. Ihre Bezugseinheit ist der ganze H z oder die 
separate Episode, also jene, w o ein Ereignisbericht einen Abschluß, 
ein Resultat hat. 

Sie erweisen sich als feste Formstücke, die einem losen Erzähl-
schema Ereignisbericht standardisiert angekoppelt werden konnten 
und dies im Block Ten auch wurden. 

• Die Reden innerhalb der Gattungen: Eine Gattung innerhalb 
der Gattungen sind die Reden. Sie spielen eine große Rolle im Block 
Ten: als Unterweisungen und Ansprachen in den Tl, als Begrüßun-
gen und Wechselreden in den Hz, und darin in ihren Rede-Bi. Sulli-
van (1974: 103) hat eine Liste der "orations of the merchants" ange-
fertigt, sie aber auf diejenigen beschränkt, die sie anscheinend nur zu 
den Huehuetlahtollis rechnet, obwohl ihre begrifflichen Kennzeich-
nungen des Terms (z. B. ibid. 99, 108) das nicht erwarten lassen. 
Uberhaupt habe ich den Eindruck, daß die Explikationen zu 
'Huehuetlahtolli' allgemein noch zu vage und unspezifisch sind. 
Sullivans Liste setzt erst mit Tl 1 ein, springt dann zum Anfang von 
Tl 2 und geht dann zur Mitte von Tl 3 über. 

Das genügt hier nicht. Wir brauchen eine Auswertung des PB 
mit der Diagnostik Tlahtolli, Ansprachen und Huehuetlahtolli. Die 
Diagnosen sind danach neu und genauer zu treffen. Kurze Anspra-
chen haben nichts in der Rubrik Huehuetlahtolli verloren, wenn sie 
Teil eines Geschehens sind. Bloß weil sie "in uecauh" gehalten wur-
den, sind sie nicht schon "huehue", ja für uns vielleicht nicht einmal 
"tlahtolli". Wichtige Unterschiede sind 

— das Vorkommen: Reden als Handlungsteil im Gegensatz zu 
Reden als Mitteilungsform; 

— der Aussagenstatus: erwähnte Reden gegenüber verwendeten 
Reden. 

• Insgesamt: Die H z besaßen also bei den Informanten keinen so 
festen Maßstab und keine so feste Reihenfolge wie die vier Tl und 
nur der reinste von ihnen, H z 3, hatte so etwas wie eine Über-
schrift, was drei der Tl in aller Deutlichkeit auszeichnete und für 
den vierten naheliegt. Der bewahrte hohe Ordnungsgrad der Tl 
trägt für die H z den Rückschluß, daß dies nicht einem Übermitt-
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lungsschwund, sondern einer Zone geringerer kultureller Standardi-
sierung entstammt. Die beiden Gattungen hatten demnach ungleiche 
Stellungen in der Überlieferungskultur und folglich ungleiche Funk-
tionen in der Selbstthematisierung. Es liegt nahe, dies mit Historie 
und Unterweisung zusammenzubringen. 

Die SBi sind demgegenüber noch reflektierter und später. Ihre 
drei Exemplare treten in allen drei möglichen Verbindungsformen 
auf: allein, nach einem Hz, nach einem Tl, aber es scheint sympto-
matisch, daß dies bei einem Fragment und nicht bei einem der vier 
homogenen großen Tl der Fall ist. Das für dieses Fr angesagte Krite-
rium hat sich bewährt. Wir dürfen konstatieren: Das Regelmaß 
entstammt der Überlieferung, die Varianz der fallweisen Realisierung 
und dem besonderen Projekt PB, Block Ten der H G . 

Die zweierlei Gegenstände der beiden Grundgattungen enthalten 
den Kontrast zwischen Ereignissen und Tlahtollis. Wörtlich genom-
men ergibt das einen Unterschied zwischen der Erinnerung an Er-
lebtem und der Erinnerung an Texte. Dies würde eine unmittelbare 
Erklärung für die zweierlei Grade an textlicher Durchgeformtheit 
abgeben. Es ist danach Ausschau zu halten, ob sich dafür weitere 
empirische Anhaltspunkte finden lassen. 

Die Gliederung nach Gattungen ist eine quellengenetisch gewich-
tige Angelegenheit. Sie legt nahe, daß die Gattungen als der Quellen-
form nach reinere und elementarere Bestandteile eine Vorstufe des 
PB verkörpem. Dies eröffnet die Frage der Rückführung des PB auf 
Quellen. 

Dazu gibt es aber in der Literatur schon zwei Vorschläge. 
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RÜCKFOHRUNGSVORSCHLÄGE F48 PROPUESTAS DE REDUCCIÓN 

ZUMPB DELARP 

Der eine Vorschlag setzt literarisch an. Garibay (14/2) unter-
scheidet an Hand von "lengua, métodos de expresión y estilo de la 
lengua mexicana" in den "relaciones orales ... tres autores diferen-
tes": 

Autor 1: " U n o daría la información de los usos en la ida y venida" 
Autor 2: "o tro la de los banquetes y su etiqueta, tan minuciosa c o m o inter-

esante" 
Autor 3: " y el tercero, un viejo de los pocos que sobrevivían al mediar el 

siglo, daría toda la: trama de la preparación y ejecución de los sacri-
ficios" (Gar 14/2). 

Garibay wiederholt hier seine Gliederung und faßt ihre Relación 
1 und 2 unter einem Informanten zusammen. Was sich oben gegen 
diese Gliederung ergab (s. F 1 3 ) , richtet sich hier auch gegen sein 
Informantenmodell. 

Hinzu kommt die Trennung der Materialien nach Gattungen. Es 
hegt näher, die Gattungsgliederung einer Informantengliederung zu-
grundezulegen. Verschiedene Informanten können wir am ehesten 
zwischen den Gattungen sehen. Darüber hinaus ist es plausibler, mit 
mehreren Informanten innerhalb einer Gattung zu rechnen als mit 
nur einem übergreifend für Berichte aus verschiedenen Gattungen. 
Je einheitlicher in sich eine Kompositionseinheit ist, desto eher 
stammt sie von einem einzigen Erzähler. Erhebungspraktisch inter-
essant wäre es auch, zu prüfen, ob mehrere Informanten additiv 
Teilthemen berichtet haben, oder ob umgekehrt Einheiten und The-
men von mehreren Informanten integral berichtet wurden. 

Die andere Rückführung schlug López Austin (1974) vor, der 
einen ethnographischen Fragebogen Sahagúns am Werk sieht. Dieses 
Fragemodell verlangte einen gleichförmigen Vorrat an Informatio-
nen, den man zu beliebigen Fragen direkt abrufen kann. 

Wie López Austin zum PB ausführt, paßt sein Befragungsmodell 
zu anderen Büchern der H G besser als zum PB. Der besteht umge-
kehrt aus in sich eigenförmigen Einheiten, die untereinander 
verschiedenen Gattungen angehören und in einem multiformen 
literarischen Aufbau integriert sind. Die in sich geschlossenen 
Erzähleinheiten, Eigenarten der Gattungen, die Anteile kompositori-
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scher Ordnung im Großen, die Schnitte der Aufeinanderfolge von 
Stücken verschiedener Gattungen, die suprasegmentalen Ordnungen 
wie vor allem die Rückverweise passen alle schlecht zur additiven 
Beschaffung durch Einzelfragen. Es muß hier also eine andere Form 
der Aufforderung an die Informanten gegeben haben oder diese 
hätten sich auf ihre Weise darüber hinweggesetzt. 

Die gefundenen Ordnungen an Zügen und Kompositionen zei-
gen nichts im Sinne von López Austins Erhebungsmodell. Gefragt 
mußte natürlich werden, aber ein Leitfragebogen ist nicht ersicht-
lich. Der zeitliche Aufbau fällt aus der H G heraus, indigene Syste-
matik und redaktionelle Mischung aber waren Selbstläufer und sind 
derart anders als andere Teile der H G , daß sie als nicht vorhersehbar 
und also nicht direkt abfragbar einzustufen sind. 

Was wird aus López Austins Befragungsgesichtspunkt, wenn wir 
sein Modell verlassen und hinter die Editionsfassade des H G zurück-
gehen auf die oben herausgearbeitete Stufe der Gattungs- und Quel-
lenordnung des PB? Die Einheiten werden geschlossener, ihre Aus-
wahl und Abfolge zusammenhängender. Das mindert die Korrespon-
denz zwischen Einzelfragen und Antworten und verallgemeinert die 
Anhaltspunkte für Fragen noch weiter. 

Der Einschub von W S I könnte durch eine Zusatzfrage wie 
"Wer waren die Belagerer?" ausgelöst worden sein, seine Beschaffen-
heit aber ist wieder ein informanteneigener Zusammenhang von 
Assoziation, Auswahl und Anordnung. So verhielte es sich auch mit 
weiteren nach F24-25 möglichen Ergänzungen. 

Der PB verläßt das Fragemodell also nicht völlig, aber an ihm 
hätte man es niemals annehmen können, so wie eine Fragebogen-
praxis am PB unwirksam geblieben wäre. Da aber die Qualität der 
Information ein gutes Verhältnis zwischen Informanten und Erhe-
bern offenbart, und da die Amanuenses ja keine kulturfremden, 
fragebogenfixierten Neuzeitforscher waren, nach den Rückschlüssen 
auf Berufstlahtollis etc. (s. F47) ja sogar ein Vorwissen über die be-
rufsspezialisierten Eigendarstellungen ihrer indigenen Kultur gehabt 
haben dürften, ist es hochgradig unplausibel, daß sie an den PB mit 
einer solchen Befragungsmethode herangegangen wären. Das Modell 
der Erhebungsweisen sollte also operativ differenziert werden und 
erst nach einer internen Abgrenzung und Charakterisierung der 
Kompositionseinheiten der H G , wie sie hier am PB durchgeführt 


